editorial 


Überbrückung des Großhirns 


Stephan Selle über die Apple-IBM-Verhandlungen 


raphische O berflächen bergen, je kon- 

kreter sie sind, um so größere Risiken. 
Sie lassen sich auf das kulturelle Zeichenspiel 
ein, dasnicht unbedingt dievon den H erstel- 
lern angenommene Internationalität haben 
muß. Es mag penibel klingen, aber mich hat 
seit der ersten Finder-Version irritiert, daß die 
D ateien-Sammelbehälter „Ordner“ heißen: 
Sieähneln eher H ängeregistern, deutscheO rd- 
ner dagegen sehen aus wie ein aus dem H in- 
terhalt erschossener Cowboy: man sieht nur 
den Rücken, und daist ein großesLoch drin. 

H ört der Amerikaner dasWort Briefkasten, 
denkt er an eineabgeflachte, auf ein Standbein 
montierte Röhre, bei der ein Klappfähnchen 
anzeigt, ob Post da ist oder nicht. Wenn Ap- 
ple also für den neuen Online-Service 
„eWorld“ einekleinelnfo-Stadt nachbaut, die 
unter anderem von roten Postautos befahren 
wird, geht dasProblem schon los: diedeutsche 
Version müßteeigentlich gelbemit Hörnchen 
haben. IntuitiveBenutzerführunglebt von der 
Selbstverständlichkeit der Signale, gewisser- 
maßen der Überbrückung des Großhirns. 
Wenn'’sfunktioniert, wirkt ein gelungenes In- 
terface wie der Schmerz nach einer Backpfei- 
fe: schnell und intensiv. 

„Unternehmen Zufall“ nannte Robert X. 
Cringley seineGsschichtedesPC ss, und in der 
Tat: die Entwicklungsgeschichte der heute so 
dominanten G eräte zu lesen, bereitet körper- 
liche Schmerzen. Gegen das D urcheinander, 
das die beteiligten Firmen innerhalb der letz- 
ten fünfzehn Jahre anzurichten geschafft ha- 
ben, liest sich dieH istoriedesD reißigjährigen 
Krieges wie eine sorgfältig und von langer 
H and geplante Unternehmung. 

„D a5 haben wir nicht gewollt!" wäre aber 
auch ein passender Titel: Apple wollte ur- 
sprünglich billigeC omputer für gleichgesinn- 
te Bastler bauen, anschließend nützliche H di- 
fer für Studenten und geistig Arbeitende- die 
IndustriealsKunderückteeher zufälliginsVi- 
sier. IBM wollte eigentlich nieeinen PC bau- 
en, und als diemit dem Big-Blue-Logo verse 
heneH ardwaresammlung wider Erwarten der 
größte Erfolg der Unternehmensgeschichte 
wurde, wollteman es wieder anders, nämlich 
auf korrekte IBM -Art machen: Folge waren 
die größte Krise in der Unternehmensge- 
schichte und der Rückfall ins zweite Glied. 


Microsoft wollte eigentlich Programmier- 
sprachen schreiben und kaufte DOS nur im 
Auftrag von IBM, weil Gary Kildall, Chef des 
CPU-Produzenten DRI - diese Firma war 
IBM s erste Station auf der Suche nach einem 
PC -Betriebssystem - es vorzog, sein neues 
Flugzeug zu testen, während das Treffen mit 
den Herren in Blau stattfand. Die Geschichte 
des PCs vollzog sich hinter dem Rücken der 
Beteiligten, und diemeisten von uns sehen sie 
- vielfach zu Recht - wieein Gymnasiallehrer 
den M usiksender M TV: Allesgeht viel zu hek- 
tisch, zu planlos, zu unsolide. 

DieM arktdominanz von Microsoft hatim- 
merhin einen positiven Effekt: Die Gegner 
müssen sich sammeln undzum erstenM alGe 
danken über langfristige Strategien machen. 
Doch im Kampf der Dreierallianz IBM -Ap- 
ple-M otorola gegen dieD ominanz der „Win- 
tel“-Welt läuft den PowerPC -Kombattanten 
dieZeit davon. Apple hat ausSonysFehler bei 
der Lizenzierung von Betamax möglicherwei- 
se zu zögerlich die Lehre gezogen, und IBM 
bezahlt nach wie vor für die Unzahl falscher 
M anagement-Entscheidungen im vergange- 
nen Jahrzehnt. D ieinteressanteFrageistnicht, 
obIBM Apple kauft oder ob AppledieH ard- 
ware-Produktion großflächiger lizenziert und 
schließlich aufgibt, sondern ob sich dadurch 
etwas ändern würde. 

Gefahndet wird nach einem Betriebssy- 
stem, das den PowerPC optimal bedient, zu- 
gleich Windows laufen läßt und so weit stan- 
dardisiert ist, daß zahlreiche Hersteller ihre 
H ardware daran koppeln können. DieApple 
IBM -Gemeinschaftsproduktion Taligent ist 
noch nicht soweit, andere Kandidaten sind 
überhaupt nicht in Sicht. 

ErlägelBM derVersuchungundakquirierte 
Apple wegen seines Vorsprungs auf dem Be 
triebssystem-Sektor, dann wäre die Geschich- 
te der Personal Computer um eineinteressan- 
te Katastropherreicher: Bei der Zusammenar- 
beitan einerneuen D O S-Version spielten M it- 
te der Achtziger mehrere M icrosoft-Program- 
mierer in der Eingangshalle von IBM s PC- 
Schmiedein BocaRaton Frisbee. DieWirkung 
auf dieGemüter der dortigen IBM -Angestell- 
ten muß, traut man der Legende, zerrüttend 
gewesen sein. Achtung IBM : Apple-Program- 
mierer sind noch viel schlimmer. 


MACup 12/ 94 


3 


R 
S 
7 


publishing und 
multimedia 


netzwerk und 


applikationen kommunikation 


büro- und standard- 


inhalt 


Dezember 1994 10. Jahrgang 


Speichermedien 
Festplatten selbst bauen 
Seite 74 


PCMCIA-Karten 
Mobile drahtlose Datenübertragung 
Seite 86 


Test 
10-Bit-Scanner 
Seite 98 


Software des Monats 
eWorld 
Seite 138 


Textverarbeitungen 
StarWriter 2.0 
Seite 154 


Extra! 68 Seiten 


Die besten 


tinsetricks 


rund ums Drucken 


> Drucken mit LaserWriter 8 


> Drucken 
> Zeichensätze 
> Netzwerke 


> Power Macintosh 


> PowerBook 


> Zusatztip ResEdit 


Stephan Selle über die Apple-IBM-Verhandlungen ................. 3 
macorama 

News 
Neuer Power-Mac 8100 mit 110-Megahertz-Taktung ........... 14 
PPC-Upgrade-Karte für LC 475 und Performa 630 ............. 14 


Der Apple-IBM-Deal 
Gemeinsam gegen die Vorherrschaft von Microsoft und Intel..22 


hardware 


News 
Neuer A3-Laserdrucker von EPSON. ...eeneneeeeneneneeenenen 62 
» Hardware des Monats: Laser] et 4MV 
A3-Drucker mit 600 dpi für Büros und Arbeitsgruppen........ 66 
Drucker 


„Phaser 440“ - A4-Überformate mit Hochgeschwindigkeit.... 70 


Speichermedien 


Geld sparen durch Do-it-yourself-Festplatten................... 74 
Utilities 
Im Test: Neun Festplattentreiber zur 
Installation von SCSI-Platten.......esunsesesesseeneeeeeenennen 76 
mobile computing 
News 
PCMCIA-Modul für die PowerBook-500-Serie...........2..... 84 


Funk-Datenfernübertragung 
Drahtlose Datenübermittlung am 500er-PowerBook 
oder Newton mit „Gipsy Card“, „Nokia Data Card“ 


und speziellem Mobiltelephon ....................4csscseenen 86 
publishing und multimedia 
News 
Director-Hersteller Macromedia übernimmt Altsys.............. 92 
Neue Normen für Druck und Druckvorstufe ........cccenee- 96 
Test: Farbflachbettscanner 
Ein 12- und zwei 10-Farbflachbettmodelle im Vergleich ....... 98 
Umax’ neuer 8-Bit-Scanner „Vista-S6“ ......useseeeeenenen 106 


Bildbearbeitung 


Kai Krauses neues Photoshop-Plug-in „KPT Convolver“ 
arbeitet mit einem Dutzend Filter gleichzeitig................. 108 


Graphikkonvertierung 

Die Shareware „Grafikkonverter 2.0“ wandelt 

Formate verschiedener Plattformen um ...............4r2.00. 112 
Photoshop-Tips, Folge 18 


Tontrennungen: Ähnliche Grau- oder Farbwerte 
zu einem einheitlichen Ton zusammenfassen .................. 114 


3-D-Tutorial, Folge 5 
Texturprojektionen Ill: Ein Gesamtprojekt 


zum schrittweisen Nachbau ........222essesneseeeeeneenene nenn 116 
Bilddatenbanken 
„Jadis“ - eine Lösung für SQL-Umgebungen.................. 120 


Multimedia-Technologie 


Mit „MovieTalk“ versucht Apple einen neuen 
Standard für „Multimedia Networking“ zu setzen ............. 124 


Audio-Bearbeitung, Folge 2 
Eine Beispiel-Konfiguration für semiprofessionellen Einsatz ..128 


Photos: The Image Bank, Klaus Westermann 


netzwerk und kommunikation 


Der Apple-IBM-Deal 


News 
Kooperation zwischen Hermstedt und Farallon ............... 136 _ Er 
» Software des Monats: eWorld = 
Apples Online-Dienst besticht durch seine Gestaltung........ 138 
Modems 
Welche Geräte die neuen Standards beherrschen ............ 144 


büro- und standardapplikationen 


News 
Die PPC-Version der Textverarbeitung „Nisus Writer".......... 150 
Textverarbeitungen 
Das native „StarWriter 2.0“ für den Macintosh................ 154 
Busineßgraphiken 
Charts in 4D durch das Zusatzmodul „AD Chart 1.0°......... 158 
Rationalisierung > nme Zu in mn u 
„portos“ hilft, Infopost günstiger zu versenden .............., 162 I Am 7. November läuteten Apple und IBM mit der Ankündigung einer 


neuen gemeinsamen PowerPC-Plattform die erste Runde im Endkampf gegen 


spectrum Microsoft und Intel ein: Die „Common Hardware Platform“ soll 1996 die 


News Nutzung jedes Betriebssystems auf PowerPCs von IBM, Motorola, Apple und 
Preis-aggressive Upgrade-Aktion von SUN .......caeseneunen- 188 anderen Herstellern ermöglichen und so das „Wintel“-Kartell sprengen. Eine 
Umrüst-Systeme besondere Rolle könnte hierbei dem Mac OS zukommen - denn IBM versucht 
Next-Umrüstung zu 68040-Macs mit „Daydream 1.4.6“ .....192 Apple zur Lizenzierung seines Betriebssystems zu drängen, um ihm die führen- 
i n de Rolle sowohl auf der PowerPC-Plattform als auch auf den eigenen Rechnern 
zu verschaffen. Seite 22 
News 
SAT1. verschickt interaktives Presskit auf CD-ROM ............ 196 MAC n 14 
Messen 
Elektronische Bücher auf der Frankfurter Buchmesse ......... 200 hemslieife a De 2 
MACup CD 1/ 94: Volume 1 mobile. en nen 84 
600 Megabyte an Shareware, Demos und Produkt-Infos ..... 204 (@ publishing und multimedia ......... 92 


netzwerk und kommunikation ..... 136 


büro- und standardapplikationen .150 


Tips und Tricks SDECELU SE ee een 188 
Keime KO ÄFR alla 210 edu-info-enter-tainment ........... 196 Neu | 
AppleScript Power Macintosh 
Folge 8 der MACup-Serie zur Makro-Programmierung: 8100/ 110 
FileM aker-Pro-Dateien verknüpfen... 212 Seite 14 


MACup Best of Collection 

Shareware und PD-Software, die wirempfehlen können...... 218 
Leser fragen - MACup antwortet 

MACup-Experten lösen technische Probleme. ................- 222 
Online-Dienste: 

CompusServe, Folge 2: Nachrichtenagenturen erreichen 


und Dateien oder Mitteilungen in Foren laden ............... 226 Vo m H | m mel h OC h Nr 
Al 


: ObIEME der Beuiare bring’ Euch neue, gute Mär: 
Hise u . . a. E we Schenken macht Spaß - aber 
Die ultimative Geschenkliste für ein Frohes Fest - 


nicht nur für Mac-Besitzer ....ecceeeaeaeeneeaeeeeneneee een 230 zu Weihnachten artet der 
Akt der Nächstenliebe oft in 


service eine Nervenprobe aus. Un- 


zählige Dinge gibt es, di 
Index: Alle Produkte in MACup 12/ 94 auf einen Blick......... 244 ee ai se 
j , man selbst oder ein anderer 
Kleinanzeigen... keines 246 


gern besäße, und die man 
doch pünktlich zum ersten 


rubriken Advent wieder vergessen 


hat. Keine Angst: Das MAC- 


Xmas-Objekte der Begierde 


LEserdniete unsern eng 10 £ u 
IMPFESSUM nennen 10 up-Weihnachts-Special hilft 
Anzeigenindex une 264 Ihrem Gedächtnis auf die 
VOLSCHaU nn 265 Sprünge und vermittelt ihm 
up-gehört möglicherweise auch ganz 


Michel hat Grippe....caaaanaaneenneannnnnnnnnnnennnennnnnnnn 266 neue Impulse. Seite 230 


briefe 


Die Redaktion behält sich vor, 


Leserbriefe für den Abdruck zu kürzen. 


Zuschriften an den MACup Verlag, 
Große Elbstraße 277, 2276 7 Hamburg 


MAC 


@NLINE 


Auf dem zur Frankfurter MacWorld Expo eröffneten 
MACup Forum auf CompuServe hat sich schon 
nach wenigen Wochen ein reger Nachrichtenfluß 
zwischen den Mitgliedern entwickelt. Um auch 
noch nicht beteiligten Lesern einen Eindruck dieser 
Kommunikationsform zu vermitteln, veröffentlicht 
MACup an dieser Stelle Auszüge aus verschiedenen 
Diskussionsbeiträgen. 


Transfer to service: 


MAE Impressum 


MACup 12/ 94 


N 


From: Michael J. Hußmann; 
100042 1217 

To: Bernd Hofmann; 71210,716 
Topic: Mac bei Vobis und Co 
Msg #107, replyto #101 
Section: Große Freiheit 

Forum: MACup Verlag+ 


Bernd! 

Die Low-cost-Welle bei Apple hat 
auch den Qualitätsanspruch von 
einst weitgehend weggeschwemmt. 
Und ich kann nicht behaupten, daß 
ich über die unsinnigen Sparmaß- 
nahmen der letzten Zeit- etwaWeg- 
fall des Auto-Injekt bei Disketten- 
laufwerken oder IDE statt SCSI - 
glücklich wäre. D ann wären daauch 
noch dieversteckten Verteuerungen, 
denen wiresverdanken, daß wirnun 
- früher undenkbar - für neue Ver- 
sionen des Betriebssystems zahlen 


müssen. Low-cost, koste es, was es 
wolle?N ein danke! 

Die Behauptung, die Lizenzie 
rung des Betriebssystems würde Ap- 
pleirgendwiehelfen, istmeinesWis- 
sens noch nie substantiiert worden. 
Angeblich haben die PC-C lones bei 
IBM eineentsprechend wundersame 
Wirkung entfaltet, und so wähnt 
man, mit derselben Politik auch die 
selbe Wirkung erzielen zu können. 
Aber schon die Basis dieses Aber- 
glaubens stimmt janicht, denn von 
den Cloneshat nicht IBM profitiert 
- Nutznießer waren letztendlich al- 
lein Intel und Microsoft. 

Und dann wäre erst noch zu zei- 
gen, daß eine Entwicklung, die das 
PC-Konzept durchsetzen half, unter 
ganz anderen Bedingungen ebenso 
für den Mac funktionieren würde. 
Ich persönlich halte das für wenig 
wahrscheinlich. 

Schlimmer allerdingsist, daß Ap- 
ple mit der Lizenzierung die Kon- 
trolle über die Hardware aus der 
H and gibt: Was wiederum bedeutet, 
daß jeder M ac-Clonemiteinem Be 
triebssystem ausgeliefert werden 
muß, das genau auf ihn angepaßt 
wurde. 

Irgendwann werden wir dann die 
selben Problememit derHard- > 
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und Software-Anpassung haben, mit 
der sich dieW indows-PC -Anwender 
schon jetzt herumschlagen - und 
über die wir bis jetzt gelacht haben. 

Die Lizenzierung des Betriebssy- 
stems stellt einen kapitalen Fehler 
dar, der seinen Beitrag dazu leisten 
wird, den Vorsprung des Macs ge 
genüber den Windows-Rechnern 
weiter zu verringern: Windows wird 
zunehmend M ac-like, während neue 
M ac-M odelle zunehmend negative 
Eigenschaften von PC sübernehmen. 
Esist zum Heulen. Michad 


From: Bernd Hofmann; 71210,716 
To: Michael ], Hußmann; 
1000421217 

Topic: Mac bei Vobis und Co 

Msg #113, reply to #107 

Section: Große Freiheit 

Forum: MACup Verlag+ 


Michael, 
welche Möglichkeiten hat Apple 
denn, um dasM ac OS am Leben zu 


erhalten? Gesundschrumpfen? Er- 
wiesenermaßen greifen Anwender 
lieber dort zu, wo es mehrere Alter- 
nativen gibt. Esgab und gibt genug 
Leute - von Fortune500-Firmen 
ganz zu schweigen -, die es hassen, 
einemH erstalleraufG edeihund Ver- 
derb ausgeliefert zu sein. 

Auf das Preisniveau von damals 
kann ich gerne verzichten, dafür 
steckeich meinen D aumen - oder ist 
es der M ittelfinger?- gern etwastie 
fer in den Laufwerkschacht. Freilich, 
dieSparwellegeht hier und daschon 
mal an die Schmerzgrenze, Apple 
wird es sich allerdings kaum erlau- 
ben können, extremeQ ualitätsrück- 
schritte zu machen - dafür ist die 
Konkurrenzausder D O S-Welthard- 
waremäßig, beispielsweise Compag, 
viel zu gut. 

Etwas anderes ist die Sache mit 
den Software-U pdates, die wir nun 
teuer kaufen müssen. Gerade habe 
ich mir von der Frankfurter M ac- 
World Expo ein Betriebssystem 7.5 
mitgebracht und bin enttäuscht über 


die miserable respektive so gut wie 
nicht vorhandene Dokumentation. 
Insgesamt macht dieses U pgrade den 
Eindruck eines zusammengewürfel- 
ten Sammalsuriums- einige Z usatz- 
programme wurden aus dem Shar- 
eware-Bereich dazugekauft. 

Abgesehen von der Integration 
von Bugfixesistfür Otto N ormalan- 
wender nichts Neues, das wirklich 
nützlich wäre, hinzugekommen. 
Q uickD raw-G X läßt sich noch nicht 
in vollem Umfang verwenden, und 
wichtige Softwarefirmen bejubeln es 
nicht gerade. 

Um auf Clones zurückzukom- 
men: Der Preis der Freiheit wäre 
natürlichdiemöglichegrößereBand- 
breite der hard- oder softwarseitigen 
Ausprägungen. Trotzdem glaubeich 
nicht, daß es zu so &xtremen Aus 
wüchsen wiein der DO S-Welt kom- 
men wird, dafür ist das Mac OS zu 
gut. M einesErachtensist der Schritt 
der Lizenzierung völlig richtig, nur 
kommt er vielleicht schon zu spät. 
Gruß, Bernd Hofmann 


From: Andreas; 100340,2332 
To: Bettina Kupp; 100142,3634 
Topic: Mac bei Vobis und Co 
Msg #180 

Section: Große Freiheit 

Forum: MACup Verlag+ 


Bettina, 
wir leben nun mal in einer M arkt- 
wirtschaft. Gutes Personal ist teuer, 
Support und Schulungen auch, aber 
wer billig verkauft, hat keine M arge 
- kann also nichts bieten. Folge ist 
billigesund - wasoft übersehen wird 
- auch im MS-DOS-Bereich voll- 
kommen unqualifiziertes Personal. 
Warum der Mac in D eutschland 
nicht so erfolgreich ist? Der Deut- 
schekauft eher das, was alleanderen 
schon haben, Individualismus ist 
nicht gefragt. Unternehmen kaufen 
DOSen, weil es dafür „mehr“ Soft- 
ware gibt. Stimmt, aber trotzdem 
läuft auf über 70 Prozent betrieblich 
eingesetzter PCs Software, die &s 
auch für den M acgibt. N ur wird die 
se aufgrund der völlig anachronisti- 


schen Komplexität von DOS und 
Windows nur zu einem Bruchteil 
ausgenutzt. „Es gibt mehr DOS- 
Rechner alsM acs, deswegen sind die 
se besser“, sagt der deutscheC hef in 
seiner grenzenlosen Intelligenz. Aha! 
Die „Bild“ ist demnach auch besser 
als die „FAZ“ oder „DieWoche". 
Man kauft seinen Mac brav und 
meist gut supportet beim Fachhänd- 
ler. Wer will, kann ja bei Vobis oder 
Escom einkaufen - wer seinen M ac 
oder DOS-Rechner allerdings ein- 
setzt, solltedastunlichst unterlassen. 
Bis dann. Andreas 


From: Peter Baral; 100101,2570 
To: Bernd Hofmann; 71210,716 
Topic: Mac bei Vobis und Co 
Msg #123 

Section: Große Freiheit 

Forum: MACup Verlag+ 


Bernd, 
gerade habe ich mir von der Frank- 
furter M acWorld Expo dasBetriebs- 


system 7.5 mitgebracht und bin ent- 
täuscht über die miserable repektive 
so gut wie nicht vorhandene D oku- 
mentation. Spötter behaupten, da 
gibt es nichts zu dokumentieren - 
will sagen: alles kalter Kaffee. 

Meiner Meinung nach stellt 
Drrag-and-drop die brauchbarsteder 
neuen Funktionen dar. Q uickD raw 
GX besitzt tolle Funktionen, die je 
doch eerstensnichtjeder braucht, und 
zweitens sowieso noch kein Pro- 
gramm unterstützt. Die Angaben 
von Apple hinsichtlich der Power- 
M ac-O ptimierung in 7.5 sind abso- 
luter Blödsinn. 

Insgesamt macht dieses U pgrade 
den Eindruck eines zusammenge- 
würfelten Sammelsuriumsvon Add- 
ons- einige Z usatzprogramme wur- 
den aus dem Shareware-Bereich da- 
zugekauft. Durch die Integration in 
System 7.5 sind diese Add-ons ge 
wissermassen „offiziell als kompati- 
bel freigegeben“. Und brauchbare 
Funktionen liefern manche darüber 
hinaus auch noch! Peter 
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Neu: Power-Mac 8100/ 110 


Schnellere Power-Macs seit November 


EN un ist esamtlich: Wie bereits im September gemel- 
det (M ACup 10/94), stattet Apple den Power-M ac 8100 
künftig mit einem schnelleren PowerPC -Prozessor aus. 
Seit dem 3. November taktet der PowerPC 601 des8100 
mit 110 statt mit 80 Megahertz. Anders als vermutet 
bleibt die 80-M egahertz-Variante parallel zum neuen 
Spitzenmodell - das erst ab Dezember, wenn die Pro- 
duktion voll anläuft, in größeren Stückzahlen erhältlich 
sein wird - im H anddl. 

Diese Erhöhung der Taktfrequenz soll bei CPU -in- 
tensiven Arbeiten die Performance um rund 30 Prozent 
steigern. Weitere Geschwindigkeitsverbesserungen er- 
reichten dieEntwickler laut Appledurch ein Update des 
im Power-M ac 8100 verwendeten N uBus-C ontroller- 
Chips. In der Vergangenheit wurde die N uBus-Perfor- 
mance des 8100/80, dieaufgrund einesC ontroller-Bugs 
unter der des Q uadra 840 AV lag, häufig kritisiert. Der 
mm 8100/110 kommt mit 16 M egabyte H auptspeicher, 2- 


Photo: Klaus Westermann, Photoshop-Collage: MACup 


Jetzt verfügbar: 


PowerPC-Upgrade für LC 475 und Performa 630 


Mi Für den Macintosh LC 475 und Lösungfür den Prozessor-Sockel dee terhin im 68k-M odus gefahren wer- 
den jüngst eingeführten Performa beiden Rechner. den können. 

630 kommt nun einePowerPC -Up- Auf der Platine befindet sich eine Die Taktrate des 601-PowerPC 
grade-Kartevon Applein den Han- Einsteckvorrichtung für ihren ur- richtet sich wie bei der bereits auf 
del. Wiein M ACup 9/94 berichtet, sprünglichen 68LC 040-Prozessor,so dem M arkt befindlichen PowerPC- 
handelt essich bei der Upgrade Kar- daß die Mac-ModelleLC 475 und Upgrade-Kartefür dieQ uadra-Serie 
te um eine von Daystar entwickelte Performa 630 bei Bedarf auch wei- nach der des aufzurüstenden Macs. 
Beim 25-M egahertz-LC takteter mit 
50, beim 33-M egahertz-Performa 
mit66M egahertz. WieM AC up-Per- 
formance-Tests mit der bereits ver- 
fügbaren Q uadra-PowerPC -Aufrü- 
stung zeigten (MACup 4/94), ist 
durch den Einsatz der neuen Apple 
Kartemit einem Leistungsniveau zu 
rechnen, das dem des Power-M ac 
6100 entspricht. DieK arteweistkei- 
neErweiterungen fürLevel-2-Cache 
auf und gestattet die Weiterverwen- 
dung des im Rechner befindlichen 


Sockel für Original- 
68LC040: Betrieb im 
68K-Modus möglich 


Unter Kühlrippen 
verborgen: PowerPC-601 


Upgrade-Stecker: Paßt in 
ursprünglichen 68LC040- 
Prozessor-Sockel 


H auptspeichers. 

\ Daystars PowerPC- Parallel zur Apple-Lösung wird 
Upgrade für die D ayStar mit einem entsprechendem 
630er und den Produkt namens „PowerCard 601“ 
LC/ Performa 475: auf den M arktkommen. DieApple 
Es gehört in den Karte wird in den USA 659 D ollar 
originären Sockel kosten und mit System 7.5 gebun- 
des Prozessors, der delt. Die Preise für den deutschen 
68LC040 wird M ac-M arkt standen bei Redaktions- 

" seinerseits auf die schluß noch nicht fest. (fpl) 

Karte gesteckt. > H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 
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Gigabyte-Festplatte, integriertem CD-ROM-Laufwerk 
und soll in den USA 6379 D ollar kosten. D eutschePrei- 
se standen bei Redaktionsschluß noch nicht fest. 

H artnäckig halten sich weiterhin Gerüchte, daß ana- 
Iogzum 8100er-U pgradeim Januar der Power-M ac6100 
künftig mit 66 M egahertz statt mit 60 und der 7100er 
mit 80 M egahertz statt mit 66 getaktet sein soll. (fpl) 


> H: Apple, Ta.: 0 89/99 64 00 


Der Power Macintosh 8100/ 110 


Prozessor PowerPC 601; 110 Megahertz 

Hauptspeicher 16 Megabyte (ausbaubar auf 264 Megabyte) 

Cache 32 Kilobyte intern; 256 Kilobyte Level 2 

Video-RAM 2 Megabyte (ausbaubar auf 4 Megabyte) 

Steckplätze 3 NuBus 

Netzwerk Onboard-Ethernet 

Laufwerke 2-Gigabyte-Festplatte, Double-Speed-CD-ROM, 
1,44-Megabyte-Floppy 

Preis 6379 Dollar (deutscher Preis stand bei Redaktionsschluß 


noch nicht fest) 


Apple erzielt 


Rekord-Ergebnisse 


EB Den höchsten Umsatz in der Ge 
schichte des Unternehmens konnte 
Apple im vierten Quartal des Ge 
schäftsjahres 1994, das am 30. Sep- 
tember endete, verbuchen. Der Um- 
satz lagmitfast 2,5 M illiarden D ollar 
rund 16 Prozent über dem Ergebnis 
des Vorjahresquartals. 

Auch derGewinnentwickeltesich 
positiv: N ach mageren 2,4 Millionen 
Dollar im vierten Quartal des Vor- 
jahres verzeichnet die Firma nun 
114,7 Millionen Dollar Ü berschuß. 
Insgesamt konnte Apple im Ge 
schäftsjahr 1994 einen Gewinn von 
310 Millionen Dollar gegenüber 
86,6 M illionen im Vorjahr erzielen 


und den Umsatz um 15 Prozent auf 
9,1 Milliarden Dollar steigern. Als 
Gründefür diepositiveEntwicklung 
führt das Unternehmen einen star- 
ken Umsatzzuwachs und - im Zu- 
sammenhang mit der in den vergan- 
genen zwölf M onaten durchgeführ- 
ten Restrukturierung - eine günsti- 
gere Kostenentwicklung an. 

Insgesamt verkaufteAppleim Be 
trachtungszeitraum rund 1 M illion 
Macs, zirka 250 000 dieser Geräte 
waren Power-M acsrespektivePower- 
M ac-U pgrades. Damit hat dieFirma 
aus Cupertino nach eigenen Anga- 
ben bis jetzt rund 600 000 Power- 
M acs im Markt. (fpl) 


Umsatzsteigerung auch 
bei Apple Zentraleuropa 


EM Apple Zentraleuropa - vormals 
AppleD eutschland - erzielteim Ge 
schäftsiahr 1994 hinsichtlich der 
Umsatz- und Stückzahlentwicklung 
ein ähnlich gutes Ergebnis wie das 
Gesamtunternehmen: Während der 
Umsatz von 459 auf 529 M illionen 


und damit um 15 Prozent stieg, 
konnte das Unternehmen die Sum- 
meder verkauften Geeräteum 14 Pro- 
zent steigern. Absolute Zahlen und 
Angaben über die Gewinnentwick- 
lung gab Apple Zentraleuropa indes 
nicht bekannt. (fpl) 
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Preissenkungen bei Apple USA 


Workgroup-Server 11 Prozent günstiger 


Ei Applehat in den Vereinigten Staa- 
ten die Preise für seine Workgroup- 
Server um 6 bis11 Prozent gesenkt. 
N eben den PowerPC -basierten M o- 
dellen 6150, 7150 und 8150 ist auch 
der Workgroup-Server 95 mit vorin- 
stalliertem AppleUnix AU/X - der 
leistungsfähigste AppleShare-File 


server - von dieser Preissenkung im 
U S-M arkt betroffen. 

Jim Goff, Apples Vice President 
und General M anager der Busineß- 
Division, betrachtet die Preisanpas- 
sung dls „einen weiteren Schritt, An- 
wendern gutePerformancezu einem 
attraktiven Preiszu bieten.“ DieSer- 


vermodelle sind in verschiedenen 
Konfigurationen zu haben. Ob und 
wann die Preissenkungen auch im 
deutschen Markt durchschlagen, 
stand bei Redaktionsschluß noch 
nicht fest. (vr) 

> H: AppleComputer, 

Td.: 0 89/99 64 00 


IBM-Einstiegs-Reihe Aptiva ausverkauft 


MB Einer offenbar zu gering einge 
schätzen Nachfrage sieht sich IBM 
bei seiner auf den H eimanwender- 
markt zielenden „Aptiva“-PC-Reihe 
gegenüber: Diegesamte1994er-Pro- 


duktion ist bereits verkauft. N ach- 
bestellungen sind derzeit nicht mög- 
lich, da auch die Fremdanbieter mit 
ihren Zulieferungen nichtschnell ge 
nugnachkommen. IBM hofft, bis]a- 


nuar- traditionsgemäß einer der um- 
satzstärksten M onateim U S-PC-Ge 
schäft - wieder in der Lage zu sein, 
die Händlerregale mit der Aptiva- 
Reihe zu bestücken. (fpl) 


EX- bh -Chef wechselt zur Gravis-Gruppe 


BI Gerhard Jörg, bis Ende vergange- 
nen JahresG eschäftsführer bei Apple 
D eutschland, ist in den Aufsichtsrat 
der N etworxAG berufen worden und 
übernimmt dort den Vorsitz. Die 


Gerhard Jörg: Der ehemalige Apple- 
Chef ist jetzt zum Aufsichtrat bei 
der Networx AG berufen worden 
und dort mit dem Vorsitz betraut. 


Networx AG ist hundertprozentige 
Eigentümerin der GravisC omputer- 
vertriebsgesellschaft. Gerhard Jörg 
vertritt als Aufsichtsrat dieD eutsche 
Beteiligungsgesellschaft, ein Toch- 
terunternehmen der Deutschen 
Bank, die38 Prozentan der N etworx 
AG hält. Der ehemalige Apple-C hef 
fungiert zudem als Generalbevoll- 
mächtigter der Software AG. (fpl) 


Bayrische Volks- und Raiffeisenbanken 
wollen PCs verkaufen 


EB DieBayerischen Volks und Raif- 
feisen-Banken beabsichtigen, als er- 
stedeutscheBankgruppeselbstin den 
Vertrieb von Personal Computern 


einzusteigen. Die IBM -PCs sollen 
unter 2000 Mark kosten und Käu- 
fern den Anschluß an das Home 
banking-System der Bankgruppe 


über Btx/D atex ] ermöglichen. Die 
Gruppe hofft damit, die Anzahl der 
derzeit 26 000 Homebanking-Kon- 
ten deutlich erhöhen zu können.(fpl) 


Telekom und Microsoft vereinbaren 
Zusammenarbeit 


EM Eine Absichtserklärung für eine 
zukünftige Zusammenarbeit im 
M ultimedia- undKommunikations- 
bereich haben die deutsche Telekom 
sowie Bill Gates Unternehmen 


Microsoft unterzeichnet. Das Ziel 
dieses Zusammenschlusses besteht 
darin, multimediale Anwendungen 
auf Basis des M icrosoft-Betriebssy- 
stems Windows zur Verfügung zu 


stellen.DieneuenAnwendungen sol- 
len auf dem flächendeckenden 
ISDN-Netz der Telekom und 
zukünftig zu errichtenden N etzin- 


frastrukturen zum Einsatzkommen. > 
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IBM und Motorola stellen 
PowerPC 620 vor 


BIBM undM otorola präsentierten 
kürzlichden „PowerPC 620“, dermit 
einer D atenbus-Breitevon 64 Bit ei- 
nen weiteren Leistungssprung mar- 
kiert. Der PPC 620 besitzt Abwärts- 
kompetibilität zu den bisherigen 
601-, 603- und 604- Prozessoren, al- 
lerdings muß vorhandene Software, 


„PowerPC 620“: Der neue, von IBM 
und Motorola vorgestellte Prozessor 


bietet eine Datenbus-Breite von 64 Bit. 


um alle Vorteile des zunächst vor- 
aussichtlich mit 132 M egahertz ge- 
takteten Chips auszunutzen, an ihn 
angepaßt sein. Die ersten regulären 
Entwickler-Samples erscheinen vor- 
aussichtlich im Quartal 11/95, erste 
Maschinen, wahrscheinlich Server 
und High-end-Workstations, ver- 
mutlich im folgenden Jahr. W ährend 
HerstellerwielBM undM otorolabe- 
reitsangekündigt haben, Recher mit 
dem PPC 620 zu bauen, hält Apple 
sich mit Aussagen noch zurück. (9a) 


Comeback - IBM wieder auf der 


Gewinnstraße 


EB Nach einem Verlust von 8,5 M il- 
liarden Dollar in den ersten neun 
M onaten 1993konntelBM 1994 das 
Geschäftsergebnis des Unterneh- 
mens dramatisch verbessern. So 
schloß der weltgrößte Computer- 
konzern im Vergleichszeitraum 1994 
mit einem Gewinn von 1,7 M illiar- 
den Dollar ab. Der Umsatz stieg um 
sechs Prozent auf 44,2 Milliarden 
Dollar. Im Q uartal 111/94 legte der 


Konzern umsatzmäßig auf 15,4 M il- 
liarden zu und brachte es auf einen 
Gewinn von 689 M illionen Dollar 
nach einem Verlust von 70 M illio- 
nen im Vorjahresquartal. 

Erstaunt zeigten sich Beoachter 
darüber, daß es IBM erstmals seit 
1992 in dem bereits totgesagten 
Großrechnerbereich gelungen sei, 
den Konzernumsatz zu steigern. Be 
obachter gehen mittlerweile sogar 


IBM-Warp-PowerPCs Anfang '96? 


Neues OS/ 2 Warp soll Mac OS überholen 


u Am 11. Oktober stellte IBM mit 
„O0 S/2 Warp“ seine Antwort auf das 
für Anfang nächsten Jahres erwarte- 
te Windows 95 von M icrosoft vor. 
D as neue 32-Bit-Betriebssystem soll 
Ende’94 verfügbar sein undlautIBM 
den OS/2-M arktanteil von derzeit 
knapp 10 Prozent langfristig auf die 
nach Ansicht des Konzernskritische 
M assevon 25 Prozent steigern - und 
damit Big Blue als Betriebssystem- 
Anbieter hinter Microsoft auf den 
zweiten Platz bugsieren. Bereits 
1995, so hofft man imH auptsitz Ar- 
monk, werdedieeigeneFirmaApple 
als Betriebssystemanbieter - bei ei- 
nem M arktanteil von gut 10 Prozent 
- überholt haben. 


Hilfreich beim Erreichen dieses 
Ziels soll nicht nur Warps Fähigkeit 
sein, Windows-Applikationen be 
treiben zu können, sondern auch die 
Tatsache, daß rund 200 PC-Anbie 
ter das Betriebssystem auf ihren M a- 
schinen als Vorinstallations-O ption 
anbieten werden - unter ihnen die 
Firmen Dall und Toshiba. 

Die Intel-Version von Warp 
kommt in den USA für Windows- 
und DOS-Benutzer zunächst für 
knapp80D ollarindenH andel.Zum 
Lieferumfang gehören dabei rund 
zwölfApplikationen, unterihnen ein 
Spreadsheet, eine Textverarbeitung 
sowie Kommunikationssoftware für 
CompusServe und Internet. 


von einerRenaissancediesesBereichs 
auf Kosten der lange Zeit favorisier- 
ten Client-Server-Lösungen aus. Im 
PC-Bereich wiederum verlief das 
IBM -Geschäft schleppend. 

Dennoch verfüge die Firma zur 
Zeit über Barmittel von knapp 11 
Milliarden D ollarfürmöglicheAqui- 
sitionen (siehe „Krieg der Welten“, 
Seite22), melden Stimmen aus! BM s 
H auptsitz Armonk. (fpl) 


Für das Q uartal 1/95 ist das Er- 
scheinen von IBM sPowerPC -Perso- 
nal-Computer-Reihe avisiert; diese 
soll ebenfalls mit dem neuen Be 
triebssystem ausgestattet sein. Aller- 
dings berichten Beobachter von ei- 
nem erheblichen Entwicklungsrück- 
stand bei dieser Version, so daß die 
Einhaltung des Termins fraglich er- 
scheint. Darüber hinaus wird Big 
Blue nach Ansicht von Branchen- 
kennern Anfang 1996 - sofern ent- 
sprechende AppleIBM -Verhand- 
lungen bis dahin abgeschlossen sind 
- zusätzlich ein Warp-PowerPC- 
Rechnersystem anbieten, das auch 
M acO S unterstützt (siehe„K riegder 
Welten“, Seite 22). (fpl) 
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Microsoft kauft Intuit 


Einstieg ins 
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Homebanking-Geschäft 


EM icrosoft, weltgrößter Software 
hersteller, übernimmt miteinem Ak- 
tientausch im Wert von 1,5 M illiar- 
den Dollar dieFirmalntuit, bekannt 
durch ihr elektronisches H aushalts- 
buch und Finanzprogramm Q uicken 
(M ACup 7/94) - in den USA die 
meistverkaufte Anwendung dieser 
Kategorie Der Zusammenschluß 
stellt einen neuen Superlativ dar - 
weder dieN ovell-WordPerfect- noch 
die Adobe-Aldus-Fusion erreichten 
diese preisliche Größenordnung. 
Insider-Spekulationen zu der Fu- 
sion gehen davon aus, daß Quicken 
in Gates geplantem Online-Dienst 
„Marvel“ alszentralesProduktfür das 
H omebankingeinegroßeRollespie- 
len soll; ein Umstand, den vieleame- 
rikanische Banken mit Skepsis be 
trachen: Der dektronische Zah- 


lungsverkehr steuert bereits 25 Pro- 
zent zu ihrem Gebührenaufkommen 
bei. Q uicken, bisher über sechsmil- 
lionenmal über den Ladentisch ge- 
gangen, ermöglicht es seinen US- 
amerikanischen Anwendern, private 
Geldtransaktionen selbst durchzu- 
führen. Damit verfügt dieses Pro- 
gramm, so der Marktforscher Paul 
Saffovom kalifornischen Institutefor 
the Future in der „Wirtschafts o- 
che“, bei den Online Transaktionen 
„über mehr loyale Kunden als jede 
amerikanische Bank.“ 

Darüber hinaus wird M icrosoft 
auch dieenglischeN extBaseLimited 
kaufen. Diese Firma stellt interakti- 
ve Landkarten her und soll Gates 
Produktgruppe für H eimanwender 
vergrößern. (cf) 
> H:M icrosoft, Td.: 0 89/3 17 60 


Kooperation von Next 
und Microsoft? 


EB Gerüchten zufolge plant System- 
software-Anbieter Next derzeit die 
Konzeption von Entwicklungswerk- 
zeugen für M icrosoft-U mgebungen. 
N &xtsobjektorientierte,O penStep“- 
Software läuft bereits auf Unix-ba- 
sierten W orkstationsund Betriebssy- 
stemen von Sun M icrosystems, He 
wlett-Packard und Dec; die Syste 
mumgebung N &xtStep ist darüber 
hinaus seit zwei Jahren für Intdl-PCs 
verfügbar. 

Daß das Unternehmen des ehe 
maligen Apple-C hefsund -Gründers 
Steven P, Jobs seine objektorientier- 
ten Softwarelösungen nun auch für 
Windows-,-N T-und-95-Systemezu 
offerieren plant, ist nicht weiter ver- 
wunderlich: Schließlich bietet das 
Produkt aus dem H ause Microsoft 
die braiteste- und damit lukrativste 
- installierte Basis überhaupt. 

Bemerkenswert scheint allenfalls 
dieGeheimnistuerei um dieses N ext- 
Projekt. Sie läßt ahnen, daß Steve 


Jobs, wielnsidermunkeln, eigentlich 
eine viel umfassendere Kooperation 
mit dem Betriebssystem-M onopoli- 
sten M icrosoft im Auge hatte. Aber: 
„Wir brauchen kein Geld“, demen- 
tiert der trotzige Firmenchef die 
G erüchteum eineÜ bernahmenN exts 
durch M icrosoft. 

D iezweiteK ooperationshypothe- 
se will Microsoft weder bestätigen 
noch dementieren: Die Entwick- 
lungsarbeiten an der eigenen, objek- 
torientierten Systemlösung „Cairo“, 
die mit dem AppleIBM -HP-Pro- 
dukt Taligent (siehe „Krieg der Wel- 
ten“, Seite 22) konkurrieren soll, 
würdesich, heißt es, so drastisch ver- 
späten, daß M icrosoft darüber nach- 
dächte, statt dessen ein Fremdpro- 
dukt zu erwerben. Einziger denkba- 
rer Kandidatin diesem D ilemma: die 
N &xt-Software. „DieVerhandlungen 
zögern sich lediglich ein bißchen her- 
aus“, haißt esalsKommentar ausIn- 
sider-Kreisen. (m) 
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Neue Batterie fürs PowerBook Duo 


m Während Apple die N achfragenach Type-IIl-Batteri- 
en für die Duos kaum befriedigen kann, bietet die U S- 
amerikanische Firma Battery Technology mit der „M C- 
T 4“ ein Konkurrenzprodukt, das laut Hersteller dieAp- 
ple-Batteriein der Lebensdauer um 20 Prozent übertref- 
fen soll. DieM C-T 4 ist etwas größer als das Gegenstück 


von Apple und ragt ein paar Millimeter aus der G ehäu- 
sefront. Nach Aussagen des Herstellers soll sich die Bat- 
terieinnerhalb von zweieinhalb Stunden aufladen lassen. 
DieM C-T 4 kostet knapp 130 D ollar und ist direkt beim 
Hersteller zu beziehen. (vr) 

> H.: Battery Technology, Fax: (0 01) 2 13/7 28 79 96 


Adapter für alte Simms in neuen Macs 


BAbhilfefür ein ärgerlichesProblem 
vieler Anwender verspricht der Ad- 
apter „Simm-Shuttle“ von EMC: 
W ährendin älteren M ac-M odellen - 
biszum Q uadra950 - 30poligeSpei- 
chermodule mit 8 Bit Datenbreite 
zum Einsatz kamen, finden in den 
neueren Geräten, beispielsweise den 
Power-M acs, meist 72polige M odu- 
le mit 32 Bit D.atenbreite Verwen- 
dung. Wer viel Geld in Simms ge- 


steckt hat, muß diese Investition bei 
Anschaffungeinesneuen Rechnersin 
den Wind schreiben. 

Simm-Shuttle bietet vier oder 
acht 30poligen SimmsPlatz, faßt sie 
zu einem 32 Bit breiten Speicher- 
baustein zusammen und kommt in 
einem einzigen 72poligen Steckplatz 
unter, Wenn also die alten Simms 
schnell genug sind und genug Platz 
im neuen Gerät vorhanden ist, läßt 


sich der Neuerwerb der kostbaren 
Speicherbausteine vermeiden. Aller- 
dings ist mit Distributor EMC zu 
klären, ob und wie der Adapter ins 
Gehäuse paßt. Das Produkt gibt es 
für vier oder acht Simms jeweils in 
zwei Ausführungen mit Steckplätzen 
auf Vorder- oder Rückseite; es ko- 
stet jeweils zirka 100 M ark. (9a) 

>» D:EMC, 

Ta.:0 61 26/5 10 08 


Umweltpreis 1995: Nominierungen 
noch bis Januar 


ED iein Osnabrück ansässige D eutsche Bundesstiftung 
U mwelt sucht noch nach möglichen Kandidaten für den 
mit einer M illion höchst dotierten Umweltpreis Euro- 
pas. D ieunabhängige Stiftung, die seit Beginn ihrer För- 
dertätigkeit am 1. M ärz 1992 etwa 600 M illionen Mark 
in rund 1000 innovative Umweltschutzprojekte inve- 
stierte, will „Einsatz und Leistung auszeichnen, die ent- 
scheidend und in vorbildlicher Weise zum Schutz und 
zur Erhaltung der Funktionsfähigkeit der Umwelt bei- 
getragen haben oder in Zukunft zu einer deutlichen Um- 
weltentlastung beitragen werden“. 

Der 1993 insLeben gerufene Preis soll andere Perso- 
nen, Unternehmen und Organisationen dazu animieren, 


Umweltproblemerechtzeitig zu erkennen und mit H ilfe 
geeigneter Strategien schon im Vorfeld zu entschärfen. 
Vertreter gesellschaftlich relevanter Institutionen und 
Verbände - etwa die Fraunhofer- oder M ax-Planck-Ge- 
sellschaft, der Rat der Sachverständigen für Umweltfra- 
gen oder andereanerkannteN aturschutzverbände- kön- 
neniihren Favoriten für denD eutschen Umweltpreisnoch 
bis zum 15. Januar 1995 nominieren. Eine unabhängi- 
ge Fachjury prüft alle eingehenden Vorschläge, ansch- 
ließend entscheidet das Kuratorium der Stiftung. Die 
Preisverleihung findet im Herbst 1995 statt. (jr) 

> Info: Deutsche Bundestiftung Umwelt, 

Te.: 05 41/952 20 


Neue Doppelseitenmonitore von Hitachi 


Sowohl der H M 4820 alsauch der 


EI Hitachi präsentierte jüngst zwei 
M ehrfrequenz-Farbmonitoremit 20 
und 21 Zoll Bilddiagonale, den 
„HM4820“ und „HM4821“. Bei 
den zwei N euen legte der Hersteller 
weniger Wert auf häufig überflüssi- 
ge Features, sondern konzentrierte 
sich auf Q ualitätsverbesserung. 
Beide M onitore lassen sich dank 
M ehrfrequenztechnologie an fast al- 


len Rechnerplattformen betreiben 
und sind in erster Liniefür den Ein- 
satz mit hochauflösenden Graphik- 
karten für DTP, CAD und derglei- 
chen gedacht. Die zwei Geräte set- 
zen auf Hitachis „Invar“-Shadow- 
M ask-Bildröhren und versprechen 
durch hochwertige Beschichtungen 
sowie verbesserte Fokussierungen 
höchste Q ualität. 


HM 4821 merken sich biszu 20 Be 
nutzereinstellungen und lassen sich 
bequem auf der VorderseiteperTipp- 
tasten justieren. Beide Monitore er- 
füllen die MPR-II-Norm und ent- 
sprechen den EnergyStar-Richtlini- 
en. Preise standen bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest. (9a) 

> H:Hitachi, Te.: 02 11/5 28 30 
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And the Winner is ... 


uf der Frankfurter M acWorld 
Expo kam es auch dieses Jahr 
zur nun schon traditionellen Verlei- 
hung der M ACup Meilensteine. In 
20 Kategorien hatten M AC up-Leser 
dieProduktedes)Jahres1994 gekürt, 


Au y 2 D 52 2 77 SI 727 SEI Tee 


zusätzlich wähltedie Redaktion zwei 
Produkte in den Bereichen „Innova- 
tion Softwareund H ardware“ aus. In 
diesen Kategorien traf es beide M ale 
dieFirma Apple, dieauch schon von 
den Lesern in drei anderen Sparten 
mit einem Meilenstein bedacht wur- 
de: in der ersten für das M acintosh 
Application Environment (M ACup 
11/94) und in der zweiten für den 
Power-M acintosh als Plattform. 

Dennoch kamen wir nicht um- 
hin, auch den „Gallenstein“ an Ap- 
plezu vergeben, weil diean sich be 
grüßenswerten Preissenkungen des 
H auses voreinstellungsmößig immer 
dann kommen, wenn man sich gera- 
de ein neues Gerät zum alten Preis 
gekauft hat... (bl) 


MACup Meilenstein: Die Gewinner des Jahres '94 


3-D-Programme 
Bildverarbeitung 
Datenbanken 
E-Mail 
Graphikprogramme 
Layoutprogramme 
Spiele 
Textverarbeitung 
Video-Software 


Infini-D (Prisma) 
Photoshop (Adobe) 
FileMaker Pro (Claris) 
CompuServe (Compuserve) 
FreeHand (Aldus) 

XPress (Quark) 

Myst (Das Softwarehaus) 
Word (Microsoft) 

Premiere (Adobe) 


Farbdrucker 
Farbflachbettscanner 
Farbmonitore 
Graphikkarten 
Laserdrucker 
Modems 

Netzwerke 
Prozessorkarten 
Tintenstrahldrucker 
Video-Hardware 


Phaser 480 (Tektronix) 

Arcus Plus (Agfa) 

Apple 21 Zoll (Apple) 

Thunder II GX (SuperM ac) 

LaserWriter Pro 630 (Apple) 

Supra 288 (Supra) 

Andante (Hermstedt) 

Power Macintosh Upgrade Card (Apple) 
DeskWriter 560c (Hewlett-Packard) 
Video Machine (Fast Electronic) 


Beste deutsche Software 
Editor’s Choice „Innovation Software“ 


Editor's Choice „Innovation Hardware“ 
Gallenstein 


RagTime (B & E Software) 

Macintosh Application Environment 
(Apple) 

Power Macintosh (Apple) 

Apples Produkt- und Preispolitik (Apple) 
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Fast unangefochten beherrscht der „Wintel“-Verbund aus 
Betriebssystemanbieter Microsoft und Prozessorhersteller 
Intel den Weltmarkt für PCs. Doch Apple und IBM rüsten 


gemeinsam zum Gegenschlag: Das Oligopol soll fallen. 
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pple und IBM haben ihr Pro- 

blem eingekreist. Esheißt Intel 
und Microsoft - und eswiegt schwer: 
Angesichts einer nahezu uneinge 
schränkten Dominanz im PC- 
Markt, die beide Unternehmen mit 
einem M arktanteil von jeweilsgut 80 
Prozent bei Prozessoren und Be 
triebssystemen nach Belieben ausü- 
ben, gehtesfür IBM und Appleum 
nichtwenigeralsihreExistenzalsPC- 
Anbieter. Sieplanen deshalb jetztden 
M achtwechsel. 

Einen ersten Schrittin dieseRich- 
tung bildet dieam 7. November zu- 
sammen mit M otorola angekündig- 
te gemeinsame, standardisierte Pow- 
erPC-Plattform, auf der herstelle 
runabhängig die Benutzung aller 
gängigen Betriebssysteme - auch des 
Mac OS und all seiner Applikatio- 
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Die Sache scheint relativ klar: 
Gleiche Applikationen, billigere 
Computer, ähnliches Betriebs- 
system - 60 Millionen Windows- 


Kunden können nicht irren 


nen - möglich sein soll (siehe „Die 
N ächste, bittel“, Seite 42). 

Doch im Zusammenspiel beider 
Hersteller hält man momentan noch 
mehr für möglich - selbst die Ü ber- 
nahme Apples durch IBM. Gegen- 
stand der Verhandlungen, dienun im 
Zuge der Schaffung einer gemeinsa- 
men H ardwareplattform stattfinden, 
ist die Frage, welche RolleM ac OS 
beim Versuch, die „Wintel“-Vor- 
herrschaft (kurz für Windows & In- 
tel) zu brechen, spielen könnte: Wird 
es bald als Betriebssystem IBM -PCs 
mit PowerPC antreiben? 


IBM und Apple: Im Würgegriff 
von Intel und Microsoft 


LangeZeitkonnten Appleund IBM 
bequem im von W intel beherrschten 


‚PC-Anbieter Weltmarktanteil in Prozent 1993 


Markt leben. Nun besteht das Pro- 
blem beider Firmen darin, daß 
Microsoft und Intel den einst für al- 
leH ersteller lukrativen PC-M arktin 
einen Gebrauchsgütermarkt verwan- 
delt haben, auf dem kaum jemand 
mehr - sieselbst ausgenommen, ver- 
steht sich - Geld verdienen kann: 
Nicht der hat mehr die Nase vorn, 
der diebesten Rechner baut, sondern 
der, der Komponenten am billigsten 
zusammensteckt und verramscht. 
Für IBM rührt die Gefahr in der 
H auptsache daher, daß Microsoft 
und Intel dasM arketing-strategische 
Kunststück gelang, die Frage, ob In- 
tel inside und Windows on top sei, 
zum einzig relevanten Kriterium 
beim PC-Kauf gemacht zu haben. 
Viele Unternehmen, die die mit 
großem Aufwand betriebene Intel- 
inside-Kampagnezunächst für einen 
M arketing-Gimmick hielten, muß- 
ten nachträglich erkennen, daß Intel 
damit gezielt die M arkennamen ei- 
ner ganzen Branche entwertete. 
Firmen, die auf das Zusammen- 
schrauben taiwanesischer Billigkom- 
ponenten spezialisiertsindund kaum 
eigene Forschungsarbeit leisten, wie 
die deutsche Vobis, G ateway 2000 
oder Dell, können deshalb gestande- 
nen Herstellern wie IBM, die noch 
erhebliche Summen in dieEntwick- 
lung investieren und deren Struktu- 
ren derzeit nur unzureichend auf 
die Billigproduktionsweise ausgelegt 
sind, dasLeben schwer machen. Wie 
schwer, zeigte das IBM -Betriebs- 
ergebnis 1993: M itverantwortlich 
für einen Gutteil des schwindelerre- 
genden Rekordverlusts von 8,5 M il- 
liarden D ollar war die PC -Sparte. 
Apple wiederum sieht sich gleich 
von drei Seiten bedroht: von der 
Ü bermacht und Dynamik der Win- 
tel-Welt, dieden Apple-M arktanteil 
schrumpfen läßt, von der Schwierig- 
keit, die Überlegenheit des eigenen 
Betriebssystemsgegenüber W indows 
transparent zu machen, und vom ra- 
piden Preisverfall. Jeder Faktor be 
schert schon für sich genommen ge- 
nug Probleme, doch im Zusammen- 
spiel potenzieren sieihre Wirkung. 
Bis vor ein paar Jahren kam Ap- 
plein seiner Marktnische von rund 
15 Prozent blendend zurecht, weil 
großzügig zu eigenen Gunsten kal- 


kulierte Rechnerpreise sich mit dem 
vorteilhafteren Betriebssystem und 
den besseren Applikationen rechtfer- 
tigen ließen. Von daher konnte die 
KonzerngpitzeinC upertino auch im- 
mer wieder den Gedanken verwer- 
fen, das eigene Betriebssystem ande- 
ren Anbietern zugänglich zu machen 
(siehe „Eiertanz“, Seite 26). 

D och dielntel-Welt wieseineder- 
artige Wachstumsdynamik auf, daß 
heute, obwohl Apple Jahr für Jahr 
nicht weniger, sondern mehr Rech- 
ner verkaufte, auf jeden Macintosh 
rund 13 Intel-PCs kommen und 
Apples Marktanteil, bei fallender 
Tendenz, auf zirka 10 Prozent zu- 
sammenschnurrte. Damit ging ein 
erbarmungsloser Konkurrenzkampf 
einher, der die Preise für PCs derart 
ins Bodenlose fallen ließ, daß auch 
Apple seine Preise nach unten korri- 
gieren mußte. Die M arge der Firma 
verfiel von satten 53 Prozent aufrund 
40 und dann binnen anderthalb Jah- 
ren nochmalsrapide auf 27 Prozent. 

M it den H ardwarepreisen zerbrö- 
selten zwangsläufigauch diefür Soft- 
ware, so daß in Applesengem M arkt- 
segment die Luft für Software-Ent- 
wickler ebenso dünn wurde. O bwohl 
pro M acintosh durchschnittlich fast 
doppelt so viel für Software ausgege- 
ben wird wie für Wintel-PC -Appli- 
kationen, beträgt das Umsatz-Ver- 
hältniszur Zeit etwa 1:4, so daß im- 
mer mehr Produzenten von M acin- 
tosh-Software ihr Heil im Wintel- 
Markt suchen. 

Da es Microsoft zudem immer 
besser gelang, den technologischen 
Abstand zum M ac-Betriebssystem zu 
kaschieren, stellt sich die ganze An- 
gelegenheit für Neukunden relativ 
klar dar: gleiche Applikationen, bil- 
ligere Rechner, ähnliches Betriebs- 
system - 60 M illionen Windows- 
Kunden können nicht irren. 

IBM versuchtesich innerhalb der 
Wintel-Welt mit O S/2 über ein neu- 
es, Windows überlegenes Betriebs- 
system von den Mitbewerbern zu 
differenzieren. Weil man bei der 
Betriebssystementwicklung jedoch 
ausgerechnet auf Microsoft ange- 
wiesen war, endete dieser Versuch 
beinahezwangsläufigmiteinemFias- 
ko. Zu spät erkannte IBM, daß die 
G ates-Truppe die Fertigstellung von 
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Zur Lizenzierungs-Thematik finden Sie auf 
dem MACup-CompuServe-Forum zwei frühere 
MACup-Interviews - das eine mit Microsoft- 
Chef Bill Gates aus dem Jahre ’89, das andere 
mit dem ehemaligen Apple-Vize-Präsident und 
Lizenzierungsbefürworter Roger Heinen aus 
dem Jahre 1991 -, die sich aus heutiger Sicht 


OS/2 zugunsten der eigenen Win- 
dows-3-Entwicklung hintertrieb. 
Seitdem kühltedasVerhältniszwi- 
schen Microsoft und IBM auf null 
Kelvin ab. Innerhalb der Intel-Welt 
konnte IBM, auch aufgrund des 
durch M icrosoft verursachten Spät- 
starts, O S/2 bisheutenur rund sechs- 
millionenmal verkaufen und steht 
damit im Verhältnis zu Windows 
doppelt so schlecht da wie Apple. 


PowerPC: Der Befreiungs- 
schlag gegen Intel 


Beide Firmen erkannten schließlich, 
daß das Ü bel Wintel am ehesten an 
der Wurzel, nämlich am Intel-Pro- 
zessor, zu packen sei. So kam es, daß 
sich mit den Marktanteil-Losern 
IBM und Applegleichzeitig dietech- 


als geradezu prophetisch erwiesen haben. 


„Transfer to service: MACUP“ 


nologisch führenden Unternehmen 
zusammenfanden, um mit dem Pow- 
erPC gemeinsam einen neuen Pro- 
zessor zu bauen, der Intel kaltstellen 
sollte; ein Projekt, das insbesonde- 
re der heutige AppleChef Michael 
Spindler vorantrieb. 

MitH ilfeM otorolaskonnten bei- 
de Firmen Intel erstaunlich schnell 
zeigen, wo heute technologisch der 
Hammer hängt - hier zahlten sich 
die hohen Investitionen aus, die Ap- 
pleund IBM in Forschung und Ent- 
wicklung gesteckt hatten. Diebisher 
vorgestellten PowerPC -Prozessoren 
sind heute bereits schneller und bil- 
liger alsalles, wasvon Konkurrent In- 
tel in nächster Zeit zu erwarten ist. 

Marktstrategisch jedoch schlug 
das Vorhaben - wie schon ein vor- 
angegangenerVersuchvonDa«c > 


Marktanteile [Entwicklung der Softwaremärkte 


MACup 12/ 94 


25 


Apple-IBM-Deal 


- Die Nicht-Lizenzierung 
N 


„= 


des Mac OS ermöglichte 
es Microsoft erst, ein 


unterlegenes System als 


mit dem Alpha-Chip - fehl: Auf- 
grund seiner schieren M asseist W in- 
tel ohneschlagkräftigeKombination 
aus Betriebssystem- und Prozessor- 
plattform nicht zu knacken. 

Zwar konnte Apple als erster An- 
bieter von PowerPC-Rechnern gute 
Ergebnisse - 600 000 Stück in den 


die Power-M acs gingen fast nur in 
die eigene installierte Basis und ge- 
fährdeten Wintel damit überhaupt 
nicht. IBM wiederum brachte esbis 
heute nicht fertig, einen Personal 
Computer mit PowerPC auf den 
Markt zu bringen, weil das Unter- 
nehmen kein geeignetes Betriebs- 


Roger Heinen, Ex- 
Apple-Vize-Präsident 
und Lizenzierungs- 
Befürworter - ging 
entnervt von der 
Fahne und schließlich 
zu Microsoft. 
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Standard zu etablieren 


Langer Weg zur Lizenzierung 


Eiertanz 


Die Lizenzierungsdebatte um 
das Mac-Betriebssystem ist fast 
so alt wie der Rechner selbst: 


Schon 1985 ging das Gerangel los. 


D er, dem „Wall Street Journal“ zufolge, „aus 


geschäftlicherSichtgrößteFehlerallerZei- 
ten, der esM icrosoft überhaupt erst ermöglich- 
te, mit Windowsein, wie Experten meinen, un- 
terlegenesSystem alsPC -Standard zu etablieren“ 
hatte seinen Ursprung im Jahre 1985, kurz nach 


Vorstellung des M acintosh. „Windows hätte es 


nie gegeben, wenn Apple das M ac-Betriebssy- 
stem damals lizenziert hätte“, behauptet jeden- 


fallsG ordon Eubanks, C hef des Softwarehauses 


Symantec und alter Wegbegleiter desM icrosoft- 
ChefsBill Gates, 

Gates, der die Entwicklung des M ac-Be 
triebssystems mit seinen Leuten intensiv unter- 
stützt hatte, soll 1985 in einem Brief versucht 
haben, den damaligen Apple-C hef John Sculley 
davon zu überzeugen, M icrosoft dieLizenzrech- 
te zu überlassen, um im Gegenzug aus dem 
Macintosh den Industriestandard zu machen. 


Dies, obwohl er zeitgleich mit Windows eine 


graphische Benutzeroberfläche für das zuvor an 
IBM verkaufteDOS auf dem Markt zu etablie 
ren versuchte. 

Gates Ideefiel bei Apple auf fruchtbaren Bo- 
den. Eine Gruppe um Dan Eilers, den jetzigen 
Claris-C hef, soll Ende’85, Anfang '86 versucht 


haben, das Unternehmen in die entsprechende 


Richtung zu bewegen. Sculley verwarf jedoch 


nach entschiedenem Widerstand Jean-Louis 


Gasseessowohl dasG ates-Angebot, alsauch den 
Eilers-Vorstoß. Gassee, Kopf der CPU-Ent- 


wicklung, war der Meinung, daß M ac-Clones 


ersten sechsM onaten - erzielen, doch 


system dafür besitzt. 


die Ertragsaussichten Apples wegen des mögli- 
chen Preisverfalls für O riginal-M acs negativ be- 
einflussen könnten. Und ohneRückhalt bei Gas- 
sees Ingenieuren war an eine Lizenzierung aus 
technischen Gründen gar nicht zu denken. 

1989 unternahm Sculley dann einen weite 
ren Vorstoß inRichtungLizenzierung. Sein Stell- 
vertreter und Lizenzierungsbefürworter Roger 
Heinen verriet M ACup 1991 auf der M acWorld 
ExpoinH ongkong: „Auch wenn ApplealsH ard- 
warehersteller gilt, sind wir in Wahrheit doch ei- 
ne SoftwareCompany“. Doch er irrte, wie er 
später einsehen mußte. Wieder war es G assee, 
der das Projekt unterlief. H einen sarkastisch ge- 
genüber „BusinessWeek“: „Apple hat eine eige- 
neKultur, bei der selbst ein Stimmenverhältnis 
von 13 000:1 manchmal ein Patt bedeutet.“ H ei- 
nen gingentnervt von der Fahneund schließlich 
zu Microsoft, wo er heute die Position eines 
Senior Vice President bekleidet. 

Der nächste Anlauf folgte 1992. Sculley ließ 
in einem Geheimprojekt vom Apple-Spin-off 
Claris erneut die Lizenzierungsfrage prüfen. 
Sechs M onate später wäreC larisin der Lage ge- 
wesen, eigeneM ac-C lonesunterC laris-Label per 
Mailorder in den Markt zu drücken. Im Er- 
folgsfall sollten dann weitere Anbieter nachzie 
hen können. Diesmal war es lan Diery, der das 
Projekt zu Fall brachte. Sein Argument: M ac- 
Clones gefährdeten die Ertragslage, weil Apple 
auf die hohen Margen aus den M ac-Verkäufen 
angewiesen sei. 

Ein Jahr später stürzten die Aktionäre Scul- 
ley, und sein N achfolger M ichael Spindler krem- 
pelte Apple so lange um, bis er eine Kosten- 
struktur geschaffen hatte, dieder FirmadasÜ ber- 
leben auch mit niedrigeren M argen und dasKon- 
kurrieren mit potentiellen Clone-Anbietern er- 
möglichte. Dennoch benötigte er über ein hal- 
bes Jahr, bis Apple erstmals offiziell die Lizen- 
zierung seines Betriebssystems und seiner H ard- 
ware ankündigte. Apples Lizenzierungspolitik 
liegt für Außenstehende trotzdem weiterhin im 
Nebel, der sich wohl erst lichten dürfte, wenn 
1995 die Verhandlungen zwischen IBM und 
Apple zum Abschluß gekommen sind. (fpl) 


Apple-IBM-Deal 


> 


Peter Dewald, Leiter 
Solution Business Apple 
Deutschland: „Als erstes 
Partner lizenzieren, die in 
Marktsegmenten stark 
sind, in denen es Apple 
nicht ist.” 


Theo Lieven, Vobis- 
Chef: Grundsätzlich an 


einer Mac-Lizenzierung 
interessiert, möchte 
aber keine weitere 
Rechnerlinie herstellen. 
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Spätestens 1996 soll es 
nach Wunsch von IBM die 
ersten PowerPCs geben, 
die Mac OS, PC-Bios und 


Windows 95 unterstützen 


Lizenzierung des Mac OS 


IBM-Chef und -Sanierer Louis 
Gerstner, der dieFirma innerhalb ei- 
nes ahres von 8,5 M illiarden Dollar 
Verlust auf satte 689 M illionen Ge 
winn allein im letzten Q uartal brach- 
te, soll darauf, nachdem erden Power- 
PC zurC hefsacheerklärt'hatte, eben- 
so unangenehm wie energisch rea- 
giert haben und könnte nun mögli- 
cherweise die Weichen für Apples 
Zukunftstellen.N achdemeerdenLei- 
terseinerPC-D vision an dieLuftge- 
setzt hatte, soll Gerstner dem Ma- 
nagement unmißverständlich zu ver- 
stehen gegeben haben, daß für IBM s 
PowerPC in kürzester Zeit ein PC- 
Betriebssystem zu beschaffen sei - 


einzige Bedingung nach dem O S/2- 
D ebakel: Esdürfe auf gar keinen Fall 
das Wort „Microsoft“ auf der Ver- 
packung stehen. 

Dader vonIBM im Oktober die 
ses Jahres vorgestellte W indows-K il- 
ler „OS/2-Warp“ bisher nur in der 
Intel-U mgebungläuft, nicht aber auf 
dem PowerPC, gibt esfür diesePlatt- 
form zur Zeit außer dem Mac OS 
kein Betriebssystem für Personal 
Computer. Deshalb glauben Beob- 
achter, daß IBM Apple entweder 
durch Überzeugung, Drohung oder 
andere M ittel - sprich Ü bernahme- 
dazu bringen will, einen gemeinsa- 
men PowerPC -Standard zu schaffen, 


der bedeutet das: Die Plattform wird breiter, das 


Der aktuelle Stand 


Schwanger will Diva Apple schon 
sein - aber nur ein bißchen: Die 
derzeit gehandelten Lizenznehmer 
repräsentieren gerade mal einen PC- 


Weltmarktanteil von 5 Prozent. 


pples vorrangiges Ziel besteht selbstver- 

ständlich darin, die installierte Basis zu 
vergrößern und den Marktanteil auszubauen. 
„Apple ist ein H ardwarehersteller“, kommen- 
tierte Roger Heinen, früherer Apple-Vize und 
heute Microsofts Vizepräsident für Entwick- 
lung, „aber das langfristige Ziel ist es, Anbieter 
für Betriebssysteme zu sein.“ Der erste Schritt 
in diese Richtung soll die kürzlich angekün- 
digte Lizenzierung des Mac OS an Fremdan- 
bieter sein. 

D azu Peter D ewald, Leiter Solution Business 
bei Apple D eutschland: „Natürlich ist es wich- 
tig, eine große Plattform für das M acintosh- 
Betriebssystem zu haben, undL izenzierungstellt 
sicherlich einen Schritt dahin dar. 

Wir selbst werden unseren eigenen M ark- 
tanteil weiterhin ausbauen, aber diesem Ziel 
kommen wir auch dadurch näher, indem wir an- 
deren ebenfalls die Möglichkeit geben, das Be- 
triebssystem zu vertreiben. Für den Endanwen- 


Lösungsangebot größer.“ 

DieSachehat allerdingseinigeH aken: In der 
vorliegenden Form ist das Mac OS noch sehr 
stark von spezifischen H ardwaredetailsdesM acs 
abhängig. Einen wesentlichen Teil des Betriebs- 
systems enthalten dieROM s, spezielle Asicsfür 
wichtige Funktionen des Rechners unterliegen 
ebenfalls dem AppleCopyright, so daß mo- 
mentan eigentlich keiner außer Apple selbst in 
der Lage ist, M ac-M otherboards zu bauen. 

Beobachter gehen sogar davon aus, daß Ap- 
pleim ersten Schritt komplette H auptplatinen 
an dieLizenznehmer liefert, dieihnen selbst nur 
noch ein Gehäuse, die Festplatte und Kleinig- 
keiten wie Speichermodule verpassen - hinter 
dem fremden Logo steckt im Grunde ein M ac- 
intosh-Rechner. 

Dieser H ardware-Abhängigkeit entkommt 
teilweise der N achfolger des gegenwärtigen Be 
triebssystems, C opland (System 8), der dieArena 
Ende 1995 betritt. Vollständig losgelöst wird 
1996 erst Gershwin (System 9) sein, dessen 
„hardwareabstraction layer“ echtePortierbarkeit 
und Offenheit bietet. 

Der zweite Vorwurf, den Kritiker der Apple 
Strategie in Sachen Lizenzierung machen, be 
trifft deren Offenheit: Dadurch, daß nur eine 
Handvoll Partner lizenziert werden soll, die 
Apple obendrein mit mehr oder weniger kom- 
pletten M otherboards beliefern muß, kontrol- 
liert das Unternehmen wie bisher sein M arkt- 
segment - Lizenzierung nicht als O ffenlegung 
desStandards „M acintosh“, sondern eheralsVer- 
such, in Geschäftsbereiche vorzudringen, in de 
nen man bisher nicht erfolgreich war, ohne in 
eine wirklicheKonkurrenzsituation zu geraten. 


der das M acintosh-Betriebssystem 
verwenden soll. 


PowerPC und Mac OS: Neuer 
Standard soll Wintel knacken 


Genau in diesem Zusammenhangist 
dieAnkündigung vom 7. November 
zu sehen. Eigentlich, dasind sich vie 
le Beobachter einig, geht es IBM 
beim neuen PowerPC -Standard dar- 
um, daß er sowohl die gegenwärtige 
Fassung als auch zukünftige Versio- 
nen desM acO S unterstützt und zur 
gleichen Zeit die H ardwarevoraus- 


x86-Software und vor allem Win- 
dows 95 auf ihm laufen. 

Nur wenn es gelingt, derartige 
PowerPC sauch an Anwender zu ver- 
kaufen, die überwiegend W indows- 
Softwareeinsetzen, kameman auf ei- 
ne kritische M asse, die es zukünftig 
erlaubte, ein gemeinsames IBM -Ap- 
ple Betriebssystem - Stichwort: Ta- 
ligent (siehe „Aufbruchstimmung“, 
Seite 46) - erfolgreich zu etablieren, 
das die Vorteile des PowerPC ge 
genüber der Intel-Plattform voll aus- 
spielen kann. 

Diese Plattform könnte, so die 


gen, dieübereinROM verfügen, das 
- darüber sind sich IBM und Apple 
bereits einig - sowohl Mac OS als 
auch PC -Bios unterstützt und dane 
ben auch AIX, Solaris, WindowsNT, 
N etWare sowie OS/2 für den Pow- 
erPC verwendbar macht. Dominan- 
tesBetriebssystem und Brückezu Ta- 
ligent soll, so will es IBM, jedoch 
zunächst Apples System 8, später 9 
sein. 

Bis1996 istesaber noch lang, und 
daher soll als Interimslösung, 
so Gerüchte, der für kommenden 
Sommer erwartete, derzeitunter dem 


setzungen bietet, dieeserlauben, daß IBM-Planung, spätestens Mitte CodeNamen „Tsunami“ gehandel- 
in überzeugender Geschwindigkeit 1996 die ersten Geräte hervorbrin- 


„Im ersten Schritt lizenzieren wir vorwiegend 
Partner“, soD ewald, „welchezum Erreichen un- 
seresZ iels, diePlattform zu erweitern, beitragen 
- diesich also entweder in M arktsegmenten fin- 
den, in denen wir momentan nicht sonderlich 
präsent sind, oder diein Regionen stark sind, in 
denen wir heute nur wenig vertreten sind, Fer- 
nost, Zentralasien und so weiter.“ 


Die Partner. O bwohl die Lizenzierungsvertrö- 
ge bereits unterschrieben sind, mochten bisher 
weder Applenoch die Firmen, deren Namen in 
der Branche als Kandidaten kursieren - Toshi- 
ba, Fujitsu, Vobis, Olivetti sowie diePowerPC- 
Partner IBM und M otorola- Kommentare ab- 
geben.Den Gangan dieÖ ffentlichkeit überläßt 
Apple den Lizenznehmern, und die hüllen sich 
meist noch in einen Mantel des Schweigens. 
„Grundsätzlich ist der Gedanke, M acintosh- 
Technologie zu lizenzieren, für uns von Interes- 
se“, so Theo Lieven, Vorstandsvorsitzender der 
Vobis M ikrocomputer AG, „Allerdings möch- 
ten wirvermeiden, eineweitereRechnerliniepro- 
duzieren zu müssen. D aher wäre es wünschens- 
wert, wenn Mac OS auf einer Standard-H ard- 
wareplattform zum Einsatz käme, die auch die 
Weiterverwendung bestehender Betriebssyste- 
me und Anwendungen gewährleisten würde.“ 
Für Applesoll vermutlich Vobisendlich den 
ersehnten Erfolgim Retail-Bereich bringen. Ob 
das gelingt, scheint angesichtsder Tatsachefrag- 
lich, daß die bisherige Politik, in Vobis-Filialen 
und anderen deutschen Consumer-M ärkten 
oder K aufhäusern Performas und kleine Power- 
Macs anzubieten, wohl getrost als gescheitert 
bezeichnet werden darf. Insider gehen allen ge 
genteiligen Beteuerungen zum Trotz davon aus, 


daß Applekaum mehr alsein oder zwei Prozent 
des D eutschland-U msatzesüber dieD iscounter 
einfährt (M ACup 9/94). 

Andererseits darf man jedoch vermuten, daß 
ein „HighScreen“-Logo auf den Rechnern für ei- 
ne stärkere Produktbindung der Verkäufer sor- 
gen wird, die sich bisher für die Apple-Fremd- 
körper in ihren Shops nicht so recht erwärmen 
konnten. Die Entscheidung für einen M acin- 
tosh-Clone würde sowohl Verkäufern als auch 
Kunden sicher leichter fallen, wenn sich die al- 
ten W indows-Programmeüberzeugender alsbis- 
her weiterverwenden ließen. Die bloße Tatsa- 
che, daß es M ac-Clones gibt, stellt für sich ge 
nommen nochkeinenechten Grunddear, sieauch 
zu (ver-)kaufen. 

Manche bezweifeln darüber hinaus, daß es 
anderen Vertriebskanälen alsden Apple-eigenen 
gelingen könnte, zusätzliche Kunden für den 
Macintosh zu gewinnen. Dazu Lothar Hänle, 
Produktmarketing-M anager für Betriebssyste 
me ba Microsoft in München: „Mich beunru- 
higt Apples Engagement in keinster Weise. Ein 
Mac-Anwender hat seinen Rechner aus be 
stimmten Gründen gekauft, und einen M acin- 
tosh macht heutzutage das Betriebssystem aus. 
Wenn morgen unter Mac OS kein Apple-PC, 
sondern ein Clone läuft, kommt dadurch kein 
Anwender mehrhinzu, dersich ausdiesem Grun- 
de für Apple entschieden hätte.“ 

Über die eigenen Marktanteile innerhalb 
der nächsten ein bis zwei Jahre denkt Apple 
selbst natürlich anders: „Wir stehen heute welt- 
weitirgendwo bei 12 Prozent“, so Dewald, „und 
diesen Anteil um weitere drei Prozentpunkte 
nach oben zu treiben, stellt sicher kein vermes- 
senes Ziel dar.“ (Pa) 


tePower-M acim Gespräch sein. 
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Apple-IBM-Deal 


Louis Gerstner, IBM- 


Chef: Apple entweder 
durch Überzeugung, 
Drohung oder andere 
Mittel dazu bringen, 
einen gemeinsamen 
PowerPC-Standard 
auf Basis des Mac OS 
zu entwickeln. 
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D erbietet sich an, weil er, wiediean- 
deren Power-M acs weitgehend auch, 
Applezufolgehundertprozentigsoft- 
und hardwarekompatibel zum neu- 
en PowerPC -Standard sein soll. Die 
ses Gerät, das über den schnellen 
PowerPC -Chip 604 und PCI-Steck- 
plätze verfügen wird, könnte mit ei- 
ner Variante der H oudini-Karte von 
Apple - ein 486-Koprozessor-Board 
- x86-Softwareper 486-Prozessoran- 
gemessen schnell bearbeiten. 

Wie ein Phantom taucht in die 
sem Zusammenhang auch immer 
wieder der PPC 615 (M ACup 4/94) 
auf, dessen Existenz, nachdem ihn 
IBM vor M onaten selbst in dieDis- 
kussion warf, vonBigBlueseitherim- 
mer wieder heftiggeleugnet wird. Bei 
ihm handelt es sich um einen Pow- 
erPC-Chip, der 486-C ode on thefly 
in PowerPC -Risc-C ode umsetzt. 

D erart einnehmend umarmt, ver- 
sucht Apple, seineH aut so teuer wie 
möglich zu verkaufen. H atte dieFir- 
ma die PowerPC -Standardisierungs- 
bemühungen, die bisher unter dem 
N amen „PReP“ liefen, zugunsten der 
Verfolgung eigener Interessen eher 
zurückhaltend gefördert, soll sie 
IBM-seitig deshalb nun offenbar 
durch Zuckerbrot und Peitsche mo- 
tiviert werden, sich beim neuen Stan- 
dardisierungsanlauf im eigenen In- 
teresse kooperativer zu zeigen. 


Apple pokert: 
Und überreizt das Blatt? 


AlsZuckerbrot dientIBM dieZusa- 
ge, Standardisierungsbemühungen 
mit einer M illiarde D ollar komplett 
zu finanzieren. Sollte Apple sich je 


IBM hat nach eigener Aussage rund 
12 Milliarden Dollar zur Verfügung, 
um in den kommenden Monaten 
mindestens eine Multi-Milliarden- 


Dollar-Akquisition durchzuführen 


doch in puncto Betriebssystem-Li- 
zenzierungzickigzeigen, könntesich 
die Investitionssumme schlagartig 
auch auf 250 Millionen reduzieren. 
Apple müßte dann seinen Teil selbst 
bezahlen. 

Geradezu als Drohung muß man 
hingegen wohl einen Beitragim U S- 
Wirtschaftsblatt „Wall Street Jour- 
nal“ vom 28. O ktober auffassen, wo- 
nachIBM rund 12M illiarden D ollar 
an liquiden Mitteln und 3,7 M illiar- 
den Dollar Finanzreserven zur Ver- 
fügung habe, „mit denen man in den 
nächsten M onaten“, so IBM, „min- 


destens eine Multi-M illiarden- 
Dollar-Akquisition durchführen 
könne.“ Das postwendend an- 


gehängte D ementi, daß damit nicht 
Applegemeint sei, sehen Beobachter 
eher alstaktisches M anöver an. 

D aß IBM in den laufenden Ver- 
handlungen schweres Geschütz auf- 
fährt, liegt nahe: Die kleine, nun- 
mehr angekündigte Standardisie 
rungslösung, diezu einem IBM -Pow- 
erPC führte, auf dem zwar das M ac 
OS läuft, IBM jedoch keine Ver- 
triebsrechte an selbigem hätte, nützt 
dem Unternehmen nur bedingt - 
IBM muß seinen Kunden das pas- 
sende Betriebssystem schon selbst 
verkaufen können. Das weiß auch 
AppleChef Michael Spindler. So 
dürfte die nach dem jetzigen Anno- 
uncement stattfindende Pokerrunde 
zwischen beiden Firmen wohl selbst 
einem gestandenen Teheraner Tep- 
pichhändler die Schweißperlen auf 
die Stirn treiben. 

D aß Spindler dabei sein Blatt voll 
auszureizen versucht, machen die 
Lizenzierungsverlautbarungen rund 


umsM acO S deutlich: Siemuten zu 
zögerlich und damit für Spindler ein- 
fach untypisch an. OhnelBM wür- 
den die ins Spiel gebrachten M ac- 
O S-Lizenznehmer - Toshiba, Oli- 
vetti, Vobis und Motorola - es zu- 
sammen nichteinmal aufeinen Welt- 
marktanteil von fünf Prozent brin- 
gen: Zu wenig, um, wie Experten 
meinen, diePosition Apples gegenü- 
ber Wintel nachhaltig zu stärken. 
Zum Vergleich: IBM hält für sein In- 
tel-0 5/2 einen Marktanteil von 25 
Prozent für diekritische Größe, um 
gegen Wintel bestehen zu können. 
Applebrächteesin dermomentanen 
Konstellation auf knapp 15 Prozent. 

Beobachter glauben dennoch, daß 
Apple den Alleingang ohne IBM als 
Alternative zu einem AppleIBM- 
Deal probt. Eine aggressive Lizenz- 
politik soll bei diesem Szenario den 
Apple-M arktanteil über diekritische 
20-Prozent-M arkeheben. Unter die 
sen Voraussetzungen allerdings hät- 
te sich Apple nicht nur gegen Win- 
tel zu behaupten, sondern auf der 
PowerPC -Plattform auch gegen den 
potentiellen Partner IBM durchzu- 
setzen, der dann voll auf O S/2 setzen 
müßte. Ob beide Unternehmen un- 
terdiesen Bedingungen jemalszurge- 
meinsamen Betriebssystemplattform 
Taligent fänden, bleibt fraglich. 

Experten glauben deshalb, daß auf 
beiden Seiten derH angzurEinigung 
überwiegt. Allerdings, und da sind 
sich dieBeobachter mittlerweileauch 
einig, werden dieVerhandlungen um 
die Lizenzierung des Mac OS erst 
jetzt richtig losgehen. 


Günstiger Angriffszeitpunkt: 
Der Intelblock zeigt Risse 


Bleibt zu hoffen, daß sich diebeiden 
Kontrahenten dabei etwas beeilen, 
denn der Zeitpunkt für einen Angriff 
auf dasW intel-O ligopol scheintgün- 
stig: Intel setzt in seiner Firmenphi- 
losophie konsequent auf das Wachs- 
tum des PC-M arktes und versucht 
dieKonkurrenz durch immer kürze 
re Entwicklungszyklen abzuhängen. 
Der Vorwurf, daß die Firma ange 
sichts ihrer M arktmacht dabei zu- 
nehmend nur noch Eigen-, jedoch 
immerwenigerKundeninters > 


Apple-IBM-Deal 


Michael Spindler, 
Apple-Chef: Bei 

der angedeuteten 
Lizenzierungsstrategie 
handelt es sich 
möglicherweise um 
einen Teil des Verhand- 
lungspokers mit IBM. 


sen verfolgt, gewinnt an Boden. 

Vor kurzem sprach das U S-W irt- 
schaftsmagazin „Fortune“ davon, 
daß Intel „keine Kunden, sondern 
Geiseln“ habe, denen es Preise und 
Technologie diktiera Die „Wirt- 
schaftsW oche" zitierteam 21. 10. im 
selben Zusammenhangden Gartner- 
Group-Analysten Glenn Cub- 


„Intel hat keine Kunden, sondern 
Geiseln, denen es Technologie und 
Preise diktiert. Diese Mißachtung 
legitimer Kundeninteressen wird Intel 


früher oder später zum Verhängnis“ 


bertson: „Die M ißachtung legitimer 
Kundenbedürfnissewird Intel früher 
oder späterzum Verhängniswerden.“ 

In der Tat scheint sich der Unmut 
derIntel-Kunden dem Siedepunkt zu 
nähern. Compaq etwa hatte Intels 
Schwenk vom 486er, den Compaq 
noch in großen Beständen auf Lager 
hat, zum Pentium hart getroffen. Im 


„Millionen von Pentium- 
Prozessoren verkaufen“ 


Rainer Mauthe, Leiter des Technisches Marketing der Intel 


SeptemberbezichtigteE ckhardPfeif- 
fer, an sich als zurückhaltend einge 
stufter C hef desmittlerweilegrößten 
PC -Anbieters, Intel öffentlich unfai- 
rer Geschäftspraktiken und drohte, 
Intel-kompatible Prozessoren künf- 
tig von den Konkurrenten AMD 
und Cyrix zu beziehen. Angesichts 
dieser Q uerelen scheint das Interes- 
se vieler Hersteller an der PowerPC- 
Plattform nur wenig verwunderlich. 

Als strategischen D-Day gegen 
Intel sehen Beobachter das] ahr 1997 
- ein Zeitpunkt, der, sollten die Ap- 
pleIBM -Verhandlungen glatt über 
die Bühne gehen, hervorragend im 
Zeitfenster liegt. Für diesen Termin 
plant Intel nämlich einen Bruch in 
seiner Prozessor-Linie, um die so- 
wohl angejahrte als auch in zuneh- 
mendem M aße ausgereizte x86-R ei- 
he durch eine neue, gemeinsam mit 
HP entwickelte Prozessorarchitektur 
zu ersetzen. Vielen Großkun- > 


GmbH über Pentium, Motorola und Hewlett-Packard. 


Rainer Mauthe, Leiter 
Technisches Marketing 
Intel: Durch nichts 

von der Verfolgung 
seiner Marktstrategie 
abzuhalten. 
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MACup: Sehen Sieden Intel-M arktanteil bei PC- 


Prozessoren durch den PowerPC bedroht? 


Rainer Mauthe: Grundsätzlich nimmt Intel alle 


neuen CPU-Entwicklungen ernst, doch die 
halten uns nicht von der Verfolgung unserer 
M arktstrategieab. Und diebesteht darin, M il- 
lionen von Pentium-Prozessoren zu verkaufen. 
Sie dürfen nicht vergessen, daß heute bereits 
mehr als 200 OEM s Systeme liefern, die auf 
dem Pentium-Prozessor basieren, und daß 
mehreretausend Applikationen fürdiesePlatt- 
form existieren. 


MACup: Was sagen Sie zu der Behauptung von 


M otorola, der von Ihnen angekündigteP6 sei 
dem bereits vorgestellten PPC 620 schon jetzt 
unterlegen? 


Rainer Mauthe: Endanwender kaufen Systeme 


für reale Anwendungen. Insofern sollte man 
auch praxisgerechte Applikationen auf realen 
Systemen - H ardware, Plattform, Betriebssy- 


stem, Anwendung- miteinander vergleichen. 
D em tragen C PU -Vergleiche auf Papier keine 
Rechnung. 


MACup: Esheißt, Intel arbeite, etwa in Zusam- 


menarbeit mit Hewlett-Packard, bereits an 
schnelleren Technologien. Stimmt das, oder 
ist das eine M arketingfinte? 


RainerMauthe:Intd entwickaltseiteinigenJah- 


ren mehrere Prozessor-G enerationen zur glei- 
chen Zeit. Wir arbeiten demnach nicht nur 
am P6, sondern auch an den zukünftigen In- 
tel-Architecture-N achfolgern, unter anderem 
am „P7“. Darüber hinaus existiert eine Ko- 
operation mit Hewlett-Packard, diesich zum 
Ziel gesetzt hat, neue 64-Bit-CPU -Technolo- 
gien zu entwickeln. Die Erfahrungen unseres 
Partnesim Hinblick auf Software und System 
sowie unsere eigenen bei der CPU-Entwick- 
lung und -Fertigung bieten dafür eine ideale 
Grundlage. 


Apple-IBM-Deal 


FEN 


„= 


Gregory Gordon, 
Microsoft Marketing 
Manager: „Zum 
Erfolg gehören neben 
guten Produkten 
auch die richtigen 


Lizenzierungsmodelle.” 
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Wenn Apple und IBM 
nicht schleunigst zu 

einer Einigung kommen, 
haben beide auf der 
PowerPC-Plattform wieder 


Windows am Hals 


den könnte das Anlaß geben, zur bis 
dahin vermutlich auch soft- 
waremäßig etablierten PowerPC- 
Plattform zu wechseln, glauben Be 
obachter. 

Eine strategisch bessere Position 
alsIntel hat dagegen M icrosoft. Zwar 
kommt Windows 95, das funktio- 
nal nun endgültigzum aktuellen M ac 
O Saufschließen soll, erstM itte1995 
auf den M arkt. Dennoch kann esnur 
durch eine schnelle Einigung zwi- 


schen Apple und IBM nachhaltig 
ausgebremst werden. Billyboy G ates 
hält sich zudem geschickt eine H in- 
tertür offen: M otorola als Partner in 
der PowerPC -Allianz wird bis zum 
Jahresende, quasi einem trojani- 
schem Pferd gleich, Windows NT 
auf den PowerPC portiert haben. 
Sollten sich IBM und Apple bis da- 
hin nicht geeinigt haben, hätten bei- 
de auch auf der PowerPC -Plattform 
wieder Windows am Hals... (fpl) 


„Microsoft sieht in OS/ 2 keine Alternative“ 


Gregory Gordon, Microsoft Marketing Manager, 


über Apples Lizenzierungspläne, Windows 95 und 0S/ 2. 


MACup: Windowsbeherrscht den M arkt derBe- 


triebssysteme nahezu unangefochten. Glau- 
ben Sie, daß esanderen Anbietern, handelees 
sich nun um Apple, IBM oder einen Dritten, 
gelingen kann, signifikante M arktanteile zu 
erlangen? 


Gregory Gordon: Welche Betriebssysteme sich 


im M arkt durchsetzen, entscheiden nicht aus- 
schließlich großeU nternehmen, sondern auch 
die Anwender. Apple hat mit einer offeneren 
Lizenzierungspolitik sicherlich guteC hancen, 
mehr Schwung insM ac-Geschäft zu bringen. 
IBM seheichindiesem Zusammenhangnicht, 
denn soviel Konfusion wie bei OS/2 gibt es 
bei keinem anderen Betriebssystem - sei esdie 
W indows-Kompatibilität, diesich nur auf 16 
Bit beschränkt und eben nicht 32-Bit-An- 
wendungen unterstützt, seien es O bjektmo- 
delle - heißt die Alternative zu OLE eigent- 
lich SOM/DSOM, OpenD.oc oder Taligent? 
- oder sei es die Portierbarkeit. 

Wir sehen nicht, daß IBM in der Lage wä- 
re, seinen Kunden innerhalb weniger M ona- 
teeine32-Bit-Emulation für Windows95 zur 
Verfügung zu stellen. Wir sehen auch nicht 
Tausende von O S/2-Applikationen, dielBM 
derzeit verspricht. IBM kann eigentlich 
nur 16-Bit-Windows-Applikationen unter- 
stützen. Aber das interessiert spätestens M it- 
te nächsten Jahres niemanden mehr, wenn 
Microsoft und andere Softwarehersteller die 
32-Bit-ApplikationenfürW indows95 auf den 
M arkt bringen - nichtnurein erstklassigesBe- 
triebssystem, sondern auch die erforderliche 
Technologie dazu, um das Arbeiten am PC 
leichter und produktiver zu machen. 


Kurz: M icrosoft sieht in OS/2 keineAlter- 
native. D as bedeutet aber nicht, daß wir uns 
auf unseren Lorbeeren ausruhten. Im Gegen- 
teil, mit Entwicklungen wieW indows95 und 
Windows „Cairo“ versuchen wir, technolo- 
gisch an vorderster Front zu bleiben. 


MACup: N ach Meinung vieler Experten hat sich 


mit Windows dasschlechteste Betriebssystem 
unter vielen durchgesetzt. Warum? 


Gregory Gordon: Diese Aussage kann ich so 


natürlich nicht stehen lassen. Wenn Sieande- 
re Betriebssysteme für technologisch überle- 
gen halten, fragen ich Sie, warum diese dann 
derart wenig Resonanz erfahren. Der Markt 
hat einfach nicht mitgezogen, die Entwickler 
nicht, dieU nternehmen nicht, der Anwender 
nicht. Dieinstallierte Basis von W indows lag 
1991 bei knapp 5 Millionen weltweit, in die 
sem Jahr liegt siebei 60 Millionen. DieN ach- 
frage nach unseren Applikationen steigt stän- 
dig, und dabei unterstützen wir nicht nur die 
eigenen Betriebssysteme, sondern auch den 
Macintosh. 

Zum Erfolg gehören neben guten Produk- 
ten eben auch die richtigen Lizenzierungs- 
modelle, offeneStandards, Unterstützungvon 
Software-Entwicklern und vieles mehr. H ilf- 
reich ist sicherlich auch, daß wir unsim Ge 
gensatz zu Appleund IBM auf das Software- 
geschäft konzentrieren können. Apple ist da 
in einer wenig beneidenswerten Situation: Je 
de Öffnung in Richtung von M acintosh- 
Clones ist von so eminenter Bedeutung für 
Apples Hardwaregeschäft, daß es einfach 
schwer fällt, sich zu einer aggressiven Lizen- 
zierung durchzuringen. 


Apple-IBM-Deal 
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Kolumne 


Martin Mazner 
Unternehmer und 
Publizist, schreibt als 
PC-Veteran für führende 
Magazine der ganzen 
Welt. Mazner lancierte 
als Marketing-Vize- 
präsident bei Ashton- 
Tate DBase III sowie 
FrameWork und war 
von 1987 bis 1990 bei 
dem bedeutenden US- 
Mac-Magazin „MacUser“ 
Herausgeber. 
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D ie Computerwelt erwartet die 
offizielle Ankündigung von 
Apples Lizenzierungspolitik für die 
November-Comdex in Las Vegas. 
Schon im Vorfeld gingen ein paar 
Testballons hoch, gelangten gezielte 
Indiskretionen an dieÖ ffentlichkeit, 
um möglicheR eaktionen bereitsvor- 
ab in Erfahrung zu bringen. 

D as, was durchdrang, läßt darauf 
schließen, daß Apple in erster Linie 
auf dieKritik von Wall-Street-Ana- 
Iysten reagiert - die Aktienfachleute 
fordern schon seit langem eine Li- 
zenzierungdesM ac-Betriebssystems. 
Erste Hinweise gewöhnlich gut un- 
terrichteter Insider aus dem Silicon- 
Valley-D unstkreis- dieihrerseitsmit 
Informationen von Apple versorgt 
werden - deuten darauf hin, daß das 
MacOSindenUSAnuranIBM und 
Motorola und darüber hinaus auf 
Märkten lizenziert wird, in denen 
Apple eineeher unbedeutende Rolle 
einnimmt. 

Obwohl man damit rechnet, daß 
künftig auch großejapanischeC om- 
puterhersteller das M ac OS verwen- 
den können, kursieren zahlreiche 
Spekulationen, die besagen, daß die 
se Firmen auf dem starken japani- 
schen Apple-M arkt möglicherweise 
nicht verkaufen dürfen. Ein Bericht 
spricht davon, daß Apple seinemög- 
lichen japanischen Partner in einer 


Weise kontrollieren will, die ihnen 
nur für bestimmte Sprachversionen 
gestattet, eineLizenzzu erhalten. An- 
dereG erüchtebesagen, daß Applezö- 
gert, bestimmte Technologien wie 
den ArBus zu lizenzieren - und das 
verbaute Apples Partnern die M ög- 
lichkeit, leistungsfähigePowerBook- 
Konkurrenten herzustallen. 

Auf all dieseD etailsreagierten In- 
dustrie Beobachter in den USA nicht 
sonderlich begeistert. Die Tageszei- 
tung „San Francisco Mercury N ews“ 
aus Cupertino, normalerweise Pro- 
Apple, betitelte einen Artikel über 
Clonesmit „ApplesneueM acintosh- 
Strategie: Zu zaghaft und zu spät?" 
Eine Aussage, die sich das angesehe- 
ne „Wall Street Journal“ für seine 
äußerst kritische Berichterstattung 
zu eigen machte. 


Die Mac-Todesspirale. Einewach- 
sende Zahl von Beobachtern - mei- 
ne Person eingeschlossen - ist der 
Meinung, daß die jetzt angedeutete 
Strategie mehr darauf ausgerichtet 
ist, die Kritik der Wall Street an 
ApplesUnwilligkeit, dasM ac OS zu 
lizenzieren, wenn nicht zu eliminie 
ren, so doch wenigstenszu dämpfen. 
Wenn das stimmt, wasbisher durch- 
sickerte, nimmt Apple die wirkliche 
H erausforderungfür dieZukunft des 
Macintosh, die Software-Todesspi- 


Apples derzeitige Strategie ist kein Ausweg aus der Todesspirale 


Wasch mir den Pelz, doch 
mach mich nicht naß 


Kolumnist Martin Mazner kommentiert Apples Lizenzpolitik 
aus der Sicht eines Silicon-Valley-Insiders: Viel deutet 
darauf hin, daß die Strategie der Firma zur Zeit mehr auf die 
kurzfristige Kurserhöhung der Apple-Aktien und weniger 


auf die überlebensnotwendige Ausweitung des Marktes zielt. 


rale, überhaupt nicht zur Kenntnis. 
In dieser Spirale kreiselt der Mac 
schon heute. IhreG esetzmäßigkeiten 
lauten: Innovative, leistungsfähige 
Productivity-Software ist nur auf- 
wendig und kostenintensiv herzu- 
stellen. 

Entwickler produzieren diese Art 
von Software nur für Betriebssy- 
stemplattformen, die eine große in- 
stallierte Basis in Großunternehmen 
aufweisen können - denn Großun- 
ternehmen sind es, die am ehesten 
für dieeingesetzteSoftwarebezahlen, 
weil sie durch ihre finanzielle Aus 
stattung ein dankbares Ziel für ge 
richtliche Verfolgung bei Soft- 
warepiraterie abgeben. 

Individualanwender, die auf die 
harte Tour gelernt haben, daß im 
Hinblick auf Kompatibilität eine 
riesige Lücke zwischen Versprechen 
und Wirklichkeit klafft, kaufen für 
den H ausgebrauch deshalb M aschi- 
nen derjenigen Plattform, die auch 
in ihrer Firma installiert ist. 

Den wichtigsten Trend bei Pro- 
ductivity-Busineßsoftware bildet die 
Groupware, also Software, die im 
weitesten Sinne gemeinsames Arbei- 
ten und Kommunizieren von Men- 
schen unterstützt und verbessert. Die 
niedrigen Verkäufe an Großunter- 
nehmen, diederartigeApplikationen 
einsetzen, haben den Mac fat > 


In den USA, dem bedeutendsten Macintosh- 
Markt, hat sich der Apple-Rechner tief in 
der Todesspirale verfangen. Viele Entwickler 
warten auf das Lizenzierungsprogramm, 


das dem Mac-Markt neue Vitalität verleiht 


vollständig von dieser Entwicklung 
abgeschnitten. Weil beispielsweise 
auf Lotus N otes optimierteSoftware 
fehlt, stehen bei vielen Großunter- 
nehmen einstmals für dieallgemeine 
Büroanwendungen eingesetzteM ac- 
Rechner nutzlosin der Eckeherum. 
EineAusnahmebilden nur graphisch 
orientierteAnwendungen und D ek- 
top-Publishing-Lösungen - hier 
stellt derM acimmer noch einegang- 
bare Alternative dar. 

Im selben M aße, in dem Einkäu- 
fer aus dem Busineßbereich wahr- 
nehmen, daß neue SoftwareEnt- 
wicklungen am M acintosh vorbeige- 
hen, halten siesich bei M acszurück. 
So gewinnt die Todesspirale an D y- 
namik: Bald darauf registrieren Soft- 
ware-Entwickler rückläufigeVerkäu- 
fe ihrer Busineßprodukte für den 
Mac und reduzieren oder stoppen 
entsprechende Aktivitäten, weil sie 
sich nicht mehr rentieren. 


Nur Wachstum hilft. In den USA, 
dem bedeutendsten M ac-M arkt der 
Welt, hat sich der Rechner bereitstief 
in der Todesspirale verfangen. Die 
breite installierte Basis ernährt dort 
die weltweit höchste Zahl von M ac- 
Entwicklern, denn auch nur zwanzig 
Prozent US-M arktanteil stellen eine 
beachtlicheGrößedar. H eutejedoch 
befinden sichM ac-Entwicklerin den 
USA in einer prekären finanziellen 
Verfassung, und nur einekleineAn- 
zahl von ihnen arbeitet noch profi- 
tabel. Vielemußten Konkursanmdi- 
den oder dieEntwicklung von M ac- 
Software aufgeben. 
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M ac-Entwickler warten auf ein 
Lizenzierungsprogramm seitens Ap- 
ples, das dem M ac-M arkt neueV ita- 
lität verleiht und dieVerkäufeim Bu- 
sineßbereich - insbesondere in den 
Schlüsselmärkten USA, Japan, 
D eutschland und Frankreich - dra- 
matisch erhöht. Siesind einfach dar- 
auf angewiesen. Doch selbst wenn 
sich Maac-Verkäufe und installierte 
Basis in Japan und Europa verdop- 
pelten, wäre das noch nicht genug, 
um die Entwicklung von neuen Pro- 
ductivity-Anwendungen zu finanzie- 
ren. Zur Rechtfertigung der hohen 
Entwicklung- und Produktein- 
führungskosten benötigen die Her- 
steller profitable Größenordnungen 
im weltweiten Verkauf - darin läge 
diewahrerFatalitäteinernurauf Wall- 
Street-Belange ausgerichteten Lizen- 
zierungspolitik Apples. 

D erjüngsteAspekt diesesT hemas 
besteht darin, daß Appleengmit M o- 
torola und IBM zusammenarbeitet. 
Nach Gerüchten aus dem Apple 
Umfeld wollen Motorola und IBM 
viele PowerPC -basierte Systeme auf 
den Markt bringen, die- den Kauf 
des M ac OS vorausgesetzt - M acin- 
tosh-Programme verarbeiten kön- 
nen. Der zugrundeliegende PReP- 
Standard soll PowerPC -Anwendern 
die Verwendung des Betriebssystems 
ihrer Wahl gestatten. Allerdings sol- 
len die PReP-M aschinen erst in 18, 
vielleicht sogar erstin 24 M onaten in 
Stückzahlen lieferbar sein. 

ZunehmendgibtesH inweisedar- 
auf, daß IBM gesteigerten Appetit 
aufsM acOS entwickelt, weil die ei- 


gene OS/2-Entwicklung für den 
PowerPC weit hinter dem Zeitplan 
hängt. G laubteApplezunächst, man 
könne vom Schein des IBM -Sterns 
profitieren, erweist sich dieser Stern 
zunehmend als zur Erde plumpsen- 
der M eteor. DieM ac-Gemeinderea- 
gierte deshalb auch sehr amüsiert 
über Gerüchte, die IBM als ernst- 
haften Interessenten am Bau von 
M ac-Clonesfür den U S-M arkt prie 
sen - Ist diese Firma doch nicht mal 
in der Lage, ihreeigenen PC szu bau- 
en und zu verkaufen. M otorola wie 
derum ist- pikanterweise- an einem 
Betriebssystem interessiert, dasseiner 
Plattform diefehlende Productivity- 
Software beschert. 

Bleibt zu hoffen, daß Michael 
Spindler und seine Leute nach Aus- 
wertung der negativen Reaktionen 
auf ihre Testballons mit einem ag- 
gressiveren Lizenzierungsprogramm 
aufwarten. M it der PowerPC -Platt- 
form, die aufgrund eingeschränkter 
Softwareverfügbarkeit Marktanteile 
an die Wintel-Koalition abgibt, be 
findet sich Apple in einer äußerst 
schwierigen Übergangsphase. Die 
Antwort darauf sollte kein schüch- 
ternes, kurzfristiges H erumreparie- 
ren zur Befriedigung von Finanzleu- 
ten, sondern eine wohlgeplante 
Attacke auf die eigentliche Ursache 
zurückgehender M ac-M arktanteile 
sein - nämlich fehlende Software. 

Bald wird sich zeigen, ob Apple 
sich für langfristiges Ü berleben ent- 
scheidet oder den Verlockungen e&i- 
ner auf Q uartalsergebnisse schielen- 
den strategischen Planung erliegt. 
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Common Hardware Platform 


Die Nächste, 


bitte! 


Die „PowerPC Reference Platform“ von IBM und 


Motorola ist tot: Es lebe die „Common Hardware 


Platform“ - Apple, jetzt Dritter im Bunde, steuert 


das bisher fehlende Betriebssystem bei. 


PowerStacks: Motorolas neue Maschinen - hier das 


Tower-Modell - dürfen für sich in Anspruch nehmen, 
die ersten PReP-PCs der Welt zu sein. Doch noch 
ist das passende Betriebssystem nicht gefunden. 


it der Schlacht um das beste 
Betriebssystem untrennbar 
verknüpft ist die Frage nach der da- 
zu passenden Hardware. Eigentlich 
sollte PReP, die von Motorola und 
IBM definierte „PowerPC Reference 
Platform“, die zukünftige Basis bil- 
den - doch kaum präsentiert, droht 
ihr wegen des fehlenden Betriebssy- 
stemsschon wieder der Absturz: Un- 
ter dem Namen „Common H ard- 
ware Platform“ steht seit kurzem der 
N achfolger in den Startlöchern. 
Bisher dominieren überholteund 
ausgelutschte Standards den M arkt, 
Experten weissagen keinem von ih- 
nen noch eine große Zukunft. Der 


Macintosh ist wie ein siamesischer 
Zwilling mit seinem Betriebssystem 
verbunden und mit anderen Syste- 
men kaum zu gebrauchen. Dazu 
kommtseineÜ berholungsbedürftig- 
keit in bestimmten Punkten, bei- 
spielsweise beim Bussystem, wo der 
Ersatz des N uBus durch PCI bereits 
fest geplant ist. 

N och weniger dem Zeitgeist ent- 
sprechen diePC sdesUnternehmens 
IBM. Zwar haben sich hier bereits 
moderne Bussysteme durchgesetzt, 
doch sind sie andererseits völlig an 
die insbesondere von IBM selbst als 
überholt betrachteten Intel-Prozes- 
soren gebunden. 


Ergo setzten sich die Entwickler 
des PowerPC-Prozessors, IBM und 
Motorola, an einen Tisch und ent- 
warfen auf Basis ihres gemeinsamen 
Babies den PReP-Standard, der ein 
grundlegendes, für eineV ielzahl von 
Betriebssystemen geeignetes H ard- 
waredesign festschreibt. 


Technische Voraussetzungen. 
DiePReP-Spezifikationen enthalten 
Beschreibungen aller möglichen Ar- 
ten von Computern, neben PCsund 
Workstations auch für Server, PDAs 
und andere Tragbare. Jedem Interes- 
senten ist es insbesondere möglich, 
eine PReP-M aschine nachzubauen, 
dieH ardwarealssolcheist kaum ge- 
schützt und läßt sich ähnlich wieder 
PCI-Bus ohne größere Lizenzge- 
bühren verwenden. 

Zwar basiert auch der PReP-PC 
wie ein Wintd-PC auf einem spezi- 
fischen Prozessortyp, doch andersals 
dieFirmalntel haben M otorola und 
IBM dasVersprechen gegeben, durch 
freizügige Lizenzierungspolitik für 
ein breitesAngebot an C loneszu sor- 
gen und dadurch einen freien M arkt 
zu garantieren. 

Die M inimalkonfiguration eines 
PReP-Rechners besitzt einen Power- 
PC-Prozessor, 8M egabyteRAM , ei- 
ne 120-M egabyte-Festplatte, Tasta- 
tur, Maus, Audiofähigkeiten auf 
CD-Niveau und VGA-Graphik mit 
256 Farben (siehe „Auf einen Blick: 
M indestvoraussetzungen für PReP- 
M aschinen“). Dringend empfohlen, 
aber eben nicht zwingend, sind ein 
Erweiterungsbus - möglichst PCI, 
aber optional auch andere -, Netz- 
werk- und SCSI-2-Anschluß. 

Darüber hinaus sind natürlich 
auch Spezifikationen wie die Spei- 
cheraufteilung oder der Inhalt der 
ROM s vorgeschrieben, aber alles in 
allem hielten M otorolaund IBM die 
Definition recht einfach. Positiv ist 
ferner zu vermerken, daß bestimmte 
Eigenschaften wie etwa PCMCIA- 
Steckplätze zwar nicht verlangt wer- 
den, aber für den Fall, daß siejemand 
einbauen möchte, vorausschauend 
standardisiert sind. 

Die PReP-Plattform soll allen 
möglichen Betriebssystemen offen- 
stehen und orientiert sich bisher an 
WindowsNT, AIX, Workplace OS, 


Solaris und Taligent (siehe „Auf- 
bruchstimmung“, Seite 46). Doch 
genau diese Auswahl ist der sprin- 
gende Punkt: Bisher ist erst ein ein- 
ziges System, nämlich IBM s Unix- 
Version AIX, auf PReP verfügbar, 
Windows NT 3.5 soll in Kürze fol- 
gen und OS/2 wird aller Wahr- 
scheinlichkeit nach vor M itte näch- 
sten Jahres nicht fertig. 


Politische Hintergründe. Warum 
M otorolanicht auf dieFertigstellung 
derbeiden PC -BetriebssystemeO S/2 
und Windows NT für die PReP- 
Plattform warten wollte, bleibt un- 
klar - jedenfallsstelltedieFirmakürz- 
lich die ersten PreP-PCs vor, die in 
Ermangelung von Alternativen 
zunächst nur unter AIX laufen (sie 
he „Im Überblick: Die sechs Power- 
Stack-M odelle“, Seite 44). 
AndersIBM :O bwohl dieeigenen 
PReP-PC sbereitsfertig sein und ur- 
sprünglich auf der Comdex gezeigt 
werden sollten, wurde die Vorstel- 
lung wegen desnoch nicht fertigge- 
stellten OS/2 erst einmal auf unbe 


stimmte Zeit verschoben. Für Apple 
sah esnoch düsterer aus: Wegen feh- 
lender M ac-Spezialitäten wie ADB 
oder GeoPort hatte die Firma nie 
ernsthaft planen können, einePReP- 
Maschine zu bauen. Um eine stan- 
dardisierte H ardwareplattform für 
den gemeinsamen Einzug in dieBe 
triebssystem-Arena zu bekommen, 
mußte also der PReP-Standard er- 
weitert werden. 

Auf ihrer Pressekonferenz am 
7. November erklärten Apple, IBM 
und M otorolafolgerichtig dieSchaf- 
fung eines neuen, auf PReP basie 
renden H ardware-Standards, der das 
Problem des fehlenden Betriebssy- 
stems lösen soll. Während man noch 
weitgehend im unklaren ließ, wiedie 
Erweiterungen des neuen Standards 
hardwareseitig aussehen sollen, fun- 
gierte jeder Beteiligte als Pate für ein 
Betriebssystem: Applearbeitet an der 
PortierungvonMacOS, IBM ander 
von OS/2 und Motorola adaptiert 
WindowsNT an PReP, 

In jedem Fall wird dieneuePlatt- 
form vollständig abwärtskompatibel 


zu PReP und zum Power-M ac sein. 
Leider werden wir uns jedoch bis 
1996 gedulden müssen, bis ein auf 
derCommonH ardwarePlatform ba- 
sierender PC auf den Markt kommt 
- und das gibt dem Wintel-K artell 
ein weiteres Jahr, sich im Markt zu 
verbreiten. Und während Apple mit 
dem Power-M ac, zumal der für M it- 
te ’95 angekündigten PC I-Variante, 
eine halbwegs moderne H ardware 
mit klarer Zukunftsperspektive im 
Rennen hat, verschenktIBM ein wei- 
teres Jahr mit nichts als den alten 
IBM-PCsin der Hand. 
DieRevolution findet also offen- 
sichtlich noch ein Jahr später statt, 
denn PReP 1.0 dürfte mangels Be 
triebssystem wohl kaum den ur- 
sprünglich ersehnten Erfolg im PC- 
Geschäft erringen können - und die 
Common Hardware Platform wird 
erst 1996 eine Rolle spielen. Für al- 
le die demnächst einen Rechner 
brauchen, mag dies ein Trost sein, 
denn durch diese Verzögerungen ist 
der Power M acintosh in seiner jetzi- 
gen Form aktueller denn je. (pa) 


Auf einen Blick Mindestvoraussetzungen für PReP-Maschinen 


Rechnertyp Minimal-Modell 
Prozessor PowerPC 
RAM erweiterbar bis 8 MB 
Level-2-Cache nein 
Festplatte 120MB2) 
Diskettenlaufwerk nein 3) 
CD-ROM-Laufwerk nein 3) 
Maus ja 
Audio 16 Bit stereo, 
44,1 Kilohertz 
Graphik 640 mal 480 
Bildpunkte, 
256 Farben 
Serieller Anschluß ®) 19,2 KB/ Sek. 
Paralleler Anschluß nein 
Netzwerk nein 
Bussystem nein 
Scsl nein 


Mobiler PC Netzwerkstation 
PowerPC PowerPC 

32 MB, parity 32 MB, parity 
nein nein 

240 MB nein 

1,44 MB nein 

nein nein 

ja 2-Tasten-M aus 
mehrstimmig, mehrstimmig, 
Kompression Kompression 
640 mal 480 1024 mal 768 
Bildpunkte, Bildpunkte, 
256 Farben 65 000 Farben 
19,2 KB/ Sek. 19,2 KB/ Sek. 
P1284 ECP 3) P1284 ECP 5) 
Ethernet oder Ethernet oder 
LocalTalk LocalTalk 

PCI, ISA oder PCI, ISA oder 
PCMCIA PCMCIA 

nein nein 


Desktop-PC Technischer PC Server 

PowerPC PowerPC PowerPC 

32 MB, parity 32 MB,ECC)) 32 MB,ECC)) 
nein mindestens 256 KB mindestens 256 KB 
240 MB 240 MB 400 MB 

1,44 MB 144 MB 1,44 MB 

XA, Doublespeed XA, Doublespeed XA, Doublespeed 
2-Tasten-M aus 2-Tasten-Maus ja 

mehrstimmig, mehrstimmig, 16 Bit stereo, 
Kompression Kompression 44,1 Kilohertz 
1024 mal 768 1024 mal 768 optional Terminal 
Bildpunkte, Bildpunkte, 

65 000 Farben 65 000 Farben 

19,2 KB/ Sek. 19,2 KB/ Sek. 19,2 KB/ Sek. 
P1284 ECP 5) P1284 ECP 3) P1284 ECP 3) 
Ethernet oder Ethernet oder Ethernet oder 
LocalTalk LocalTalk LocalTalk 

PCI, ISA oder PCI, ISA oder PCI, ISA oder 
PCMCIA PCMCIA PCMCIA 

SCSI-2 Fast SCSI-2 Fast SCSI-2 Fast 


1) ECC steht für „error checking and correction“ 2) 200 MB für die Nutzung bestimmer Betriebssysteme dringend empfohlen 3) Solange für eine Möglichkeit gesorgt ist, ein Betriebssystem zu installieren 


4) Nach RS 232 5) Entspricht Centronics-bidirektional 


Minimalanforderungen an bestimmte Typen von PReP-Rechnern nach Norm: Bestimmte Betriebssysteme können wesentlich höhere Anforderungen stellen. 
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PReP-PCs von Motorola 
> ' j 
7, Die ersten ihrer Art 


un 3 ne 
Im Rahmen der „umfangreichsten 


Produktankündigung seit Einstieg in den 


Computermarkt“ stellt Motorola mit der 


PowerStack DT 603: Auch die Desktop-Modelle bieten 
die volle Rechenleistung, verfügen aber über weniger 
Steckplätze. Ab 5000 Mark wechseln sie den Besitzer. 


PowerStack E603: Ausgerechnet die Server, die 
bekanntlich nur in der Ecke stehen, brechen mit ihrem 
Design aus dem Reigen der braunbeigen PCs heraus. 


44 MACup 12/ 94 


„PowerStack“-Linie die ersten PReP-PCs vor. 


it der Vorstellung der „Power- 

Stack“-Serie wagt sich M otoro- 
la aus dem Schattendasein des Chip- 
Herstellers in den Bereich der PC-An- 
bieter. Hinter dem Wort „PowerStack“ 
verbirgt sich eine ganze Rechner-Serie, 
die auf der „PowerPC Reference Plat- 
form“ (PReP) basiert und nach dem 
Willen des Herstellers im Markt der 
High-end-PCs einen neuen Standard 
setzen soll. 

Die Serie umfaßt zunächst vier PCs 
und zwei Server in mannigfaltigen Kon- 
figurationen. Neben den Servern in 
ihren futuristisch anmutenden schwarz- 
en Gehäusen gibt es zwei Schreib- 
tischmodalleund zwei M ini-Tower. Al- 
le Typen sind entweder mit einem 
PPC 603 mit66-M egahertz- odereinem 
PPC 604 mit 100-M egahertz-Taktung 
bestückt. 

DieD esktop-Rechner bieten drei Er- 
weiterungssteckplätze, einen im PCI- 
Format, einen imISA-Format (AT-Bus) 
und einen, der wahlweise als PCI oder 
ISA-Platz verwendbar ist. Der einzige 
Vorteil der Tower-G ehäuse besteht dar- 
in, daß dort je ein PCI- und ISA-Slot 
mehr unterkommt. Die sonstige Aus- 
stattung läßt zunächst wenig Wünsche 
offen: zwei serielle Schnittstellen, Gra- 
phiksystem mit bis zu 1280 mal 1024 


Im Überblick 
Modell 

Typ 

Prozessor 

Cache 

RAM 


I/ O-Schnittstellen 


Erweiterungsbusse 
Diskettenlaufwerk 


‚Graphikfähigkeiten 
Bildpunkte, Farben 


Bildpunkte optional 
Upgrades 
Preis 


1) 10BaseT (Twisted Pair) und 10Base5 ‚(Thickwire) 


Die sechs Po 
MT603-66 

Mini-Tower 

MPC603, 66 Megahert: 
optional bis 1 Megabyt 
4 Steckplätze, 

16 bis 128 Megabyte 
Fast SCSI-2, IDE, 
Ethernet!), 2 seriell, 

1 parallel, Tastatur, Maı 
SVGA-Graphik, Audio, 

2 PCMCIA (optional) 

2 PCI, 2 ISA, 1 PCI/ ISA 


1,44 oder 2,88 Megaby 
3,5 Zoll 


1024 mal 768,64 000 
800 mal 600, 16 Millio 
1280 mal 1024 
MPC604, 100 Megaher 
ab 5500 Mark 


2) Über Karte für den Cache 


Bildpunkten, Ethernet und 
H auptspeicherausbau auf maximal 
128 Megabyte scheinen für einen 
modernen PC durchaus konkur- 
renzfähig. 

DieLeistung der Gerätemuß sich 
natürlich erst im Praxistest erweisen, 
könnte aber Pentium-PCs durchaus 
das Fürchten lehren. Die 603/66- 
Modelle sollten zumindest das N i- 
veau einesPower M acintosh 7100 er- 
reichen, der aber durch ein nicht voll- 
ständig natives Betriebssystem noch 
viel von seiner Rechenleistung ein- 
büßt. Die 604/100-Typen dürften 
diederzait schnallsten PCsam M arkt 
sein. Und die Wachstumspfade sind 
bereitsvorgezeichnet: M otorolakün- 
digte weitere M aschinen mit mehre- 
ren Prozessoren ebenso an, wie sol- 
che mit dem zu erwartenden 
MPC620-Prozessor, der den zaeit- 
gleich erscheinenden Intel P6 mehr 
als deutlich schlagen soll. 

Bleibt nur die Frage, ob die Be- 
zeichnung „PC“ für diePowerStacks 
in der vorliegenden Form überhaupt 
gerechtfertigt ist. Denn als Betriebs- 
system liegt zunächst ausschließlich 
IBM s Unix-D ialekt AIX vor. Unix 
läßt sich jedoch nur schwerlich als 
ideales Betriebssystem für einen Per- 


sonal Computer bezeichnen: Ohne 
weitgehende Kenntnisse ist es kaum 
zu administrieren, auch wenn AIX 
den Ruf hat, in diesem Punkt eine 
der besseren U nix-Varianten zu sein. 

Da sich die Software für IBMs 
RS6000-Serie problemlos überneh- 
men läßt, besteht zwar ein gewisses 
Angebot an AIX-Software, das aber 
mit den Ansprüchen von PC -Benut- 
zern nur wenigzu tun hat. So gibt &s 
wohl Anwendungen wie Frame 
Maker oder H eliosEthershare, doch 
praktisch keine Standardapplikatio- 
nen alaWord oder Excel und schon 
gar nicht zu PC--üblichen Preisen. 

Entsprechend skeptisch sehen Be 
obachter das Schicksal der Power- 
Stacks, von denen M otorola nach ei- 
gener Aussage alle 46 Sekunden ein 
Gerät vom Band purzeln lassen kann. 
Einen Trumpf hat Motorola aller- 
dings noch in der Hinterhand: Die 
Firma portiert Windows NT auf 
PReP und hofft, dasSystem noch vor 
dem Jahreswechsel alsAlternativean- 
bieten zu können. 

Als weitere O ption für M otorola 
sehen Experten das Mac OS. Sie 
schließen nicht aus, daß esin Kürze 
ein Update für Apples MAE (Mac- 
intosh Application Environment, 


MACup 11/94) geben könnte, mit 
dem unter AIX 4.1 M acintosh-Pro- 
gramme liefen - in diesem Fallewe- 
gen des PowerPC-Prozessors sogar 
native, also etwa in Power-M ac-Ge 
schwindigkeit. 

Weil dieFirmaM otorolasich mit 
den ersten PReP-M aschinen auf den 
Markt traut, obwohl die Betriebs 
systemstrategie noch nicht überzeu- 
gend ausfällt, erscheinen die Power- 
Stacks in der vorliegenden Form für 
PC-Anwendernochnichtsonderlich 
attraktiv. Es ist ungefähr so, als hät- 
teein Autoherstaller einen spurtstar- 
ken V12-M otor konstruiert, den er 
vorerst mit LKW-Karosserie auslie 
fert, weil dasSportcoup&leider noch 
nicht fertig ist. (spa) 


Die sechs PowerStack-Modelle 


3-66 

op-PC 

03,66 Megahertz 
al bis 1 Megabyte 
kplätze, 

128 Megabyte 
CSI-2, IDE, 

ıet!), 2 seriell, 

ıllel, Tastatur, Maus, 
Graphik, Audio, 
ICIA (optional) 
114,1 PCI/ ISA 
ıder 2,88 Megabyte, 
| 


mal 768, 64 000, 
1al 600, 16 Millionen 
mal 1024 


04, 100 Megahertz 2) 
00 Mark 


(Thickwire) 


MT603-66 
Mini-Tower 
MPC603, 66 Megahertz 
optional bis 1 Megabyte 


4 Steckplätze, 
16 bis 128 Megabyte 


Fast SCSI-2, IDE, 
Ethernet!), 2 seriell, 
1 parallel, Tastatur, Maus, 
SVGA-Graphik, Audio, 
2 PCMCIA (optional) 
2 PCI, 2 ISA, 1 PCI/ ISA 
1,44 oder 2,88 Megabyte, 
3,5 Zoll 


1024 mal 768,64 000, 
800 mal 600, 16 Millionen 
1280 mal 1024 


MPC604, 100 Megahertz 2) 
ab 5500 Mark 


2) Über Karte für den Cache-Slot 


E603-66P 
Server 
MPC603, 66 Megahertz 
optional 


4 Steckplätze, 
16 bis 128 Megabyte 


Fast SCSI-2, IDE, 
Ethernet!), 4 seriell, 
1 parallel, Tastatur, Maus, 
2 PCMCIA (optional) 


3 PCI, ISA 
1,44 Megabyte, 3,5 Zoll 


- (Terminalbetrieb) 


MPC604, 100 Megahertz 2) 


ab 9200 Mark 


DT604-100 
Desktop-PC 
MPC604, 100 Megahertz 
optional bis 1 Megabyte 


4 Steckplätze, 
16 bis 128 Megabyte 


Fast SCSI-2, IDE, 
Ethemet!), 2 seriell, 
1 parallel, Tastatur, Maus, 
SVGA-Graphik, Audio 

2 PCMCIA (optional) 


1 PCI, 1 ISA, 1 PCI/ ISA 


1,44 oder 2,88 Megabyte, 
3,5 Zoll 


1024 mal 768,64 000, 
800 mal 600, 16 Millionen 
1280 mal 1024 


ab 6500 Mark 


MT604-100 
Mini-Tower 
MPC604, 100 Megahertz 
optional bis 1 Megabyte 


4 Steckplätze, 
16 bis 128 Megabyte 


Fast SCSI-2, IDE, 
Ethernet?), 2 seriell, 
1 parallel, Tastatur, Maus, 
SVGA-Graphik, Audio 

2 PCMCIA (optional) 

2 PCI, 2 ISA, 1 PCI/ ISA 


1,44 oder 2,88 Megabyte, 
3,5 Zoll 


1024 mal 768,64 000, 


800 mal 600, 16 Millionen 


1280 mal 1024 


ab 7200 Mark 


E604-100P 
Server 
MPC604, 100 Megahertz 
optional 


4 Steckplätze, 
16 bis 128 Megabyte 


Fast SCSI-2, IDE, 
Ethernet!), 4 seriell, 
1 parallel, Tastatur, Maus, 
2 PCMCIA (optional) 


3 PCI, ISA 
1,44 Megabyte, 3,5 Zoll 


- (Terminalbetrieb) 


ab 11 200 Mark 
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Microsoft® 
Windows 95 


About This Macintosh... 


CEToolbox 
Mail 


Calculator 
"= Chooser 
&3 Control Panels 


Find File 

EA Jigsaw Puzzle 
Key Caps 
Note Pad 

@ QuickMail 
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® FileMaker Pro alias 


&s Recent Applications » 


Microsoft Word 
[BO Recent Documents »| Navigator 
Recent Servers > nn ” 
uark#Press 3. 
Scrapbook 
& is Down StartHPress 


er Generationswechsel der Sy- 

steme ist schon lange überfäl- 
lig.SchließlichsinddieK onzepte, auf 
denen DOS/Windowsoder MacOS 
aufbauen, mittlerweile10 bis15 Jah- 
re alt, und sie entstanden zu einer 
Zeit, da die Personal-C omputer- 
Branche- und deren M acher - noch 
heftigst pubertierten. 

Nur sehr wenige hätten zarten 
Jünglingen wie M icrosoft-Boß Bill 
G ätesoder Apple Gründer Steve] obs 
damals auch nur ihr Auto geliehen, 
geschweigedenn, ihnen dieWeitsicht 
zugetraut, Wohl und Wehe eines 
ganzen Industriezweigs auf Jahr- 
zehnte hinaus zu entscheiden. 
Schließlich hatten selbst gestandene 


I 


Die neue Betriebssystemgeneration 


Aufbruchstimmung 


Noch zwei bis fünf Jahre, dann dürften Mac OS, 


DOS, Windows und OS/ 2 in ihrer derzeitigen 


Form wohl von der Bildfläche verschwunden 


sein - abgelöst durch radikal neue, modulare 


Betriebssysteme, die heute schon als Taligent 


oder Cairo feste Konturen angenommen haben. 


Männer wie D esktop-Publishing- 
Vater Paul Brainerd zu keinem Zeit- 
punkt der PC-Revolution auch nur 
im Entferntesten geahnt, „welche 
komplexen Anforderungen Anwen- 
der heute, zehn bis fünfzehn Jahre 
später, an die Arbeit mit ihren M acs 
und PCs stellen würden“. 


1980: Wenig mehr als Text- 
verarbeitung. So waren die Syste- 
me der frühen Jahre denn auch le 
diglich darauf zugeschnitten, ein 
bißchen Textverarbeitung, Kalkula- 
tion und die Pflege einer Adreßkar- 
tei zu ermöglichen - mehr eigentlich 
nicht. Und heute sollen - wohlge- 
merkt auf derselben Betriebssystem- 
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System 7.5: Apples erster 


>» - folder - Fre, 4. Nov 
kch - folder 5 Mit, 10. Aug Schritt auf dem Weg 
fessional - folder - Mit, 19. Okt 
- folder Hot Son, 25. Sep] zur neuen Betriebssystem- 
> 365K TeachText document — Fre, 4. Now 1 : RN 
ad 23K document = Mit, 19. Okt generation ist der 
- old - Fre, 16.8 
ee u Ren Versuch, das hohe Alter 
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= N kein Multitasking, kein 
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basis - auf einmal Publishing, Bild- 
verarbeitung, M ultimedia und wealt- 
weite Kommunikation funktionie 
ren? Keine Chance! Es nimmt also 
nicht Wunder, daß Betriebssysteme 
und Programme heute immer mehr 
an zu klein geplante Eigenheime er- 
innern: Anbauten, Ausbuchtungen, 
Erweiterungen und Erker machen sie 
unübersichtlich, unattraktiv und er- 
schweren die Instandhaltung. Deen- 
noch erfüllen sieihren Zweck bisheu- 
teimmerhin so leidlich, daß man die 
Entscheidung über einen Abriß Jahr 
um Jahr verschob. 


1995: Völlig neue Aufgaben für 
Taligent & Co. An einem zait- 
gemäßen Neubau arbeiten zur Zeit 
Apple, IBM und Hewlett-Packard 
unter dem Namen „Taligent“ (M A- 
Cup 7/94): Der erste nennenswerte, 
komplette Betriebssystem-N euent- 
wurf seit rund einem Jahrzehnt, und 
schon aus diesem Grund ein mutiges 
Unterfangen. 

Taligent und Taligent-Software 
sollen, ganz unkompliziert, auf allen 
verbreiteten Rechnertypen zum Ein- 
satz kommen. Gleichzeitig entsteht 
auch in den Bastelstuben desDOS- 
und Windows-M achers Microsoft 
derzeit unter dem Projektnamen 
„Cairo“ ein N euentwurf, der direkt 
mit Taligent konkurrieren soll. Bei- 


Microsoft Windows 3.1: 
Konzeptionell auch nicht jünger 
als der Konkurrent Mac OS und 

viel weniger anwenderfreundlich. 
Schließlich thront die graphische 
Oberfläche genauso wackelig 
auf dem alten MS-DOS wie der 
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de, sowohl Taligent als auch Cairo, 
sollen letztlich die gleichen Grund- 
anforderungen der Anwender erfül- 
len: Die zwei müssen leistungsfähig, 
schnell und flexibel sein. DieGrund- 
voraussetzung dafür besteht zumin- 
dest in einer 32-Bit-Architektur, wie 
siezum Beispiel Unix, WindowsNT 
oder OS/2 besitzen. 

Diieneuen Betriebssysteme sollen 
Datei- und am besten auch Pro- 
grammkompatibilität zu allen gängi- 
gen Plattformen gewähren, damit 
Anwender endlich ungeachtet der 
Softwareanforderungen kommuni- 
zieren und arbeiten können, und ei- 
nes Tages sogar ihre H ardwarekauf- 
entscheidung vom System unabhän- 
gig fällen. 

D abei müssen dieneuen Systeme 
eine möglichst unkomplizierte In- 
stallation und H andhabung ermög- 
lichen. N etzwerkfähigkeit, D atensi- 
cherheit und Stabilität sind drei wei- 
tere wichtige Anforderungen an die 
neuen Systeme, die Voraussetzungen 
hierfür heißen unter anderem M ul- 
tiuser-Fähigkeit und Multitasking 
(siehe „Kurz erklärt: M ultitasking- 
und M ultiuser-Systeme“, Seite 48). 

Ein zeitgemäßesSystem darfnicht 
nur auf PCsund Workstations, son- 
dern muß auf Digitalen Assistenten 
ebenso funktionieren wie auf 
Großrechnern. Es sollte daher ska- 
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D:68.492 KB von 265.716 KBffreis 


Unix, hier unter der graphischen NextStep-Umgebung: Das System hat 
gegenüber DOS, Windows und Mac wichtige strukturelle Vorteile, bedarf 
bei Installation und Wartung jedoch fachlich kompetenter Betreuung. 


lierbar sein, das heißt, sein Umfang 
sollte sich der gewählten Plattform 
anpassen können. 

Am interessantesten ist aber ein 
modularer Aufbau der System- und 
Anwendungssoftware, mit dessen 
Hilfe Anwender ihre Arbeitsumge- 
bung eigenen Bedürfnissen optimal 
anpassen können und der Software 
Entwicklern das Leben erleichtert. 

Obwohl dieseGrundanforderun- 
gen bereits in verschiedenen Syste- 
men zum Standard gehören, kann 
derzeit dennoch kein einziges Be 


triebssystem auf dem M arkt sämtli- 
che Features dieser Wunschliste 
gleichzeitig erfüllen. 


Kein gängiges Betriebssystem 
taugt für die Zukunft 


Am weitesten von einer zeitgemäßen 
Arbeitsweiseentfernthaben sich heu- 
teM acintosh- undD O S-/Windows- 
Anwender: 

Beide Systeme sind ursprünglich 
auf den Einzelplatzbetrieb ausge 
richtet und somit zwar nt > 
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Der Generationswechsel der Betriebssysteme 


ist überfällig: Die Konzepte von DOS/ Windows 


und Macintosh-Betriebssystem sind über 


zehn Jahre alt und längst nicht mehr zeitgemäß 


werkfähig, jedoch allenfalls auf Um- 
wegen in fremdeU mgebungen zu in- 
tegrieren. 
Ausdemselben Grund fehlt esden 
Systemen am Unterbau für die nöti- 
gen Sicherheitsmechanismen: Wer 
einenM acintosheinschalten oder per 
Modem erreichen kann, hat in der 
Regel problemlos auch Zugriff auf 
sämtliche D aten und Programme. 
Das M acintosh-Betriebssystem 
ist zumindest grundsätzlich anwen- 
derfreundlich, doch mit zunehmen- 
der Komplexität steigt eben auch hier 
der Lern- und Wartungsaufwand. 
UndKonkurrent Windows,istnicht 
anwenderfreundlich, Windows hat 
lediglich eine graphische Benutzer- 
oberfläche“, beklagte unlängst ein 


Kurz erklärt: 


Entwickler den Umstand, daß Win- 
dows auf DO Stthront wieder Reise 
Adapter am Fön: ein kleinesbißchen 
wackelig eben. 

Das M acintosh-Betriebssystem 
und DOS/Windows sind für Pro- 
grammierer aufwendig zu handha- 
ben. Die Entwicklung und Instand- 
haltung von M ac- und Windows- 
Software dauert aufgrund der mitt- 
lerweile unübersichtlichen Struktur 
der Systemelange; Anwender warten 
nicht selten jahrelang auf Software 
U pgrades und -U pdates, kleine Soft- 
warehäuser können sich den Auf- 
wand einer Neuentwicklung heute 
kaum noch leisten. 

Trotz steigender H ardwarelei- 
stung arbeiten PC und Mac immer 


träger, Windows: und M acintosh- 
Anwender sind zum Warten ver- 
dammt - und zwar jedes M al, wenn 
sie Disketten initialisieren, Doku- 
mente kopieren, D atenbankzugriffe 
wagen oder M ails verschicken, Soft- 
wareinstallieren oder drucken. Essei 
denn, wohlgemerkt, sie haben sich 
spezielle Software-Tools beschafft, 
die allerdings wiederum entweder 
den Wartungsaufwand ihresSystems 
erhöhen oder aber dieLeistung.dros- 
sen. Schließlicherlaubtauch derFin- 
der lediglich ein Umschalten zwi- 
schen verschiedenen Aufgaben, nicht 
aber Multitasking, paralleles Bear- 
beiten mehrerer Jobs. 

Kurzum:D erbeinaheeinzigeVor- 
teil der beiden PC-Betribsgy- > 


Multitasking- und Multiuser-Systeme 


HM ultitaskingheißt dieFähigkeit einesSystems, 
verschiedene Aufgaben („Tasks“) mehr oder we- 
niger gleichzeitig zu bearbeiten. D ieser Funkti- 
onsweise verdanken Anwender in erster Linieei- 
nen ungleich eleganteren, reibungsloseren Ar- 
beitsfluß ohne Wartezeiten. 

Beim echten, „preemptiven“ Multitasking 
kontrolliert dasBetriebssystem diekomplettePro- 
zessorleistung, die es nach dem „Timeslicing"- 
Verfahren (Zeitscheibenverfahren) aufteilt. Dann 
kann das Betriebssystem nach Ablauf einer fest- 
gelegten Zeit dasjeweilslaufende Programm un- 
terbrechen und die Prozessorleistung dem näch- 
sten Programm übertragen. 

Dieses Verfahren des CPU-M anagements 
trägt auch dazu bei, daß das System leichter 
auf verschiedene H ardwareplattformen portiert 
werden kann. Apple integriert zum Beispiel pre 
emptives Multitasking in der für 1996 geplanten 
Systemversion G ershwin, um dasM acintosh-Be- 


triebssystem in eine Taligent-taugliche Form zu 
bringen. 

Beim kooperativen Multitasking kontrolliert 
nicht das Betriebssystem selbst dieAufteilung der 
Rechenleistung auf die jeweils laufenden Pro- 
gramme, sondern jede Applikation bestimmt 
selbst, wieschnall esdieK.ontrollean das System 
zurückgibt. D.as kann funktionieren, muß aber 
nicht. Spötter übersetzen den Begriff „kooperati- 
ves M ultitasking“ daher auch gern mit „hoffent- 
lich arrangieren sich die Tasks irgendwie“. 

Für Zugriffs und Datensicherheit sorgt 
das Unix-Standard-Feature „M ultiuser-Fähig- 
keit“, dasjedem Anwender eine mit Paßwörtern 
gesicherte Sektion zuteilt, auf der er unbesehen 
schalten und walten kann. Dassichert nicht nur 
seine Intimsphäre bei Kollegenzugriff auf ein 
und dieselbe Maschine, sondern bildet die 
Voraussetzung für den reibungslosen, sicheren 
N etzwerkbetrieb. 
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Unix bietet eine deutlich bessere Basis 


für einen zeitgemäßen Systemaufbau als der 


Mac und Windows - doch leider ist das 


System schwer zu warten und zu verwalten 


stemegegenüber den aktuellen Kon- 
kurrenten liegt in ihrer hohen Ver- 
breitung und dem damit verbunde- 
nen großen Angebot an Software 
und Peripherie; ein weiterer Vorzug 
ist der relativ geringe Platzbedarf: 
Wenn es denn sein muß, paßt ein - 
tüchtig abgespecktes - M acintosh- 
System auch heutenoch auf eineein- 
zige Diskette. 


Unix: Zuverlässig, schnell und 
unbequem. Anwender des Work- 
station-BetriebssystemsU nix, dessen 
Ursprüngeimmerhin bisin diesech- 
ziger Jahrezurückgehen, haben esin 
vielen Punkten besser. Unix, einst 
plattformübergreifend, für großeSy- 
steme und im Hinblick auf Netz- 
werkbetrieb und -Sicherheit konzi- 
piert, bietet schon von N atur aus ei- 


Kurz erklärt: 


ne bessere Basis für einen zeit- 
gemäßen Aufbau. So kommen Unix- 
Anwender in den Genuß des ar- 
beitsfreundlichen, echten M ultitas- 
kings, ebenso sorgen die unter dem 
Begriff „Multiuser-Fähigkeit" zu- 
sammengefaßten Funktionen fürho- 
he Zugriffs und Datensicherheit 
und den reibungslosen, sicheren 
N etzwerkbetrieb.D afür verfügt Unix 
über andere Schwächen: 

Nicht selten verlangt ein Unix- 
System mehrere hundert M egabyte 
Festplattenplatz, mit viel Glück und 
einigen Abstrichen passen die neue 
sten Unix-Systemumgebungen wie 
N &xtStep oder Solaris auf eine 200- 
M egabyte-Platte. 

Grundsätzlich ist Unix, damäch- 
tig, sehr aufwendig zu handhaben. 
Viele Hersteller verpacken ihr Unix 


OpenDoc und Taligent 


zwar unter einer graphischen Benut- 
zeroberfläche - als überzeugendste 
gilt zur Zeit dieobjektorientierteSy- 
stem- und Entwicklungsumgebung 
N &xtStep -, und dennoch müssen die 
meisten systembezogenen Aufgaben, 
etwa der Anschluß an ein M ail-Sy- 
stem oder der Aufbau eines N etz- 
werkes, von geschultem Personal 
durchgeführt werden. 

Und Unix ist nicht gleich Unix: 
Jeder Workstation-H ersteller bietet 
mittlerweileeineeigene Variante an, 
und darüber hinaus tummeln sich 
noch unzählige weitere Versionen 
und Derivate auf dem Markt. Das 
Resultat ist ein unübersichtlicher 
W irrwarr nur halbwegs kompatibler 
Systeme, der selbst die tapfersten 
Software-Entwickler in die Flucht 
schlägt. JedeU nix-Plattform alleinist 


OpenDoc 


u ist Apples Softwarekomponenten-U mgebung 
für den Macintosh, die den Aufbau modularer 
Applikationen ermöglicht. 

I isteinegemeinsamelnitiativevon Apple, IBM, 
Oracle, Xerox, N ovell, WordPerfect, Sun und Ta- 
ligent und hat gute C hancen, sich als Standard 
zu etablieren. 

I läuft auf allen möglichen Plattformen, inklu- 
siveM acintosh, Unix, OS/2 und Windows und 
ist sogar kompatibel mit Microsofts Konkur- 
renzprodukt OLE 2.0. 

I beseitigt teuren Softwareballast: KleineKom- 
ponenten lassen sich gezielt zusammenstellen 
und einsetzen. 

u fördert die Entwicklung kostengünstiger Spe- 
ziallösungen. 

I erleichtert Software-Entwicklung und -War- 


tung für Programmierer ganz erheblich: Zum ei- 
nen dank der H andlichkeit der Komponenten, 
zum anderen deshalb, weil O penD oc-Program- 
mierer alle gängigen Umgebungen gleichzeitig 
bedienen. 


Taligent 


I bietet alle Vorzüge von O penD.oc, jedoch auf 
der gesamten Systemebene. 

I ist ein Softwarebaukasten, der ebenso Be 
triebssystemumgebungs- und -Entwicklungs- 
funktionalität enthält wie Komponenten zum 
Zusammenbau von Anwendungen. 

I istein Joint Venturevon Apple, IBM undHe 
wlett-Packard. 

läuft auf verschiedenen Plattformen, zum Bei- 
spiel PowerPC und PowerO pen, HP-UX, IBM - 
AIX, OS/2 und O S/400. 


IBMs 0S/ 2: Die zweite Version 
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in der Regel zukleinfürlukrativePro- 
jekte, und für Anbieter von Spezial- 
anwendungen lohnt sich die Arbeit 
nur dann, wenn sie ihrer H andvoll 
geneigter Anwender Höchstpreise 
abverlangen können. 


Familienkrach: Stiefgeschwister 
Windows NT und 0S/ 2.N icht zu- 
letzt mit dieser H ochpreispolitik soll- 
ten Microsofts Windows NT und 
IBM s0S/2 aufräumen. Schließlich 
wollten die M acher die Breitenwir- 
kung von Mac OS und DOS/Win- 
dows mit den Vorzügen von Unix 
paaren:M ultitasking, M ultiuser-U n- 
terstützung, 32-Bit-Architektur so- 
wie Netzwerk- und ausgewachsene 
D atensicherheitsmechanismen ent- 
stammen der Unix-Welt. Mac und 
W indowsinspirierten M icrosoft und 
IBM zu graphischer Benutzerober- 
fläche und einfachen Installations- 
und Wartungsmechanismen. 

Das hätte richtig nett werden 
können, doch es sollte anders kom- 
men: Das neue Betriebssystem war 
zwar zunächst als gemeinsame Ent- 
wicklung geplant, doch die beiden 
Giganten entzweiten sich so heftig 
über ihr Projekt, daß schließlich aus 
einer Ideezwei Betriebssysteme wur- 
den. D ieseähneln sich konzeptionell 
so sehr, daß bisheuteweder Software 
Entwickler, noch Anwender wirklich 
wissen, welchem sie den Vorzug ge 
ben sollen. Das Resultat: Es gibt 
kaum nativeSoftware. D afür können 
Windows NT wie auch OS/2 die 
komplette DO S-/W indows-Biblio- 
thek nutzen, jedochohnemerklichen 
Geschwindigkeitsvorteil gegenüber 
dem Altsystem. 

„Aber wozu dann“, fragten sich 
viele Anwender, „der Aufwand einer 
Systemumstellung?“ Zwar loben Fir- 
menkunden beispielsweise die hohe 
Stabilität und Konsistenz von O S/2 
gegenüber deralten DO S-W indows- 
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Windows NT: In puncto Applikationsarmut teilt Microsofts System das 
Schicksal von 0S/ 2 - eigentlich nur fair, begannen doch beide Systeme 
vor dem Streit zwischen Microsoft und IBM als Gemeinschaftsprojekt. 


Lösung, und W indows-N T-Anwen- 
der in großen Unternehmen verste 
hen sehr wohl den Vorzug der ver- 
besserten Sicherhaitsmechanismen; 
der M asse jedoch fehlte hier einfach 
die Vision, und Entwickler vermiß- 
ten neue Ansätze in der Program- 
mierung, die mit dem Dilemma 
langwieriger Applikationsentwick- 
lung aufräumen könnten. 


Übergangslösungen für die 
nächsten beiden Jahre 


DieProdukte, diein dasZeitalterfle 
xibler, objektorientierter und platt- 


formübergreifender Betriebssysteme 
langsam, aber sicher überleiten sol- 
len, haben im Hinblick auf Auf- 
bruchstimmung und Vision schon 
ein wenig mehr zu bieten - in An- 
sätzen zeigen siebereitsheute, alswie 
bahnbrechend sich der Einfluß mo- 
dularer Softwarekonzepte langfristig 
wirklich erweisen kann. 

Apple plant mit einem dreistufi- 
gen Konzept innerhalb der nächsten 
zwei Jahre den Ausbau des M acin- 
tosh-Betriebssystems in Richtung 
Taligent. Den Anfangmachtein die 
sem Jahr System 7.5 für Power- und 
68K-M acs imkommendenJahr > 
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soll das System 8 (Arbeitstitel: Cop- 
land) folgen, das unter der N euent- 
wicklung O penD oc (M ACup 7/94) 
auch offene, modulare Softwarelö- 
sungen integriert, und mit dem für 
1996 avisierten System 9 (Arbeitsti- 


Datei Bearbeiten Werkzeuge Optionen [E2] 
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ischluft-Freude mit Porsches neuem 911er- 
Cabriolet: Zweifellos eines der fazzinierendsten 
Cabrios unserer Zeit, absolut unschlagbar in Gelb! 


Die Revolution kommt in kleinen Schritten: 
Mit OpenDoc zeigt Apple bereits, wie die Arbeit 
mit handlichen, plattformübergreifenden und 


objektorientierten Anwendungen aussehen kann 


tel: Gershwin) will Apple M icrosoft 
weit voraus sein. 

Für Copland verspricht Applebe- 
reits verbesserte Groupware-Funk- 
tionalität und absturzsichereres Ar- 
beiten: Mit ein bißchen Glück be 


‘wenn die Komponente bereits eingebaut ist, wählen Sie 
die Option zur automatischen Erkennung. wählen Sie 
andernfalls "Ein bestimmtes Gerät installieren", und 
markieren Sie dann in der Liste den gewünschten 


| Ports (COM & LPT] 


u 


Sound, video and game controllers 
BOT arrahe 


< Zurück | ‚Abbrechen 


OpenDoc: Mit diesem 
Konzept läuten Apple, IBM 
und deren Partner die Ära 
modularer Anwendungen 
ein: Praktische, handliche 
Häppchen statt teurer, 
monolithischer Lösungen. 


Windows 95: Die neueste 
Version der Microsoft- 
Software ist ein eigen- 
ständiges Betriebssystem 
und kommt ohne DOS 
aus. In puncto Optik und 
Handhabung will es den 
Ewig-Konkurrenten Apple 
eingeholt haben - das 
32-Bit-System bietet sogar 
echtes Multitasking. 


schränkt sich der „Crash“ dann le 
diglich auf dielaufende Applikation. 
Auch einePortion kooperativesM ul- 
titasking spendiert Copland der joh- 
lenden Menge. D as bringt zwar nur 
eine Spur mehr Eleganz in den Ar- 
beitsablauf, schadet aber auch nichts. 
Erst Gershwin soll dann mit echtem, 
preemptiven Multitasking glänzen - 
einewichtigeVoraussetzung auch für 
diePortierbarkeit desSystemsauf an- 
dere Plattformen und für die Tali- 
gent-Tauglichkeit dsM ac OS. 


Modular: OpenDoc wirft Soft- 
ware-Ballastab.DerClouvonCo- 
pland und Gershwin jedoch soll 
O penD oc sein, Apples Konzept zur 
Integration modularer Softwarelö- 
sungen. Zusammen mit IBM, No- 
vell, Oracle, Xerox, der inzwischen 
von Novell übernommenen Word- 
Perfect Corporation, Sun und Tali- 
gent hat sich Apple unter dem Na- 
men „Component Integration Labo- 
ratories“ (CI Labs) zusammengetan, 
um OpenDoc für verschiedenste 
Plattformen zu entwickeln. D ahin- 
ter steht dieldee, große Applikatio- 
nen in kleinere, eigenständige Soft- 
warekomponenten aufzuteilen, die 
nahtlos zusammenarbeiten. 

D asmacht Sinn, quälen doch den 
Anwender von heutegigantischeAp- 
plikationen, deren Funktionen er - 
so eine Apple Studie - lediglich zu 
20bis25 Prozentauch wirklich nutzt. 
Die anderen 75 bis 80 Prozent ko- 
sten unnötig viel Festplattenplatz 
undRAM ‚Installationszeit, Lernauf- 
wand sowie vor allem viel Geld. 

Grund genug für den Abschied 
vom nimmersatten Applikationsbo- 
liden haben auch die SoftwareE nt- 
wickler, denen die Arbeit mit wach- 
sender Softwarekomplexität auch 
nicht mehr so recht von der H and zu 
gehen scheint: Zwei Jahre Entwick- 
lungzzeit für ein Funktions > 
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Microsofts Windows 95 soll sich bis Mitte 


nächsten Jahres verspäten. Ist das die 


Chance für Apple und IBM, den Monopolisten 


endlich vom Thron zu verdrängen? 


Upgrade gilt heute bei umfangrei- 
chen Anwendungen geradezu als 
flink. Kleine Softwarehäuser können 
sich diesen Aufwand oft gar nicht 
mehr leisten, und selbst große be 
schränken ihr Angebot mittlerweile 
nur noch auf die erfolgreichsten 
Plattformen und Produkte. 

KomponentensoftwarealaO pen- 
D oc soll halfen, diehohen Entwick- 
lungs- und Wartungskosten zu mi- 
nimieren; schließlich lassen sich neue 
Funktionen, Upgrades und Fehler- 
korrekturen in handlichen M odul- 
H äppchen nicht nur ungleich leich- 
ter und schneller verwirklichen - 
dank der Plattformunabhängigkeit 
O penD.ocs erweitert sich auch die 
Zielgruppe für ein M odul auf einen 
Schlag um ein Vielfaches. Kurzum: 
Der Anwender erhält endlich die 
Software, dieer wirklich braucht, und 
sieerreicht ihn schneller und zu gün- 
stigeren Preisen. 


Kontrahenten: Windows 95 vs. 
Mac OS und 05/2 Warp. N atür- 
lich will sich auch Microsoft in pun- 
cto modularer Software weder von 
Apple, noch von den anderen O pen- 


D oc-Protagonisten die Butter vom 
Brot nehmen lassen: Mit „Object 
Linking and Embedding“ - kurz 
OLE, wörtlich: O bjekte verknüpfen 
und einbetten - bietet der Software 
Gigant schon seit Windows 3.1 eine 
ähnliche, wenn auch unhandlichere 
Lösung. Zudem gibt die deutlich er- 
weiterte O LE-2.0-Version Anlaß zu 
Kritik: Lebt O penD oc von der platt- 
formunabhängigen, offenen Kon- 
zeption und der Hoffnung auf rege 
Beteiligung der Software-Industrie, 
so hält Microsoft den OLE-Code 
streng unter Verschluß. 

Lediglich M icrosoft-Software, so 
mutmaßen Beobachter, soll langfri- 
stiginhandlichenO LE-M odulenlie 
ferbar sein - dieO penD oc, so Apple, 
übrigens problemlos lesen und ver- 
arbeiten kann. 

Deutlich mehr Kopfschmerzen 
dürfte Apple M icrosofts neue Win- 
dows-95-Version bereiten: Im Ge 
gensatz zur alten DOS-basierten 
W indows-L ösungpräsentiertM icro- 
soft den Nachfolger Windows 95 
im nächsten Jahr nämlich als eigen- 
ständigesB etriebssystem. M icrosofts 
fortwährendem K ompetibilitätsstre- 


0S/ 2 Warp: IBMs neueste 
System-Version läuft auf 
Maschinen ab 4 Megabyte 
RAM und bietet eine 
Vielzahl an intelligenter 
Software und Werkzeuge, 
Internet-Anbindung und 
Multimedia-Funktionalität. 
Die Firma IBM positioniert 
den Neuzugang auch für 
Heim- und Hobby-Nutzer. 


ben gemäß, können selbstverständ- 
lich auch W indows-95-N utzer ihre 
alten DOS- und Windows-Appli- 
kationen und -D aten nutzen, derweil 
ihnen Microsofts neues 32-Bit-Be 
triebssystem einfachere Handha- 
bung, erhöhte Arbeitsgeschwindig- 
keit, Stabilität, N etzwerk-Perfor- 
mance sowie vor allen Dingen auch 
echtes M ultitasking verspricht. 

Gerade letzteres bedeutet einen 
echten Vorsprung gegenüber Apples 
Copland, dem Kritiker vorwerfen, 
daß seineneuen FunktionenmitAus- 
nahme von O penD oc eher kosmeti- 
sche, denn strukturelle Veränderun- 
gen brächten. Microsofts Nachteil 
gegenüber Apple: W indows95 dürf- 
te, trotz erfolgter Auslieferung von 
Beta-Höppchen, noch mindestens 
bis M itte 1995 auf sich warten las- 
sen. Und sofern Apple einen Zahn 
zulegt, müßte der Software-M ono- 
polist gar gegen Apples ebenfalls 
M ultitasking-fähige Version Gersh- 
win konkurrieren - zumindest aber 
gegen IBM s neues, ab Anfang 1995 
erhältlichesO S/2 „Warp“. 

Mit Warp schickt IBM eine 
schlanke, skalierbare und sehr an- 
wenderfreundlicheO S/2-Version ins 
Rennen, die - wie Windows 95 - 
ebenfallsDOS- und Windows-Soft- 
ware verarbeiten kann und langfri- 
stig ebenfallsO penD oc unterstützen 
soll. Umbisdahin dasmangelndeAn- 
gebot nativer OS/2-Software von 
Fremdherstellern zu kompensieren, 
liefert IBM mit dem neuen System 
gleichzeitig diverse eigene Soft- 
warepaketeund -Toolsaus, diedann 
auch die 32-Bit-Architektur von 
Warp in einen echten Geschwindig- 
keitsvorteil verwandeln. 

Der geringe RAM -Bedarf von 4 
Megabyte, zahlreiche M ultimedia- 
Eigenschaften sowie Werkzeuge zur 
Internet-Einbindung sollen helfen, 
auch den privaten Anwende > 
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Promise of Object Technology 


Erst Taligent soll wirklich all das bieten, was 


Anwender und Entwickler brauchen: Einen 


flexiblen und plattformübergreifenden Aufbau, 


auf dem jede neue Idee schnell realisiert ist 


für die IBM -Lösung zu gewinnen. 
Escom und Vobis installieren Warp 
bereits auf ihren Maschinen - zu- 
sätzlich zuDOS und Windows. Im 
Low-end- und Heimmarkt erhofft 
sich IBM innerhalb eines Jahres mit 
Warp einen M arktanteil vonrund 50 
Prozent, den zu erreichen eine aus- 
gesprochen aggressive Vermarktung 
helfen soll. 


Apple und IBM haben erstmals 
eine Chance gegen Microsoft 


D aß ihnen diedrastischeVerspätung 
von Windows 95 einen Vorsprung 
von etwaeinem halben Jahr gewähren 
könnte, versetzt Appleund IBM der- 
zeit in helle Aufregung (siehe „Krieg 
der Welten“, Seite 22). Wären sich 
beideFirmen einig, so wissen diebei- 
den Taligent- und O penD.oc-Ko- 
operateure, könnten sie die Windo- 
ws-95-Lücke nutzen, um dem Be 
triebssystem-M onopolisten M icro- 
soft endlich einmal einen nennens- 
werten M arktanteil abzujagen. 
Denn ob Kunden nun 0S/2 
Warp, Copland oder Gershwin lie 
ber nutzen, als eine M icrosoft-Lö- 
sung, müßte Apple und IBM egal 
sein: Innerhalb der nächsten zwei, 


drei Jahre sollen beide Betriebssy- 
steme schließlich ohnehin zur ge 
meinsamen Entwicklung Taligent 
migrieren. 

Vom _ plattformunabhängigen, 
objektorientierten Systemkonzept 
Taligent erhoffen sich Apple, IBM 
und Hewlett-Packard genauso wie 
Entwickler und Anwender dieErfül- 
lung aller Wünsche - nicht zu Un- 
recht: Taligentberuht aufeinem ganz 
neuen, flexiblen Systemmodell und 
ist weit weniger geschlossenes Be 
triebssystem als vielmehr ein Bauka- 
sten, bestehend aus unzähligen fle 
xiblen Einzelkomponenten, diesich 
beliebig zusammenstellen lassen. 

Bedarf nur ein Modul der Er- 
neuerung, wird auch nur dieses Teil 
ersetzt - dieanderen Komponenten 
bleiben davon unberührt, das neue 
M odul fügt sich dank standardisier- 
ter Schnittstellen nahtlos ins Ge 
samtgefüge ein - ein Traum sowohl 
für Betriebssystem-Entwickler als 
auch für Hersteller passender An- 
wendungsprogramme: Sie bedienen 
sich der umfangreichen Bibliothek 
vorhandener Standard-Systemkom- 
ponenten, etwa zur Farb- und Gra- 
phikdarstellung oder zur Tonausga- 
be, und fügen jeweils nur die Funk- 


Taligent: Die Vorzüge des 
objektorientierten, 
plattformübergreifenden 
Systemkonzepts Taligent 
preisen Apple, IBM und 
Hewlett-Packard längst 
mit bunten Bildern an. 

In der Tat ist die Software 
geeignet, die Computer- 
branche zu revolutionieren. 


tionen und M öglichkeiten hinzu, die 
ihnen am H erzen liegen, sei diesnun 
Textverarbeitung, Tabellenkalkulati- 
on oder Layout. 

Nur diese M odule sind es dann 
auch, für dieder Anwender zahlt. Er- 
gänzen kann er seineStandardumge- 
bungbdiebigmit Spezialbausteinen, 
beispielsweise für typographische 
Finessen, Daatenbankzugriffe oder 
Bildbearbeitung; das Resultat ist ei- 
ne persönliche, maßgeschneiderte 
Arbeitsumgebung. 

D aß Taligent in diesem Sinne an 
OpenDoc erinnert, ist nicht ver- 
wunderlich. O penD oc gehört zu den 
Bestandteilen des Taligent-Systems, 
es bildet als Feature der M acintosh- 
Systemversion Copland gleichsam 
dieVorhut der Taligent-Ideeund ver- 
körpert grundsätzliche strategische 
Überlegungen: Wo M odule anstelle 
von Applikationskolossen den Soft- 
ware-Alltag bestimmen, da sollen 
langfristig innovative kleine Anbie 
ter an Gewicht gewinnen - und Bo- 
liden wie M icrosoft an Einfluß ver- 
lieren. Kein Wunder also, daß esTa- 
ligent eilig hat, seineProdukteunters 
Volk zu streuen. 


Taligent: Schon jetzt ziemlich 
weit. Dieersten Taligent-Produkte 
wollen die drei Partner bereits 1995 
auf die eigenen Plattformen portie 
ren: Appleplant im nächsten Jahr die 
Auslieferung der Entwicklungsum- 
gebung „Taligent Application Envi- 
ronment“ (TalAE) zusammen mit 
der Benutzeroberfläche „People, Pla- 
ces and Things“ für PowerPC und 
PowerO pen; Hewlett-Packard will 
TalAE demnächst auf HP-UX ver- 
fügbar machen, und IBM plant die 
Vorstellung auf OS/2- und AIX-Ba- 
sissowie, in Teilen, auch für O S/400. 

Bereits jetzt halten ausgewählte 
SoftwareEntwickler Taligent-Beta- 
version, -Schulungsmaterial und 


Dokumentation in Händen, und bei 
allen drei Investoren laufen dieM ar- 
keting-M aschinerien schon warm. 

Daß die Fertigstellung des ei- 
gentlichen Taligent-Betriebssystem- 
kerns, TalO S, noch ein Weilchen auf 
sich warten läßt, stört eigentlich nie 
manden: Taligent-System- und Ent- 
wicklungsumgebung sowie die pas- 
senden Applikationen laufen auch 
auf den Systemen von PowerO pen, 
HP und IBM. 


Microsoft: Mit dem Terminplan 
in Verzug. Schien Microsoft mit der 
Entwicklung des objektorientierten 
Taligent-Konkurrenten mit Projekt- 
namen „Cairo“ noch bis zum Früh- 
jahr zeitlich vorn zu liegen, so häu- 
fen sich jetzt die Gerüchte über dra- 
stische Verspätungen und sogar eine 
eventuelle Einstellung des Projekts. 
Doch Gerüchte hin oder her: Es ist 
gar nicht undenkbar, daß sich M icro- 
soft unter dem wachsenden Zeit- und 
Taligent-D ruck lieber einer Fremd- 
lösung ermächtigt, als dasR.ad selbst 
neu zu erfinden. 

Eine plausible Alternative wäre 
beispielsweiseN exts objektorientier- 
te O penStep- respektive N extStep- 
Systemumgebung, die nach wie vor 
als eine der elegantesten Lösungen 
auf dem Markt gilt, und die bereits 
aufIntel-, Sun-Sparc-,H P- unddem- 
nächst auch D ec-Plattformen funk- 
tioniert. Spötter meinen gar, Micro- 
soft käme an dieser Idee schon des- 
halb nicht vorbei, weil N &xtStep 
mittlerweile schon gut acht Jahre alt 
sei, und daher wenigstens ein ver- 
dientes N achfolgekonzept für DOS 
darstellt. 

So ist esalso nicht ausgeschlossen, 
daß Microsoft in der Tat mit einer 
betagten TechnologieinsRennen um 
neue, modulareund objektorientier- 
te Systemkonzepte geht, derweil Ap- 
ple, IBM und HP mit Taligent auf 


Apples Betriebs 


Microsofts Betric 


ystemstrategie 


bssystemstrategie 


IBMs Betriebssystemstrategie 


echtelnnovation setzen, um den Gi- 
ganten M icrosoft zu stürzen. 

Sofern sich die Herausforderer 
Apple und IBM sputen, schon im 
Vorfeld der Windows-95-Ausliefe 
rung wertvolle Marktanteile zu sam- 
meln, könnte ihnen der Macht- 
wechsel diesmal, mit O penD oc und 
schließlich Taligent, sogar gelingen. 
D aswäre dann wohl dasersteM al in 
der jungen Geschichte der Branche, 
daß sich technologischer Vorsprung 


tatsächlich auch in M arktanteilen 
auszahlte, 

N &xt-Gründer Steve Jobs, mehr- 
facher Ex-Innovator und im Falle ei- 
nes M icrosoft-D eals erstmals auf 
der Seite des technologisch Älteren, 
hat vielleicht aus der Vergangenheit 
gelernt: „Das Computerbusineß“, 
wußte er neulich einem staunenden 
Publikum zu berichten, „ist eineder 
trägsten, unbeweglichsten Branchen 
der Welt!“ 8 (sm) 
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Neuer A3-Laserdrucker für Mac und PC 


Saubere Graustufen 


„EPL-9000“: Epsons neuer 
600-dpi-Drucker verspricht 
A3-Format und Graustufen für 
erschwingliche 5600 Mark. 


u Mit dem „EPL-9000“ bietet Ep- 
son seinen ersten A3-fähigen 600- 
dpi-Drucker für Mac und PC. Ein 
mit 19 Megahertz getakteter Risc- 
Prozessor verhilft dem EPL-9000 zu 
einer Druckleistung von acht Seiten 


20-Zoller mit integriertem Asic 


HM it dem „Multiscan 20se-v“ prö- 
sentiert Sony seinen neuesten 20- 


Zoll-Monittrr mit Trinitron- 
Bildröhre, deren Verbreitung der 
Hersteller mittlerweileauf über hun- 
dert M illionen Exemplare beziffert. 
Bezüglich der Strahlungsnormen er- 
füllt der Neuling MPR-2-, TÜV- 
Rheinland- und TCO -"92-Anforde- 
rungen, der integrierte Stromspar- 
mechanismus enspricht mit einem 
Verbrauch unter 30 Watt im Ruhe 
zustand derEpa-N orm. Bei einer ma- 
ximalen Auflösung von 1280 mal 


„Multiscan 20se-v“: 
Der in Sonys 
neuestem Monitor 
integrierte Asic 
regelt automatisch 
die Kontrolle 

der Bildgeometrie. 


1024 Bildpunkten erreicht der M o- 
nitor eine Bildwiederholungsfre 
quenz von maximal 70 Hertz. Der 
Clou liegt in einem integrierten Asic, 
der an Bildgeometrie, Trapez- und 
Kissenverzeichnungen sowie Linea- 
rität automatische Korrekturen vor- 
nimmt. Zudem läßt sich die Farb- 
temperatur digital regeln, voreinge- 
stellt sind dieam häufigsten benötig- 
ten Werte5000, 6500 und 9300 Kel- 
vin. Der M ultiscan 20se-v kostet et- 
wa 3800 Mark. (aw) 

> H: Sony, Ta.: 02 21/5 96 69 73 


pro Minute respektive vier Seiten 
im A3-Format. Zur Serienausstat- 
tung gehören 45 integrierte Schrift- 
schnitte, PCL5-Emulation, zweiPC - 
Schnittstellen sowie2 M egabyte Ar- 
beitsspeicher, erweiterbar auf 64 
M egabyte. O ptionalesZ ubehör sind 
LocalTalk- und Ethernet-Schnitt- 
stellen, ein PostScript-Level-2-Emu- 
lator sowieeine250-Blatt-Papierkas- 
sette Dank Epsons „EM GTech"- 
und „BiRiTech“-Berechnungsalgo- 
rithmen verspricht der Hersteller bei 
77 darstellbaren Graustufen ein Er- 
gebnis, das qualitativ an 1200-dpi- 
Drucke heranreicht. Inklusive Post- 
Script und LocalTalk-Schnittstelle 
beträgt der Preis des EPL-9000- 
Druckers 5593 Mark, die Ethernet- 
Schnittstelle schlägt mit 1305 M ark 
zu Buche. (aw) 

> H: Epson, Td.: 02 11/5 60 30 


ScanJet 3p von HP 


B Einen Flachbettscanner für den 
einfachen Büroeinsatz bietet die 
Firma H ewlett-Packard nun mit 
dem „Scan]et 3p“. Einzelne A4- 
Seiten liest der recht kleine und 
leichte Scanner bei einer Auflö- 
sung von maximal 300 dpi inner- 
halb von 10 Sekunden, größere 
Aufträge lassen sich mit dem für 
506 Mark optional erhältlichen 
20-Seiten-Einzelblatteinzug be 
werkstelligen. 

Zum Lieferumfang gehört die 
Texterkennungssoftware „Word- 
scan“ von Calera, die das ansch- 
ließende Verarbeiten von ges 
cannten Textdokumenten - bei- 
spielsweisein Word - ermöglicht. 
Angesichts der Tatsache, daß der 
Scannerlediglich Graustufen-D o- 
kumente zu erzeugen vermag, 
scheint der empfohlene Verkaufs- 
preisvon 1369 M ark im Vergleich 
zu billigen Farbscannern mit ähn- 
lichen Eigenschaften allerdings 
noch diskussionswürdig. (aw) 
> H: Hewlett-Packard, 

Te.: 0 21 02/90 70 70 
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Erster 600-dpi-Drucker mit 


umweltfreundlichem LED-Verfahren 


EB Mit dem „FS-1600“ präsentiert 
Hersteller Kyocera den ersten 600- 
dpi-Drucker, der mit LED-Verfah- 
ren arbeitet. W iebei demjapanischen 
Industriekeramikspezialisten üblich, 
arbeitet das A4-Gerät mittels „Eco- 
sys‘-Technologie: Trommel, Ent- 
wickler und Fixiereinheit sind vom 
Toner getrennt integriert und durch 
spezielle M aterialeigenschaften auf 


Te r „FS-1600“: Hoch- 
_- ’ auflösende LED- 


Drucktechnologie 
sorgt bei Kyoceras 
neuestem Modell 
für vorbildliche 
Umweltschonung 
durch „Ecosys“. 


eine Lebensdauer von garantierten 
300 000 Seiten ausgelegt. An Ver- 
brauchsmaterialien fallen lediglich 
Toner und Papier an, dadurch redu- 
zieren sich die Seitenkosten bei ei- 
nem D eckungsgrad von fünf Prozent 
laut Herstellerangaben auf einen 
Pfennig pro Seite. 

Die Ausstattung bietet einigen 
Komfort: M otorolas 68LC 040-Pro- 


Tektronix erweitert Farbdruckerangebot 


„Phaser 540“ von Tektronix: Der neue 
600-dpi-Farblaserdrucker läßt sich 
durch optionale Scannererweiterung 
zum Voll-Farbkopierer erweitern. 
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BINachQM S,H ewlett-Packard und 
Rank-Xerox (MACup 10/93) be 
dient nun auch Tektronix den D ek- 
top-Farblaser-M arkt. So handelt es 
sich bei Tektronix’ „Phaser 540“ um 
einen A4-Farblaserdrucker, der bei 
maximaler Auflösung von 600 dpi ei- 
ne Kopiergeschwindigkeit von vier 
Farb- respektive 14 monochromen 
Seiten erreicht. Ein 250-Blatt-Pa- 
pierfach gehört zum Lieferumfang, 
zwei weitere Fächer mit je 250 Blatt 
Fassungsvermögen und ein 100er- 
Fach für O verheadfolien stehen auf 
Wunsch zur Verfügung. 

D ank diverser optionaler Schnitt- 
stellen und PCL5- sowie PostScript- 
Level-2-Emulation erlaubt dasG erät 
den marktüblichen Einsatz in ge 
mischten Rechnerumgebungen. Zur 
Rip-Ausstattung gehören ein AMD 
29030-Prozessor mit 32-M egahertz- 
Taktung sowie 20 Megabyte Ar- 
beitsspeicher - erweiterbar bismaxi- 


zessor, 2 M egabyte Arbeitsspeicher - 
maximal 66 -, „KPDL“, PostScript- 
und PCL5-Emulation, mögliche 
parallele, serielle LocalTalk- und 
Ethernet-Anschlüsse, Stromsparme- 
chanismus sowie eine Papierkassette 
mit 250 Blatt Fassungsvermögen. 
Das Druckwerk des FS-1600 er- 
reicht eine Kopiergeschwindigkeit 
von zehn Seiten pro Minute. Ähnli- 
chetechnische D aten weist sein klei- 
ner Bruder - der „FS-1550“ - auf. 
Unterschiede finden sich in der Auf- 
lösung von 300 dpi - allerdingssind 
mittels K.antenglättungsverfahren 
300 mal 1200 dpi emulierbar -, im 
Arbeitsspeicher, der maximal 5 Me 
gabytegroß sein kann, und dem ver- 
wendeten M otorola-68000-Prozes- 
sor. Trotzdem erreicht der Kleine 
ebenfalls eine Kopierleistung von 
zehn Seiten pro Minute. Die Preise 
der zwei umweltfreundlichen Kyo- 
cera-Drucker standen bei Redakti- 
onsschluß noch nicht fest. (aw) 
> H: Kyocera, 
Ta.: 0 21 59/91 80 


mal 52 M egabyte. Im Lieferumfang 
befindet sich zudem die umfangrei- 
che „TekC olor“-Farbkorrektursoft- 
ware aus dem H ause Tektronix. Ei- 
ne besondere Eigenart ist die optio- 
nal erhältliche Scannereinheit, mit 
deren Hilfe der Laserdrucker zu ei- 
nem Farbkopierer mutiert. 

Sie wird an dieSC SI-Schnittstel- 
ledes Phaser 540 angeschlossen und 
ermöglicht das Kopieren ohne 
Rechnerbeteiligung. Der Nachteil 
des direkten Anschlusses liegt aller- 
dings in der fehlenden M öglichkeit, 
die Kopierer-Erweiterung via M ac- 
SCSI-Schnittstelle als „normalen“ 
Scanner zu betreiben. 

Der neue „Phaser 140" ist ein 
Farbtintenstrahler mit integriertem 
PostScript-Level-2-Rip. Auf der Ba- 
sis von Canons A-161-Bubblejet- 
Druckwerk erreicht diesesM odell ei- 
nemaximaleAuflösung von 360 dpi, 
mit der vollen Arbeitsspeicheraus- 


stattung von 24 M egabyte - serien- 
mäßig liegt diesebei 8 M egabytefür 
A4-Dokumente - beträgt die er- 
reichbare Druckfläche 215 mal 558 
Millimeter. Der Phaser 540 kostet 
zirka 20 700 Mark inklusive Post- 
Script und Ethernet, die Kopierer- 


„Phaser 140“: Durch 
integrierten Post- 
Script-Level-2-Rip 
kann der Tintenstrahl- 
drucker farbige 
Dokumente bis zu 
einer Fläche von 215 
mal 558 Millimetern 
bei 360 dpi ausgeben. 


Erweiterung schlägt noch einmal 
mit etwa 1200 Mark zu Buche. Der 
Tintenstrahler Phaser 140 wird für 
rund 3300 Mark im Fachhandel zu 
haben sein. (aw) 

»>H: Tektronix, 

Ta.: 02 21/96 96 90 


Neue Wechselplatten 
von Iomega 


E Eine völlig neue und sehr wirtschaftliche Tech- 
nologie für transportable M edien stellt die Firma 
lomegaauf der Comdexin LasVegasvor. Die„Zip- 
Drives“ bieten Kapazitäten bis zu 100 M egabyte, 
ihre maximale D atenübertragungsrate soll bei ei- 
nem Megabyte pro Sekunde liegen, die mittlere 
Zugriffszeit bei etwa 30 M illisekunden. 
DieZip-M edien, kaum größer alseine3,5-Zoll- 
Diskette, belasten auch das Portemonnaie wenig: 
Das Laufwerk soll zu Straßenpreisen von 200 
Dollar auf den US-amerikanischen M arkt kom- 
men, die Medien mit Kapazitäten von 25 M ega- 
bytefürrund 10 Dollar, diegrößeren Geschwister 
mit 100M egabytefür 20D ollar. AlsZugabeist ei- 
neD ateiverwaltungssoftwarefürM acsundPCsim 
Lieferumfang enthalten. Die Laufwerke werden 
zunächst nur alsexterneG erätemit parallelem An- 
schluß für IBM -PCs und mit SCSI-Interface für 
Macs erhältlich sein. (9a) 
> H: Iomega, Ta.: 07 61/4 50 40 
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Hardware des Monats 


Laserjet 4MV 


Großer 


Bruder 


Schon mit seinem Laser] et 4M plus konnte Hewlett- 


Packard gegenüber der Konkurrenz glänzen. Das 


A3-Modell „4MV“ erzielt auch erstklassige Ergebnisse 


auf Doppelseiten und empfiehlt sich durch seinen 


niedrigen Preis für den Büro- und Arbeitsgruppeneinsatz. 


ittlerweile buhlen fast alle 

Druckerhersteller mit min- 
destens einem A3-tauglichen Gerät 
um die Büro- und Arbeitsgruppen- 
Anwenderschaft im Graphik- und 
CAD -Bereich. So könnte denn auch 
H ewlett-Packards Motto „A3-Laser 
in die Büros" gelautet haben, als das 
Unternehmen unter dem Projektna- 
men „D une“ seinen neuen 600-dpi- 
Drucker entwickelte. Der „Laserjet 
4M V“, großer Bruder des4M plus, 
dürfte insbesondere für kleinere 
Bürosund Layouter interessant sein, 
für die er sich durch seinen Ver- 
kaufspreisvon rund 7500M arkemp- 
fiehlt.M ACuphatteG elegenheit, die 
Fähigkeiten einesersten M odells auf 
Druckgeschwindigkeit und Q ualität 
zu überprüfen. 


MerkmaleundAusrüstung.D ank 
seines80960-Risc-Prozessorsmit 33- 
Megahertz-Taktung erreicht der 
Laser]et 4M V bei voller Auflösung 
eine Kopiergeschwindigkeit von 16 
A4-Seiten pro Minute, in unserem 
Word-Testeerreichteer dieseLeistung 
ab der zweiten Seite sogar schon im 
normalen Druckvorgang (siehe 


„Druckgeschwindigkeit: Der Laser- 
Jet 4M V gegen den 4M plus“, Seite 
68). Bei A3-Seiten dauert dieAusga- 
be schon etwas länger, jedoch leiste 
te der Drucker mit rund 12 Sekun- 
den für eine Kopie auch in diesem 
Punkt gute Arbeit. 

Zum Lieferumfang des neuen 
H P-Druckers gehören eine A4- und 
eine A3-K assette mit 250 Blatt Fas- 
sungsvermögen. Bequemer alsdurch 
das Wechseln der Kassetten läßt sich 
das A3-Format mittels der zusätzli- 
chen 500-Blatt-Papierkassette hand- 
haben. Sollen lediglich einzelne A3- 
Seiten bedruckt werden, lößtsich die 
ses auch einfach über den Einzelbat- 
teinzug bewerkstelligen. 

Die Arbeitsspeicherausstattung 
von 12 Megabyte ab Werk erweist 
sich als ausreichend, für komplexe 
Jobs läßt sich diese auf maximal 
44 Megabyte erweitern. Neben den 
integrierten 35 PostScript-Schrift- 
schnitten besteht die O ption, auf ei- 
ner internen 40-M egabyte-Festplat- 
te weitere Fonts zu speichern. 

Im Gegensatz zu den „kleineren“ 
Modellen ist H Ps „JetD irect“-K arte 
ab Werk integriert und ermöglicht 


über Centronics-, LocalTalk- und 
Ethernet-Port bei automatischer 
Schnittstellen- und Emulationsken- 
nung den intensiven Einsatz in ge 
mischten Rechnerumgebungen. 


Qualität und Geschwindigkeit. 
Wie schon sein Vorgänger AM plus 
liefert der Laserjet AM V exquisite 
D rruckergebnissesowohl imTypo- als 
auch im H albtonbereich (Abbildung 
Seite68 unten). Dieerzielten Abstu- 
fungen am Graustufenkeil erschei- 
nen im Mitteltonbereich differen- 
zierter, bei der D arstellungvon H alb- 
tonbildern zeigen sich jedoch ver- 
stärkt M uster- und Streifenbilder. In 
diesem Punktweistder Laserjet 4M V 
mehr Schwächen auf als sein kleiner 
Bruder. 

Beeindruckend präsentierte sich 
allerdings wieder einmal die Ge 
schwindigkeit des PostScript-Rips 
und desDruckwerks. Bei sämtlichen 
rechenintensiven Aufgaben sowie 
bei der Ausgabe der PostScript-D.a- 
tei lieferte das PostScript-Rip Best- 
zeiten, der hohe Seitendurchsatz des 
Druckwerks tat hierbei schließlich 
ein übriges. > 
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Hardware des Monats: Laser] et 4MV 


Druckgeschwindigkeit 


Laserjet 4MV profil 


Kategorie 
Schwarzweiß-Laserdrucker 
Steckbrief 


u Auflösung: 600 dpi 

I Papierformate bis DIN A3 

I Emulationen: PostScript Level 2, PCL5 

u i80960-Risc-Prozessor, Taktrate 33 Megahertz 

I Kopiergeschwindigkeit: 16 Seiten pro Minute 

I Schnittstellen: Centronics, LokalTalk, Ethernet 

I Automatische Schnittstellen- und Emulationserkennung 

I Arbeitsspeicher: 12 Megabyte, erweiterbar auf maximal 
44 Megabyte 

I Papierkassette bis 250 Blatt oder Einzelblatteinzug 

u Optional interne 40-Megabyte-Festplatte erhältlich 

I Optional weitere 500-Blatt-Kassette erhältlich 

u Seitenränder in Millimeter (oben, unten, links, rechts): 
DIN A3: 3 mal 4 mal 3 mal 4; A4: 4 mal 3 mal 3 mal 5 

u Paßwortschutz für Konfigurierungsprogramme möglich 

I Hersteller: Hewlett-Packard (D:0 61 72/160) 

I Preis: 7648 Mark 


Urteil 
u Sehr guter und vor allem schneller Laserdrucker 
I Für Arbeitsgruppen und Vieldrucker sehr zu empfehlen 
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Fazit. Angesichts der guten Ergeb- 
nisse und der schnellen Drucklei- 
stung bietet sich der 4M V für inten- 
siven Netzwerk- und Arbeitsgrup- 
peneinsatz an. Aber auch für kom- 
plexeD okumenteausCAD- undAr- 
chitekturprogrammen eignetsich der 
A3-Drucker durch hohe Verarbei- 
tungsgeschwindigkeiten sehr gut. 


Laser] et 4MV und 4M plus im Vergleich 


Mit einem empfohlenen Ver- 
kaufspreisvon rund 7500 M ark setzt 
H P wieder einmal M aßstäbe für die 
Konkurrenz. Bei einem angenom- 
menen Straßenpreisvon 7000 M ark 
für den 4M V dürften in Zukunft ei- 
nigeH ersteller diePreisgestältungih- 
rer A3-Arbeitsgruppen-D rucker neu 
überdenken. H (aw) 


Photo: Jenkins Fotografie 


Druckergebnis: Im Mitteltonbereich erzeugt der 4MV plus sehr gute Ergebnisse; 
nur eine deutliche Streifenbildung trübt den Eindruck der Halbtondarstellung. 
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Photo: Klaus Westermann 


Volle Kante 


Drucker: Phaser 440. Tektronix erweiterte sein Angebot 


um ein Thermosublimationsgerät für A4-Überformate - 


MACup prüfte seine Geschwindigkeit und Druckqualität. 


Gray Balance 


© 


TekCebor. 


below. 
Best 5% Gray 
Best 10% Gray 
Best 25% Gray 
Best 50% Gray 
Best 75% Gray 
Best 90% Gray 


Modify the Gray Balance values 


Print Gray Balance test print 


From the Gray Balance test print, select the 
best neutral gray within each honeycomb 

The number inside the hexagon you selected 
should be entered in the corresponding field 


GIEIKIE, 


Set Gray Balance 


Korrekte 
Farbe: Dem 
Nutzer stehen 
zahlreiche 
Kalibrierungs- 
möglichkeiten 


zur Wahl. 


> 
“% 


Nominal: 
Cyan: 
Magenta: 
vellow: 
Black: 


Calibration 


Enter the calibration values in the fields below. 
Click “Set Calibration” to send the calibration 
values to the currently selected printer. 


The initial values on the screen are those 


currently stored in the printer. 
Return to nominal default values 


15 30 60 120 


195 


225 


30 60 120 


195 


225 


15 30 60 120 


195 


225 


15 30 60 120 


195 


225 


15 30 60 120 


195 


225 


Set Calibration 
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ereits mit dem Phaser IISDX 

lieferte Tektronix einen recht 
passablen, A4-tauglichen 300-dpi- 
Thermosublimationsdrucker. Jetzt 
tritt der „Phaser 440“an seine Stelle, 
der nicht nur numerische Ähnlich- 
keit zum A3-Pendant Phaser 480 
aufweist: Beim Neuen finden sich 
viele Tektronix-eigene Treiber und 
die Farbanpassungssoftware „Tek- 
Color“, welche starken Einfluß auf 
dieDruckqualität hat. 


Technik. Zum integrierten Rip des 
Phaser 440 gehören PostScript-Le 
vel-2-Emulation, ein Risc-Prozessor 
sowie 16 M egabyte Arbeitsspeicher, 


diesich auf maximal 64 M egabyteer- 
weitern lassen - eine höhere Verar- 
beitungsgeschwindigkeit ist somit 
garantiert. Die reine Kopierleistung 
des Sharp-Druckwerks beträgt zwei 
M inuten pro Seite, den theoretischen 
Durchsatz des Rips beziffert Tek- 
tronix auf rund 200 Kilobyte pro 
Sekunde. 

Wir testeten den Phaser 440 mit 
umfangreichen Photoshop-, Page 
M aker- sowie X Press-D okumenten 
und stellten den erzielten Zeiten die 
Ergebnisse unseres Vergleichstests 
(M ACup 3/94) gegenüber. Bei Page- 
M aker und X Press setzte der Phaser 
440 neue Bestmarken, das Photo- 
shop-Ergebnis des Phaser IISDX - 
für die Ausgabe eines 16 M egabyte 
großen Tiffs - konnte er allerdings 
nicht unterbieten (siehe „Leistungs- 
vergleich: Der Phaser 440 gegen den 
Rest der Welt“, Seite 72). 

Bei einer maximalen Auflösung 
von 300 dpi verarbeitet das Gerät 
überformatiges Papier im „Letter 
Extra“-Format (243 mal 337 M illi- 
meter), der maximale Druckbereich 
beträgt dabei 237 mal 323 M illime 
ter. Der Phaser verfügt über DOS- 
und Mac-typische Schnittstellen. 
Mittels der optionalen Ethernet-Er- 
weiterung für EtherTalk, N ovell- so- 
wieTCP/IP-N etzeläßter sich, dank 
automatischer Schnittstellenerken- 
nung, problemlosin gemischteRech- 
nerumgebungen integrieren. 


Treiber und Software. Wie sein 
A3-Pendant kommt auch der Phaser 
440 mit umfangreicher Software 
ausstattung. Neben einer eigenen 
LaserWriter-Treiber-Variante samt 
Utility und Beschreibungsdateien 
fürPageM aker und XPress(PPD und 
PDF) erweist sich eine Reihe spezi- 
eller Utilities als sehr praktisch. 
Per Doppelklick läßt sich die Stan- 
dardeinstellung des Druckers für 
Papierfächer oder Farbanpassung di- 
rekt verändern - der Umweg über 
weitere Programme entfällt so- 
mit.D as mitgelieferte Exportmodul 
ermöglicht die schnelle Ausgabe aus 
Photoshop. > 


Drucker: Phaser 440 


— 


Testbild 


Der MACup-Proof, ausgeben vom Phaser 440 unter „Standard“-Einstellung: Die vorgefertigten Farbprofile für „Euroscale“ konnten im Test 
nicht überzeugen. Allerdings ermöglicht die zum Drucker gehörige TekColor-Software eine Farbanpassung nach eigenen Wünschen. 


Leistungsvergleich "Der Phaser 440 gegen den Rest der Welt 


Bi Leistungsvergleich: Die Geschwindigkeit des Phaser 
440 kann sich sehen lassen. Wir verglichen die 
Testzeiten mit denen des Phaser IISDX und des jeweils 


DE Phaser 440 WE Schnellster aus Test 3/ 94 Phaser IISDX 
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Photoshop schnellsten PostScript-fähigen A4-Thermosublimations- 

(Plug-in) druckers im letzten Test (MACup 3/ 94). Aus XPress 
und PageMaker stellte das Gerät die damaligen 

xp Leistungsträger - Kodaks ColorEase PS und GCCs 

> ColorTone - in den Schatten, seine Druckleistung aus 

Photoshop wurde nur vom Phaser IISDX übertroffen. 
Alle Drucker liefen über Ethernet, der Phaser 440 war 

PageMaker mit 48 Megabyte RAM ausgestattet. Testrechner war 


00:00 


02:00 


in Minuten:Sekunden 


Phaser 440 profil 


Kategorie 


Thermosublimationsdrucker 
Steckbrief 


Sharp-Druckwerk 
Auflösung: 300 mal 300 dpi 
AMD-29000-Risc-Prozessor, 24-Megahertz-Taktung 
Arbeitsspeicher (Standard/ Maximum): 16/ 64 Megabyte 
Emulation: PostScript Level 2 
Papierformate: A4, Letter und Letter Extra 
(243 mal 337 Millimeter) 
I Maximaler Druckbereich: 237 mal 323 Millimeter 
u Schnittstellen: RS232, Centronics, AppleTalk, 

SCSI (für externe Festplatte), optional Ethernet 
I Papierkassette und optionale Kassette jeweils 

für 250 Blatt 
I Kosten pro Seite: A4-Überformat 6,53, Folie 6,80 Mark 
I Hersteller: Tektronix (D: 02 21/ 96 96 90) 
u Preis: 17 819 Mark, Ethemet-Modul 1840 Mark 


Urteil 


I Guter und vor allem schneller Thermosublimationsdrucker 
für den Dienstleistungssektor mit umfangreichen 
Kalibrierungsmöglichkeiten 
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04:00 


06:00 08:00 


N eben der M öglichkeit, vorgefer- 
tigte „TekC olor“-Farbprofile, etwa 
für Swop- oder Euroskala-Standard, 
im Druckdialog zur Farbkorrektur 
anzuwählen, läßt sich der Drucker 
zudem per mitgelieferten Kalibrie 
rungs-Tool in puncto Graubalance, 
Linearität und Farbreinheit nach 
Ausgabe einiger Kalibrierungsseiten 
den eigenen Erfordernissen anpas- 
sen. Zudem kann der Anwender ei- 
ne18seitigeFarbtabellen-Sammlung 
ausgeben, die- an der Wand ange 
bracht - einerichtigeWahl der Farb- 
mischungbaäim RGB-, CMYK-oder 
HSB-Farbmodall unabhängig von 
der Bildschirmdarstellung zuläßt 
(Abbildung Seite 70). 


Fazit. Im Test zeigte der Phaser 440 
im Standard-M odus ein durchweg 
gutesD ruckergebnis, auch wenn die 
mittels TekColor erzielten - farb- 
korrigierten - Resultate keine Ver- 
besserung im Sinne einer Proof- 
Tauglichkeit des A4-Drruckers her- 


im Vergleichstest ein Quadra 950 und im Falle des 
Phaser 440 ein Power-Mac 8100. Die Programme 
10:00 verfügten jeweils über 40 Megabyte Speicherzuteilung. 


vorbrachten. Zwar läßt sich die 
Druckqualität - bei ausreichend Far- 
berfahrung und -gefühl - mit Hilfe 
der mitgelieferten Kalibrierungs- 
Tools noch wesentlich verbessern, 
doch sollten für dieBewertung eher 
die Ergebnisse im Standard-M odus 
maßgeblich sein, dadieser einen gut- 
en Eindruck über die Ausgangsqua- 
litäten des Druckers vermitteln. 

Demnach findet der Phaser 440 
seinen möglichen Einsatzschwer- 
punkt nicht im Proof-Bereich, son- 
dern gliedert sich in die Riege guter 
Farbdrucker für den Dienstlei- 
stungssektor ein. Vor allem seineho- 
he Verarbeitungsgeschwindigkeit so- 
wie die M ulti-Plattformtauglichkeit 
machen den neuen Phaser für Viel- 
drucker interessant. M it Einführung 
des Phaser 440 dürften N eueinstei- 
ger im Low-end-Bereich jedoch eher 
mit dem Vorgängermodell Phaser 
IISDX liebäugeln, hat doch Tektro- 
niximgleichen Z ugedessen Preisdra- 
stisch gesenkt. I (aw) 
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Bastelstunde 


Speichermedien: Marke Eigenbau. Festplatten gibt es zwar fertig 


von der Stange, doch wer selbst zum Schraubendreher greift, kann 


viel Geld sparen. Unsere Anleitung zeigt, wie’s problemlos geht. 


Zunächst einmal sollten Sie 
die Anleitungen zu Platte 
und Gehäuse genau lesen sowie 


Die Festplatte setzten wir zunächst in den Gehäuserahmen ein, 

bei anderen Gehäusen sind eventuell zuerst die Kabel aufzu- 

stecken. Bei einem Wechselplatten oder ein CD-ROM-Laufwerk 
ist meist noch eine Blende zu wechseln. Die Platte sollten Sie so ein- 
bauen, daß sie mit aufgesteckten Kabeln problemlos ins Gehäuse paßt. 
Befestigen Sie sie vorsichtig mit den Schrauben, und achten Sie darauf, 
daß diese nicht zu lang sind, damit sie die Platte nicht beschädigen. 
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die Lage aller Jumper und Kabel 
studieren, da die Festplatte als erstes 
zu konfigurieren ist. Das läuft bei 
jeder Festplatte anders, ist aber mit 
Hilfe der technischen Unterlagen 
normalerweise schnell erledigt. Über- 
prüfen Sie folgende Einstellungen: 
Die „Terminator Power“-Leitung darf 
keinen Strom erhalten - dafür ist 
derMacintosh zuständig -, und die 
Terminierung sollte nicht aktiviert 
werden. Ausnahme: Wenn die Platte 
intern in den Mac eingebaut wird und 
dort auch die letzte in der SCSI-Kette 
ist, aktivieren Sie die Terminierung. 


Photos: Klaus Westermann 


estplatten können nie genug 

Fassungsvermögen bieten - kein 
Wunder bei den inflationären Spei- 
cheranforderungen moderner Pro- 
gramme. Wer Platten von der Stan- 
gefür zu teuer erachtet und weiß, an 
welchem Ende man einen Schrau- 
bendreher anfaßt, der solltedieM ar- 
ke Eigenbau in Erwägung ziehen. 


Einige Platten müssen noch per 
Jumper die Nachricht erhalten, daß 

sie anlaufen sollen, sobald sie Strom 
bekommen. Hierfür sorgt in den meisten 
Fällen ein Jumper mit der Bezeichnung 
„Spin Up“. Um die weiteren Optionen 
brauchen Sie sich in aller Regel nicht zu 
kümmern, Extra-Optionen wie beispiels- 
weise „Write Protection“ oder „Spindle 
Synchronisation“ können Sie in aller 
Ruhe ignorieren - auch sie sollten nicht 
aktiviert werden. Normalerweise sind 
sämtliche Jumper so gesteckt, daß die 
Festplatte nun am Macintosh in Betrieb 
gehen kann. 


Einkauf. Preise für dienötigen Be 
standteile - SCSI-Laufwerke und 
Plattengehäuse - lassen sich Anzei- 
gen entnehmen oder durcheinenBe- 
such beim örtlichen Computer- 
händler in Erfahrung bringen und 
mit Angeboten der Fertiganbieter 
vergleichen. Manchmal bietet sich 
auch die Möglichkeit, auslaufende 
Plattenmodelle zu Sonderkonditio- 
nen sehr günstig zu erstehen. 


Baumaterialien. Ein passender 
Plattentreiber ist oftmals schon vor- 
handen - allerdings gilt es, die Li- 
zenzfrage zu klären und herauszu- 
finden, ob der Treiber die angepeil- 
teP latteunterstützt. Besitzen Siekei- 
nen Treiber, können Siesich ab Sei- 
te 76 informieren, welcher sich am 
besten für Ihre Zwecke eignet. 


Gehäuse. Auch ein G ehäuse findet 
sich manchmal noch im Schrank - 
oft genug mit einer alten 40- oder 
80-M egabyte-Plattebestückt, dieSie 
ohne Zögern herauswerfen und 


Verbinden Sie die Anschlüsse 

für die SCSI-ID-Einstellung 

mit den passenden Kabeln des 
Gehäuses. Dazu müssen Sie aus den 
Anleitungen für Platte und Gehäuse die 
Kabel den passenden Pins zuordnen, was 
meist über Farbkodierungen und Tabellen 
erfolgt und nicht schwer ist. In der Regel 
haben Sie es mit drei Leitungen für die 
entsprechenden Bits der SCSI-ID und 
einer gemeinsamen Masseleitung sowie 
sechs Anschluß-Pins - drei für die Bits 


durch ein zeitgemäßes Exemplar er- 
setzen sollten. Wichtig: Bestehen Sie 
- speziell beim Kauf per M ailorder 
- auf den technischen U nterlagen für 
Festplatte und Gehäuse. Aus diesen 
D atenblättern muß dieBelegungder 
Jumper auf der Platte und dieBedle 
gung der dazugehörigen Kabel des 
Gehäuses hervorgehen. 


Bestandteile. Die Zutaten für un- 
sere selbstgebastelte Festplatte kauf- 
ten wir bei einem Computerhändler 
in Hamburg: eine 535-M egabyte- 
Platte von Digital Equipment, ein 
normales SCSI-Gehäuse aus dem 
Regal sowie ein passendes An- 
schlußkabel für zusammen rund 700 
Mark. Außer einem Schraubendre- 
her und einem Plattentreiber sind 
keine weiteren Hilfsmittel nötig- es 
kann losgehen. Vor Beginn der Ar- 
beiten sollten Siesich mit einem pas- 
senden Armband erden oder ein 
großesM etallteil, beispielsweiseeine 
Heizung, anfassen, um statischeAuf- 
ladung loszuwerden. (3a) 


hierbei passieren, daß Sie an der 
Rückseite später nicht die richtige 
SCSI-ID einstellen können. Das ist 
jedoch nicht weiter tragisch, da ein 
Utility wie SCSI-Probe dies schnell 
herausfindet - der Fehler läßt sich 
dann auf einfache Weise korrigie- 
ren. Falls vorhanden, können 

Sie auch die Kabel für die Leuchtdi- 
ode - Busy-LED - anschließen. Da- 
bei müssen Sie nur „+" und „-" aus- 
einanderhalten, ansonsten kann es 


Probleme: Woran kann's liegen? 


u Falls Probleme bestehen, äußern sich diese fast im- 
mer darin, daß Sie die Platte weder mit einem Programm 
wie „SCSI-Probe“ noch mit anderen Mitteln sehen oder 
daß das Laufwerk sogar das Booten des Macs verhin- 
dert. Vorausgesetzt, alle Kabel sitzen richtig und Sie ha- 
ben keine doppelten SCSI-IDs vergeben, gibt es dafür 
zwei mögliche Ursachen: Zunächst einmal horchen Sie, 
ob Ihre Platte anläuft, sobald Sie den Strom anschalten. 
Ist dies nicht der Fall, überprüfen Sie die Konfiguration 
des „Spin Up“-Pins. Ansonsten könnte es sein, daß die 
Kabel für die SCSI-ID nicht richtig gesteckt sind. Pro- 
bieren Sie hierandere Anschlußmöglichkeiten, und kon- 
trollieren Sie immer wieder mit SCSI-Probe. Wenn esgar 
nicht klappt, stecken Sie sich entsprechend des Daten- 
blatts zum Laufwerk mit den überzähligen Jumpern ei- 
nefesteID und prüfen, ob es so läuft. Daraus ergibt sich 
dann schnell, was Sie vorher falsch gemacht haben. 

Es besteht ebenfalls die Möglichkeit, auf ähnliche 
Weise Wechselplatten- oder sogar CD-ROM-Laufwerke 
selber zu bauen, auch hierfür sind passende Univer- 
saltreiber auf dem Markt erhältlich. Vergleichen Sie al- 
lerdings vorher die Preise - manchmal ist es von der 
Stange eben doch günstiger. Aber das macht natürlich 
auch keinen so großen Spaß. 


auch hier kaum zu Defekten kommen. 
Nachdem Sie SCSI- und Stromkabel auf- 


und dreimal Masse - auf der Platte zu 
tun. Im schlimmsten Fall kann es Ihnen 


gesteckt haben, können Sie nun das 
Gehäuse schließen. 


je HDT Primer”“ 
D Volume Capacity Wendor Model No Rev WA 
[) 


Schließen Sie die Platte an den Mac an. 

Am besten entfernen Sie zunächst alle 

anderen Geräte aus der SCSI-Kette und 
behalten nur ein Startlaufwerk angeschlossen. Nun 
können Sie zum Formatierungsprogramm Ihres Plat- 
tentreibers greifen (siehe „Die treibende Kraft“, Seite 
76) und die Platte initialisieren sowie partitionieren. 


N/A MATSHITA CD-ROM CR-8004 1.0 


Bitte beachten Sie auch 
den folgenden Artikel. 


© 1991-1994 FWB, Inc. All Rights Reserved Worldwide Macintosh 
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Photo: Klaus Westenmann 


Dietreibende Kraft 


Utilities: Festplattentreiber. Eine externe Festplatte besteht nicht 


nur aus Laufwerk, Gehäuse und ein paar Kabeln - um die Platte mit 


dem Mac anzusprechen, fehlt noch ein Treiber. Der MACup-Test nimmt 


neun Programme zur Installation von SCSI-Platten unter die Lupe. 


MACup 12/ 94 


b Scanner, CD-ROM oder 

Festplatte: Ohne Treiber geht 
für diese Geräte am SCSI-Bus des 
Macs gar nichts, denn der Festplat- 
tentreiber dient alsD olmetscher zwi- 
schen M acintosh und Speicherme- 
dium und tritt bei jedem Zugriff auf 
das Laufwerk in Aktion. Trotz der 
scheinbar simplen Aufgabe gibt es 
zahlreicheProgrammpaketemit sehr 
unterschiedlichem Preis und Lei- 
stungsumfang. Und: Ob eine neue 


Plattebestückt oder der Treiber einer 
vorhandenen Platte ausgetauscht 
werden soll - unter unseren neun 
Testkandidatenfindetsichimmerdas 
richtige Paket. 


Die Kandidaten. Folgende Pro- 
duktezur Installation von SC SI -Fest- 
platten mußten sich bewähren: Corel 
SC SI! for Macintosh, Disk M anager 
Mac, DiskM aker, Drive7, Format- 
ter5 nebst „Pro“-Version, Hard Disk 


Toolkit, Silverlining und zum Ver- 
gleich Apples „Festplatte installie 
ren“, dassich auf den Systemdisket- 
ten findet. Fast alle Probanden wol- 
len mehr alsH ausmannskost bieten 
und versuchen, sich durch mehr oder 
weniger beachtliche Spezialitäten 
von der Konkurrenz abzuheben. 

Drive? besitzt zum Beispiel einen 
integrierten Cache (Abbildung 1, 
Seite 78). Dieser Treiber-C ache bie 
tet gegenüber dem des Betriebssy- 
stemseinigeVorteile, daer direkt auf 
Eigenschaften der benutzten Platte 
eingehen kann; außerdem legt er für 
jedesLaufwerk einen eigenen Cache 
an. Auf der anderen Seite kostet das 
natürlich auch reichlich vom teuren 
und meist knappen Arbeitsspeicher. 
Zu Drive? ist mit „DriveCD “ noch 
ein separater Treiber für CD-ROMs 
erhältlich. 

D ie Entwickler von Corel SCSI! 
haben sich die Unterstützung von 
wechselbaren M edien auf dieFahnen 
geschrieben - das Programm unter- 
stützt vom einfachen CD-ROM -bis 
zu WORM - und Floptical- eine an- 
sehnliche Anzahl an Laufwerken. In 
den Arbeitsbereich großer Wechsel- 
platten paßt auch die mitgelieferte 
Bilddatenbank „C orel M osaic", ganz 
normale Festplatten werden aller- 
dings nicht unterstützt. 

Der Schwerpunkt der Format- 
ter5-Pakete liegt im D atenaustausch 
mit anderen Rechnerwelten. Alsein- 
zige in diesem Test zeigten sie sich 
in der Lage, Partitionen für DOS- 
Rechner zu erzeugen und mit dem 
beiliegenden „Dayna DOS Moun- 
ter“ auch auf dem M acintosh zu mo- 
unten (Abbildung 2, Seite 78). Die 
Pro-Version unterstützt zusätzlich 
Formate aus der EBV-Welt, dasSci- 
tex (UFS Handshakd)- nd > 
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MountCäche 


Mount Cache”. =. 


00.0 QUANTUM | LPSS408S | 5300 
Y 0.5.0 SyQuest | 5032708 | 121 


0.6.0 HITACHI| COR-3750 | 900% 


& Long SCSI IDs U Show wolume names 


Rescan Cache... 


©1994 Casa Blanca Works, Inc. 


Abbildung 1: Das Mount- und 
Cache-Kontrollfeld von Drive7. 


E FormatterFive"* 

0 5 Check Again 
Eject Test... Format... N 

O.1Mel Revert 

255.8MB 
Install... 
* 
Partition Name: |New Volume 
Partition Type:| Macintosh v] Locked 


The Format’ button brings up a dialog that allows you to prepare the media of a device 
9°, for use on a Macintosh. Formatting the media will destroy all information currently on 
? h 


Abbildung 2: Bei Formatter5 findet sich alles übersichtlich 
auf einen Blick. Zur aktuellen Cursorposition werden 
Hilfstexte in einem reservierten Teil des Fensters angezeigt. 


je} SCSI ID O0 : Boot 
Please select a parameter page to edit: 


O1: Read/Write Error Recovery 

© 2 :Disconnect/Reconnect Control 
O3 :Direct Access Device Format 
O4: Rigid Disk Drive Geometry 

©) O32 : Automatic Shutdown Control 
ÖO8:Caching @ 37 : Quantum Unique Control 


00000 


je) [®) 
je) ©39 : Quantum Drive Control 
ÖC :Notch and Partition [®) 


Abbildung 3: Der Name „HDT World Control“ zeigt den 
Anspruch - hier ein kleiner Vorgeschmack auf die 
Möglichkeiten von HDT für Leute, die wissen, was sie tun. 
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Crosfield-Format. Während zum 
Mounten einer Crosfield-Partition 
aufdemM acDOSM ounter genügt, 
benötigt man für eine Scitex-U FS- 
Partition eine vom Hersteller erhält- 
liche Software Eigentümer von 
sündhaft teurer Spezialhardware 
werden sicherlich begrüßen, daß die 
se nun nicht mehr mit solch trivia- 
len Dingen wiedem Formatieren von 
Festplatten herumtrödelt. 

Lärmgeplagte dürfte bei Silverli- 
ning die Möglichkeit freuen, tem- 
porär nicht benutzte Platten - außer 
Syquest-M echanismen - ruhigzu- 
stellen; siewerden erst beim nächsten 
Zugriff wieder hochgefahren. Zu- 
dem läßt sich die beim Macintosh 
unvermeidlicheFestplattenfragmen- 
tierung wieder reparieren. 

Auch Hard Disk Toolkit - kurz 
HDT - glänzt mit einigen Vorzü- 
gen (Abbildung 3 und Abbildung 4, 
Seite 80): D azu gehören eine Anzäi- 
ge für Zugriffe auf Laufwerke in ei- 
ner Bildschirmecke oder die M ög- 
lichkeit, eine schnelle, blockweise 
Kopie eines SC SI-Laufwerks zu er- 
zeugen. Diese schnellen Kopien er- 
zeugen ein identisches Abbild des 
Originals - verschwundene Icons 
oder Ordnerdarstellungen gehören 
damit der Vergangenhait an. 

HDT bietet wie Silverlining die 
M öglichkeit, unbenutzteFestplatten 
zur Schonung der Nerven zu stop- 
pen. Auf Wunsch läßt sich für ganze 
Laufwerke oder einzelneD ateien ein 
Kopierschutz setzen. Einzigartig 
dürften wohl die Einstellungs- und 
Diagnosemöglichkeiten für SCSI- 
Geräte sein - aber wenn das H and- 
buch „for experts only“ warnt, dann 
sollte man seinem Spieltrieb lieber 
Einhaltgebieten oder zumindest vor- 
her ein Backup anlegen. 

Für Otto Normalanwender gibt 
es eine HDT-,Lite“-Ausgabe, die 
„Personal Edition“, in der vor allem 
dieProfi-O ptionen fehlen. Auch auf 
den Kopierschutz und das Stoppen 
von Festplattenmotoren muß man 
verzichten. WernachC DssoderD isk- 
Arrays sucht, kann zusätzlich „CD- 


ROM Toolkit“ oder „Raid Toolkit“ 
erwerben. 

Alle Probanden mußten sich in 
Zusammenarbeit mit einer Wech- 
selplatte von Syquest - SQ 3270 - 
und einer Silicon Disk von Atto, die 
uns von Xpand zur Verfügung ge 
stellt wurde, beweisen. Die Silicon 
Diskistein schnellesSC SI-G erät, das 
statt eines Laufwerks „nur“ Simms 
enthält. So können alle Treiber zei- 
gen, was sie leisten, da ausgeschlos- 
sen ist, daß die Platte den Treiber 
bremst. Als Testrechner dienten ein 
Centris 610 unter System 7.1 und 
ein Quadra 950 unter System 7.5, 
wobei alleG eschwindigkeitstestsauf 
dem Q uadra durchgeführt wurden. 


Benutzerfreundlichkeit. Am an- 
genehmsten für den Anwender las- 
sen sich Programme, K.ontrolifelder 
und Systemerweiterungen mit ei- 
nem Installationsprogramm an die 
richtigen O rteauf der Festplatteko- 
pieren. Eine solche Kopierhilfe stel- 
len allerdings nur Corel SCSI! und 
Hard Disk Toolkit zur Verfügung. 
Wohl dem, der für die Installation 
eine zweite Festplatte oder genug 
Arbeitsspeicher für eine RAM -Disk 
besitzt, denn eine Startdiskette mit 
Formatierer gehört nur bei vier An- 
bietern zum Lieferumfang (siehe 
„Technische D aten im Überblick“, 
Seite 82). 

D amit man bei Problemen nicht 
immer gleich zum H andbuch grei- 
fen muß - das bekanntlich nie da 
liegt, wo es gerade gebraucht wird - 
gibt es viele U nterstützungsvarian- 
ten, die ein Programm seinem Be 
nutzer bieten kann. Umfangreiche 
Hilfe leisten hier Corel SCSI!, Disk 
M anagerM ac, Formatter5 undH ard 
Disk Toolkit. Sehr kurz angebunden 
geben sich Apples Festplatte instal- 
lieren, DiskM aker und Silverlining, 
wobei allerdings die beiden ersten 
Anwendungen den N utzer ohnehin 
kaum ins Schwitzen bringen. 

Da Apple einen Festplattenfor- 
matierer mitliefert, müssen sich alle 
Konkurrenzprodukteandisem > 
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Format Options 


Select defect sources, interleave, and 
options, then press the “Format” button: 


DX] Keep Grown Defects oO 
[] Use Defect Logfile 


Interleave: N] 


Change block size... Other Options... 


U] Yerify after formatting 


Abbildung 4: Wer mit HDT eine Festplatte formatieren 


will, kommt an dieser Box zwar nicht vorbei, 


kann aber beruhigt HDT die Einstellungen überlassen. 


| SC$IGerät: 0 


Aktualisieren 


Abbildung 5: Apples „Festplatte 
installieren“ pflegt den Minimalismus - 
das Vorbild zeigt nie mehr als nötig. 
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Festplatte installieren D1-?7.3.2 


Der Name der Festplatte ist Fred 


messen. M aßstäbe kann Apple aller- 
dings nur bei der intuitiven Bedien- 
barkeit setzen - der Funktionsum- 
fang gestaltet sich weniger ein- 
drucksvoll (Abbildung 5). Um mit 
dem Apple-Tool beliebige Festplat- 
ten formatieren zukönnen, muß man 
sich vom netten Händler an derEcke 
die mit A/UX gelieferte Version be 
sorgen, sonst werden lediglich die 
von Apple verwendeten Festplatten 
erkannt. Für Mutige gibt es auch 
Patch-Programme, diedas universel- 
le Einsetzen der Standardversion er- 
möglichen - aber man solltesich im 
klaren darüber sein, daß sowohl Ap- 
plealsauch der Autor desPatchesei- 
neH aftung ablehnen werden. 

D aß einfacheBedienungundqute 
Ausstattung keinen Widerspruch 
darstellen müssen, beweisen diemei- 
sten anderen Formatierer. DiskM a- 
ker, Disk Manager M ac, aber auch 
Drive? und die beiden Formatter5- 
Versionen wissen hier zu gefallen. 
Mit Drive7 gab es während unseres 
Tests allerdings einige Schwierigkei- 
ten; mehr dazu im folgenden. 

Etwasgewöhnungsbedürftigzeigt 
sich dieBedienung von Silverlining. 
D a das Programm aber ohneH and- 
buch zum Test kam, sollte dieser 
Punkt nicht überbewertet werden; 
der Funktionsumfang von Silverli- 
ning liegt mit Sicherheit über dem 
Durchschnitt. 

Hard Disk Toolkit gibt sich kei- 
ne besondere M ühe, seine umfang- 
reichen M öglichkeiten zu verbergen: 
Zwar ist dieser Treiber nicht schwie- 
rig zu bedienen, er bietet allerdings 
immer ein paarO ptionen mehr- und 
obwohl man deren Voreinstellungen 
getrost unangetastet lassen kann, 
dürften sie für einen unerfahrenen 
Anwender in einigen Fällen etwasbe- 
unruhigend wirken. Zur Zerstreu- 
ungvon Bedenken empfiehltsich die 
Lektüre des hervorragenden H and- 
buchs: Es geht deutlich über her- 
kömmliche Programmbeschreibun- 
gen hinaus und enthält für Interes- 
sierte sehr viel Wissenswertes zum 
Thema Festplatten und SCSI. 


An dieser Stelle sei darauf hinge- 
wiesen, daß bei den hier genannten 
Anwendungen zumindest grundle- 
gende Englischkenntnisse notwen- 
dig sind, da außer Apples Produkt 
keinesin deutscher Version vorliegt. 


Leistungsverhalten. WelcheM in- 
destanforderungen ein Formatie 
rungsprogramm erfüllen muß, ist 
von seinemEinsatzbereich abhängig. 
D ieeinfachste Ü bung stellt das An- 
legen von mehreren Partitionen dar 
- dieser waren alle Kandidaten ge- 
wachsen, mit Ausnahme von Fest- 
platte installieren und Corel SCSI! 
sowieD rive7, bei dem zwar dieM ög- 
lichkeit dazu vorgesehen war, aber 
nicht funktionierte; hier ist wohl ei- 
ne Programmüberholung fällig. 

Was sich die Autoren von Diisk- 
Maker dabei gedacht haben, bei 
wechselbaren M edien nur noch eine 
einzige M ac-Partition zuzulassen, 
wissen wohl nur sie selbst. 

Wer Wert darauf legt, daß seine 
Daten dort - und nur dort - blei- 
ben, wo sie sind, der wird einen 
Paßwortschutz zu schätzen wissen. 
Fast alle Testkandidaten erlaubten 
Paßwörter, um das nicht autorisier- 
te M ounten von Partitionen zu un- 
terbinden. Ausnahmen bildeten hier 
wieder Appleund Corel, doch auch 
die beiden Formatter5-M odelle 
ließen kein Paßwort zu. 

Ein anderes Problem gab es mit 
Drive7 - hier blieb der Schalter für 
das Paßwort einfach inaktiv. Bis auf 
Applelegen alleH erstellerihren Pro- 
dukten einige kleineH alfer in Form 
von K.ontrollfeldern oder Systemer- 
weiterungen bei, um nachträglich 
eingelegte Wechselmedien automa- 
tisch auf den Schreibtisch zu holen. 
DiskM aker hatteProblememit dem 
Auto-M ount der kleinen 270er-Sy- 
quest-M edien, während das Pro- 
gramm die alten, großen 88-M ega- 
byte-Scheiben klaglosverdaute. H ier 
istwohl ein kleinesProgrammlifting 
seitensdesH erstellersnötig. Einma- 
nuelles M ounten war nur bei Apple 
nicht vorgesehen. > 


Utilities: Festplattentreiber 


82 


Festplattentreiber 
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Die Performance-Unterschiede 
der einzelnen Treiber gestalteten sich 
derart gering, daß wir hier auf eine 
Veröffentlichung der Testergebnisse 
verzichten. K einemTreiber gelanges, 
sich signifikant vom Testfeld abzu- 
setzen. Wer einehoheFestplattenlei- 
stung braucht, findet die Lösung 
seines Problems in den Laufwerk- 
schmieden, aber nicht bei den Trei- 
berherstellern. Fast alle Programme 
lieferten interessanterweise auf dem 
Quuadra 950 mit dem neuen SCSI- 
M anager 4.3 etwas schlechtere Wer- 
te als ohne diesen. DiskM aker ver- 
weigerte leider die Zusammenarbeit 
mit der - allerdings auch recht exo- 
tischen - Silicon Disk. 


Fazit. Bai so verschiedenartigen 
Testkandidaten fällt esschwer, einen 
in jeder H insicht überlegenen Sieger 
zu bestimmen. Werden vom An- 
wender D O S-Partitionen oder EBV- 
Formategewünscht, so stellteinerder 
beiden Formatter5-Treiber von Soft- 


ware Architects natürlich das Pro- 
gramm der Wahl dar. Beide hinter- 
ließen einen guten Eindruck, vor al- 
lem ihreBenutzerführungist sehrge- 
lungen. Für den kleineren G eldbeu- 
tel bietet der gleiche Hersteller den 
FormatterOne, der jedoch leider 
nicht zum Test vorlag. Bei Proble 
men mit exotischen Wechselmedien 
könnte sich ein Blick auf Corel SC- 
SI! for M acintosh von C oral lohnen. 

Der Idealvorstellung der eier- 
legenden Wollmilchau kommt 
Hard Disk Toolkit von FWB am 
nächsten: Dieses Programmpaket 
macht einen sehr ausgereiften Ein- 
druck, bietet einen einzigartigen 
Funktionsumfang und unterstützt 
eine große Anzahl von Laufwerken. 
Rechnet man noch das ausgezeich- 
neteH andbuch dazu, so stellt HDT 
das Programm der Wahl für An- 
spruchsvolle dar. Für den Alltagsge- 
brauch reicht die Funktionalität der 
„Personal Edition“, dienur ein Drit- 
tel des großen Bruders kostet und 


Technische Daten im Überblick 


damit ein besonders gutes Preis-Lei- 
stungs-Verhältnis bietet. Das Urteil 
lautet daher für beide: Platz eins in 
ihrer Klasse. 

Für Disk M anager M ac von O n- 
track gibt esleider noch keinen deut- 
schen Distributor, statt dessen nur 
eine 01 30-Telephonnummer mit 
Anrufweiterleitung nach England, 
wo sich der Treiber dann per Kre 
ditkartennummer bestellen läßt. 
Dieses Programm gefiel im Test 
durch seine für Alltagsansprüche 
vollständige Ausstattung und einfa- 
cheBedienung. Bei steigender N ach- 
frage würde sich bestimmt bald ein 
deutscher Distributor finden. 

Zum Schluß zwei Tips: Um Pro- 
bleme zu vermeiden, empfiehlt es 
sichimmer, aufallen Laufwerken den 
gleichen Treiber zu verwenden. Be 
sitzer von unüblichen Laufwerken 
sollten sich beim H ändler vergewis- 
sern, daß ihreFestplattewirklich von 
der ausgesuchten Software unter- 
stützt wird. I Matthias Zehden 
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PCMCIA-Modul für PowerBook-Serie 500 


Kartenausgabe 


EI AppleUSA kündigte an, ab Ende 
O ktober dieses) ahres das langerwar- 
tetePCM CIA-M odul für diePower- 
Book-Serie500 anzubieten. D asM o- 
dul läßt sich in einen der beiden Bat- 
terieschächte stecken und bietet 
zunächst Platz für Faxmodem- und 
M assenspeicherkarten. Anfang1995 
will Appleim zweiten Schrittein Ent- 
wickler-Kit für Fremdhersteller an- 
bieten, so daß sich auch andere K ar- 
tentypen im PowerBook ansteuern 
lassen. Neben den genannten Lö- 


sungen läßt sich aber heute schon 
über das PCMCIA-Modul sowie 
die N okia-Funkkarte (siehe „Bewe- 
gunggfreiheit“, Seite 86) eine Ver- 
bindung zwischen PowerBook 500 
und M obiltelephon herstellen. 

Eine Vielzahl intelligenter Fea- 
tures werden dem verwöhnten M ac- 
Anwender gerecht: Neben dem ein- 
fachen Einstecken desM odulsin den 
PowerBook-Slotsind zum Betrieb le 
diglich drei Dateien in den Syste- 
mordner zu kopieren. Das „Hot 


Neue Handschrifterkennung für PDAs 


Steno mit Assistent 


MD ieU S-amerikanischePalmC om- 
putingbietet mit „Graffiti“ eineneue 
Technologie zur Texterkennung für 
verschiedene PD A-Plattformen an. 
D ieSoftwarebasiert auf der von Palm 
entwickelten H andschrifterkennung 
und verarbeitet sowohl Buchstaben 
als auch Kürzel. 

Wie andere Schrifterkennungs- 
software kann Graffiti Buchstaben 
erkennen und daraus Wörter alsAs- 
cii-Text darstellen. Der eigentliche 
Knüller besteht in der Möglichkeit, 
der Schrifterkennung Kürzel beizu- 
bringen, die dann nach Eingabe am 


PDA sofort in den dazugehörigen 
Textblock umgesetzt werden. Beson- 
ders Vielschreiber sollen von dieser 
M öglichkeit profitieren. 

Tests der Firma Palm Computing 
haben ergeben, daß durchschnittli- 
che Anwender bei Verwendung der 
Kürzelmethode auf eine Erken- 
nungsrate von etwa 30 Wörtern pro 
Minute kommen - bei herkömmli- 
cher Schrifterkennung ein unmögli- 
ches Unterfangen. 

N eben Palm haben auch zahlrei- 
che Anbieter von PDAs bereits di- 
verse Tests mit Graffiti unternom- 


PCMCIA-Modul für PowerBook 500: 
In einen der Batterieschächte 
gesteckt, bietet das Modul Platz für 
Faxmodem, Massenspeicherkarte 
oder Mobilfunktelephon-Anschluß. 


Swapping“ ermöglicht den Wechsel 
von PCMCIA-Karten während des 
Betriebs, das PowerBook muß also 
nicht ausgeschaltet werden. Ähnlich 
wie Disketten lassen sich diePCM - 
CIA-Karten auswerfen: Einfach nur 
das Symbol der Karte auf den Pa- 
pierkorb ziehen. 

Im Lieferumfang enthalten ist 
Software zur Unterstützung von 
M assenspeicher- und Faxmodem- 
karten, weiterel ösungen werden An- 
fang 1995 erwartet. 

Bis Ende Oktober wollte Apple 
USA mit dem Verkauf des Moduls 
weltweit begonnen haben, in den 
USA kostet es derzeit rund 220 
Dollar. D eutscher Preisund Verfüg- 
barkeit waren bis Redaktionsschluß 
nicht zu erfahren. (vr) 
> H: AppleComputer, 

Td.: 0 89/99 64 00 


men, die Ergebnisse sollen mehr als 
zufriedenstellend ausgefallen sein. 
Verfügbar ist Graffiti für Geos- 
und M agic-Cap-Plattformen, die 
N ewton-VersionfürApplesM essage- 
Padsund SharpsExpertPad soll noch 
in diesem Quartal in den Handel 
kommen. DieVersionen für Winpad 
und Windows für Pen Computing 
sind für nächstes Jahr angekündigt. 
Graffiti kostet 79 Dollar und ist di- 
rekt bei Palm oder im N ewton-Fach- 
handel zu beziehen. (vr) 
> H: Palm Computing, 
Fax: (0 01) 4 15/949 01 47 
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Bewegungsfreiheit 


Funk-Datenfernübertragung: Gipsy Card, Nokia Data Card. 


500er-PowerBooks und Newton MessagePad 120 lassen sich jetzt 


mit Hilfe zweier zusätzlich erhältlicher PCMCIA-Karten und speziellen 
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ereits im Oktober 1991 läutete 

Applemit Vorstellung der ersten 
PowerBooks das „Mobile Compu- 
ting“ für M ac-Benutzer ein. WieAn- 
wender der konkurrierenden DO S- 
Welt sollten nun auch M ac-Fansun- 
terwegs arbeiten können. Und 1993 
in Boston, bei Vorstellung desersten 
Newton M essagePads, verkündete 
der damalige AppleChef Sculley 
blumig „Communication anytime, 
anywhere“ - Kommunikation jeder- 
zeit, überall. 


Ohne Telephonanschluß ging 
nichts. Daß beide Ankündigungen 
nur zu einem Teil der Wahrheit ent- 
sprechen, merkten die beweglichen 
Kunden erst in der Praxis: Zwar 
ließen sich Daten oder Memos er- 
fassen und bearbeiten, doch sobald 


Mobiltelephonen zur drahtlosen Datenübermittlung einsetzen. 


diesean Dritte weiterzuleiten waren, 
stieß die mobile Gemeinde an die 
Grenzen der Technik - ohne lokalen 
Telephonanschluß ging gar nichts. 
D ieunterwegserfaßten D aten konn- 
ten weder D aheimgebliebenen mit- 
geteilt werden noch hatte der Rei- 
sende Zugriff auf eventuell in einer 
Mailbox wartende N achrichten. 


Zwischen Handy und Power- 
Book. Die auf den ersten Blick sehr 
einfach erscheinende Lösung, ein 
vorhandenes digitales Mobiltde- 
phon einfach mit dem N ewton oder 
dem PowerBook zu verbinden - lie 
gen dieD aten hier doch ebenfallsdi- 
gital vor -, scheiterte aufgrund tech- 
nischer Probleme und fehlender 
Voraussetzungen des M obilnetzes 
(M ACup 9/94). 


MessagePad 120 mit Nokia 
Mobiltelephon: Mit entsprechender 
Software läßt sich per Terminal- 
Emulation Datenaustausch 

mit Macs, PCs und Mailboxen 
drahtlos bewerkstelligen. 


Etwa zum Zeitpunkt der Verfüg- 
barkeit desM essagePad 120 und des 
PCMCIA-Moduls für die Power- 
Book-500-Serieim N ovember dieses 
Jahres sind nun endlich ersteLösun- 
gen unddamitein SilberstreifamH o- 
rizont zu erkennen. IndenvollenGe 
nuß der Kommunikation kommen 
zunächst nur PowerBook-Besitzer; 
dieN ewton-Gemeindemuß noch et- 
was warten und kann das volle An- 
gebot erst nach und nach nutzen. 


Anbindungen an D1/ D2-Mobil- 
telephone. H ardwareseitigläßt sich 
die Verbindung zwischen Newton 
oder PowerBook 500 und einem 
D1/D2-M obiltelephon momentan 
über zwei PCM CIA-Karten realisie 
ren. Mit der „Gipsy Card“ von Dr. 
N euhausläßt sich das „Siemens S3"- 
Mobiltelephon anschließen, die 
„Nokia Data Card“ ermöglicht den 
Anschluß des „Nokia 2110", zu ei- 
nem späteren Zeitpunkt wird über 
dieselbeK arteauch der Anschluß an 
das eplus-Netz über das „Nokia 
2140“ möglich sein. 

Zudem wird Motorola, M arkt- 
führer im M obilmarkt, bald dasM o- 
biltelephon „8210 international“ mit 
eigener PCMCIA-Karte vorstellen. 
DiedeutscheFirmaDr. N euhaussoll 
mit einem weiteren Großen > 


Datenfernübertragung: Gipsy Card, Nokia Data Card 
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der Branche, vieles spricht hier für 
Ericsson, in Verhandlungen sein, ei- 
neLösungwill man zur nächsten Ce 
bit im M ärz 1995 vorstellen. 


PCMCIA-Anbindung für Power- 
Books. Werüber ein PowerBook oh- 
nePCM CIA-Slot verfügt, istdiesmal 
nicht außen vor; er kann zwischen 
zwei externen PCM CIA-Adaptern 
wählen: dem „Data Slot“ von PC 
C ard und einer speziellen Version des 
„Gipsy Pocket“ von Dr. Neuhaus, 
Die beiden für den Distributor 
Prisma(Tel.: 0 40/68 86 06 78) mo- 
difizierten Versionen ermöglichen 
die Stromversorgung des Adapters 
übers PowerBook - die bisher im 
Markt befindlicheDr.-N euhaus-Lö- 
sung benötigte eine externe Strom- 


Hard- und Software "Voraussetzungen für Mobilität 


Hardware 
MessagePad 120 
__ PCMCIA-Slot für PB 500 
Data Slot 
Gipsy Card 
Gipsy Card Pocket Mac 
Nokia Data Card 
Nokia 2110 Handy ohne Telephon-Karte 
Siemens 53 Handy ohne Telephon-Karte 
_ Software 
Pocket Call 


Konfiguration 1: 


versorgung. Reisende, die außerdem 
über ein „normales“ PCM CIA-Fax- 
modem verfügen, können dann bei 
Vorhandensein einer Telephondose 
alternativ diesen preiswerteren Weg 
der Datenübertragung nutzen. 


Soft- und Hardware für Power- 
Books komplett. Die Verbindung 
der PCM CIA-Karten mit dem M o- 
biltelephon findet über ein im Lie 
ferumfangenthaltenes, speziellesK a- 
bel statt. Auch die benötigten Soft- 
waretreiber legen die Hersteller bei, 
beispielsweise den GSM -Treiber 
oder Skripten für ARA. Ferner will 
Distributor PrismadieH ardwaremit 
Kommunikationsprogrammen wie 
„P-Net“ (First Class Mailbox von 
Prisma), „BTX“ und „FaxExpressL i- 


PowerBook 540 mit Gipsy-Card 
und Siemens-Mobiltelephon. 


te“ bundeln. D amit sind zumindest 
die PowerBook-Besitzer in der Lage, 
mobil zu kommunizieren. 

AndereD ienstewieCompuServe 
und eWorld (siehe „Schöne neueE- 
Welt“, Seite138) sind natürlich eben- 
falls im Zugriff. M it den angespro- 
chenen Lösungen lassen sich D aten- 
und Faxübertragungsraten von ma- 
ximal 9600 Bit pro Sekunde errei- 
chen; die Gipsy-Lösung bringt es 
dank MNP-Datenkompression so- 
gar auf 14 400 Bit pro Sekunde. G lei- 
ches gilt auch für den Einsatz am 
M essagePad. 


Erste Softwarelösungen fürs 
MessagePad 120. Beim M essage- 
Pad sieht das Ganze etwas kompli- 
zierter aus. D as Problem stellt mo- 
mentan weniger die hardwareseitige 
Anbindung dar - vielmehr bereiten 
dieteilweisenoch in Entwicklungbe- 
findlichen Softwaretreiber Schwie 
rigkeiten. Der GSM -Treiber ist im 
Lieferumfang enthalten und wird 
benötigt, damit sich die Karte und 
dasM obiltelephon am N ewton über- 
haupt nutzen lassen. 

M itdergutfunktionierendenTer- 
minal-Software „PocketC all“ von der 
US-Firma ExMachina lassen sich 
neben Funktelephon-Verbindungen 
zwischen N ewton und M ac oder PC 
auch Online-Dienste wie Compu- 
Serveanwählen. Letzterer stellt dann 
seine Informationen selbstverständ- 
lich nicht graphisch, sondern im we 
nig beliebten Terminal-M odus dar. 
Eine Verbindung in Apples hausei- 
genes „N ewtonM ail“ über eWorldist 
ebenfalls bereits möglich. 

Wer mit „nRoute“, dem Q uick- 
Mäil-C lient für Newton, mobil ar- 
beiten möchte, muß sich etwas ge- 
dulden: Die momentane Version 
spricht lediglich den seriellen Port 
des MessagePads an, während die 
PCMCIA-Karteignoriert wird. Laut 
Prisma arbeitet man bereits an der 
Lösung dieses Problems. 


PowerBook 540 mit Nokia Data 
Card und Nokia-Mobiltelephon 


Warten auf Software-Clients 
fürs MessagePad. Wann es gra- 
phische Oberflächen für Online 
Dienste wie etwa CompuServe oder 
eWorld am M essagePad geben wird, 
ist derzeit nicht abzuschätzen. Die 
Nachrichtenbereiche der Dienste 
sind voll mit entsprechenden Anfra- 
gen der N ewton-Anwender: Siewol- 
len nicht nur im unkomfortablen 
Terminal-M odus arbeiten. 

Zudem stehtin den Sternen, wann 
und ob eine vernünftige Btx-C lient- 
Lösung für das M essagePad kommt. 
D arüber hinaus wird nach Auskunft 
von Apple das Senden und Empfan- 
gen von Faxen über M obiltelephon 
erst zum Jahreswechsel möglich sein 
- denn zu diesem Termin willdasUn- 
ternehmen den benötigten Treiber 
liefern, mit dem sogar der Empfang 
eines Faxes am M essagePad möglich 
sein soll. Letzteresklappt momentan 
nicht einmal bei Verwendung eines 
normalen Modems, 

Besonders interessant dürften in 
Zukunft Lösungen für den Waren- 
wirtschaftsbereich werden, besteht 
doch gerade im M erchandising-Be- 
reich ein Bedarf an echten Mobil- 
lösungen, zum Beispiel bei der Er- 


Bosch Telecom Service D-Netz-Tarife für Fax 


Konfiguration 2: 


fassung von Lagermengen. So denkt 
etwa Prisma über einen Client für 
SAPSR3-System nach. 


Modulare Lösungen vom Fach- 
händler. Um den Kunden nicht zu 
sehr zu verwirren, autorisierte Pris 
ma 40 „Mobile Communication 
Center“. Diese sind meist Apple 
H ändler, bei denen potentielleKun- 
den dieG esamtlösung oder fehlende 
Teilekaufen können. Werschon über 
M obiltelephon und M essagePad ver- 
fügt, benötigt natürlich nurnoch die 
PCMCIA-Karte plus Software. 

Die Center können auch die Te 
lephonkarten der Service-Provider 
freischalten. Wer mit seinem M obil- 
telephon nicht nur sprechen will, be 
nötigt zum Beispiel eineM ehrkanal- 


Freischaltung, jeweilseinenK anal für 
Sprache, D atenübertragungund Fax. 


Jetzt kaufen oder noch warten? 
Die Frage nach dem richtigen K auf- 
zeitpunkt stellt sich immer. Einesist 
sicher: Werjetzt kauft, muß seineLö- 
sung nicht in ein paar Monaten er- 
setzen, dadiekommenden Software 
treiber die vorgestellte Hardware 
nutzen werden. 

Vielmehr stellt sich die Frage, ob 
einesolcheLösung- mit PowerBook 
oderM essagePad - benötigtwird und 
ob der Nutzen in Relation zu den 
nicht unerheblichen Kosten steht 
(siehe „Voraussetzungen für M obili- 
tät“ und „D-N etz-Tarifefür Fax- und 
D atendienst“). DieLösungen zeigen 
sich auf jeden Fall alsausgereift. H(vr) 


und Datendienst 
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Am Rande 


Die Schriftenschmiede 
Monotype kündigte 
„BorderMaker 1.1“ für 
den Mac an - ein Rahmen- 
generator für Umrandungen 
zum Beispiel unter Zuhilfe- 
nahme von Zeichensätzen. 
Verfügbar sind zusätzlich 
vier spezielle Schriften- 
pakete (Monotype, Tel.: 
(00 44) 7 37/ 76 59 59). 


Quark gab jetzt - nach 
der Ankündigung, ihre 
Serviceleistungen 
künftig kostenpflichtig 
anzubieten - den Einbau 
eines neuen Telephon- 
systems in ihrer deutschen 
Dependance bekannt, 
mit dem die Firma täglich 
bis zu 500 Telephonate 
abwickeln will (Quark, 
Tel.:0 71 42/955 70). 


Optotech senkt den 
Preis für seinen 
Trommelscanner 
Optoscan Roto um 
5000 Mark auf rund 

40 000 Mark (Optotech, 
Tel.:05 11/ 9 35 74 10). 


Macromedia übernimmt Altsys 


Director FreeHand 


MACROMEDIA 


® Mit der Übernahme von 4,3 M il- 
lionen Aktien zu einem Preis von 
rund69M illionenD ollarhatM acro- 
media, international führender An- 
bieter von M ultimedia-Applikatio- 
nen und 3-D--Tools, die Altsys C or- 
poration übernommen. Altsys ist im 
Publishing-Markt bekannt durch 
Produkte wieFreeH and und Fonto- 
grapher und soll in Zukunft dieneu- 
gegründete „Digital ArtsGroup“ von 
M acromedia bilden. 

Für M acromediasollen sich nicht 
nur Vorteileausder erweiterten Pro- 
duktpaletteund dem damit verbun- 
denen Gewinn an Technologie für 
den digitalen Kreativbereich ergeben 
- mit besonderem Interesse schielt 
man in dieser Firmaauf den Zuwachs 


ScanView ergänzt Produktpalette 


Neuer Mittelklasse-Trommler 


E Zwischen seinem Einstiegsmodell 
ScanM ate Magic (MACup 11/93) 
und dem aktuellen Top-Produkt 
ScanMate 500 will der dänische 
Trommelscanner-Hersteller Scan- 
View jetzt ein neues Gerät positio- 
nieren: den „ScanM ate 4000“. Der 
O ne-Pass-Trommler soll esnach An- 


gaben von ScanV iew bei einer maxi- 
malen Auflösung von 4000 dpi da- 
bei auf eine optische Dichte von 
D 3,8 bringen. Der N euebietet wie 
seine Pendants eine auswechselbare 
Trommel für erhöhte Produktivität 
bei der Arbeitsvorbereitung. Letzte 
rer dient ebenfalls die Möglichkeit, 


der registrierten M acromedia-An- 
wender um das Vierfache, nämlich 
250 000 Registrationen weltweit. 

ObM acromedia dieFunktionen 
der Altsys-Produkte, im speziellen 
dievon FreeH and, in seineProduk- 
teintegrieren wird oder ob siealsei- 
genständige Applikationen weiter- 
bestehen, ist noch unklar. D en Vor- 
teil für die Gemeinde der Kunden 
beider Firmen erhoffen sich die 
M acromedia- und Altsys-G eschäfts- 
leitungen in der Verfügbarkeit neu- 
er Ausdrucksmöglichkeiten im digi- 
talen Design sowie in der zukünfti- 
gen Schnalligkeit bei Produktent- 
wicklungen und bei der Unterstüt- 
zung neuer Technologien. 

Wenn die Übernahme - voraus- 
sichtlich im Januar 1995 - in Kraft 
tritt, werden der ehemaligePräsident 
und der Vizepräsident von Altsys, 
JamesR. von EhrIl und Kevin Cro- 
wder, Posten in M acromedias Bo- 
ard of Directorsbeziehen. DieD igi- 
tal Arts Group wird mit ihren M it- 
arbeitern im Altsys-H eimatort Rich- 
mond, Texas verbleiben. (fbi) 


mehrereScansim zeitsparenden Bat- 
chverfahren abzuarbeiten. 

Der maximale Scanbereich liegt 
bei 222 mal 303 Millimetern. Die 
drei verfügbaren Photomultiplier ar- 
beiten miteinerD atentiefevon 3 mal 
12, also insgesamt 36 Bit. Der Scan- 
M ate 4000 kostet 57 900 M ark; wer 
Farbseparation während des Scan- 
vorgangs, selektive Farbkorrekuren 
etc. wünscht, kann im übrigen nach 
wievor zusätzlich ScanV iewsC olor- 
Q uartet-Software erwerben. (sr) 
> H: ScanView, 

Te.:0 41 77/77 41 


„ScanMate 4000“: Im üblichen ansprechenden 
Design präsentiert Hersteller ScanView seinen 
neuen Trommelscanner, der die Produkt- 


Be 
>) palette im mittleren Bereich abrunden soll. 


Native XPress- 


Version verfügbar 


@ Nach langer Wartezeit ist sie nun 
endlich erhältlich: die native Power- 
M acintosh-Version von XPress - und 
das zudem in lokalisierter deutscher 
Ausgabe. Nachdem es mit Version 3.3 
dem Vernehmen nach in den Staaten 
zunächst zu einigen Problemen kam, 
ist mittlerweile ein U pdate auf Version 


3.3.1 verfügbar - dieses wird derzeit in 
D eutschland ausgeliefert. Sowohl beim 
Bildaufbau als auch bei Funktionen wie 
„suchen und Ersetzen“ soll dieneueVer- 
sion laut Angaben von U S-Anwendern 
teilweise erhebliche Geeschwindigkeits- 
zuwächse bewirken. (s) 

> H: Quark, Ta.: 0 71 42/9 55 70 


Neue 10-Bit-Scanner 


„GT-9000“: Epsons10-Bit-Farbflachbettscanner für gehobene 


10 Bit sowie einer maxi- 
malen optischen Auf- 
lösungvon 600 mal 2400 
dpi. Softwareseitig liegen 
dem Scanner neben dem 
Q uickScan-Programm 
auch die Bildkorrektur- 
und Separationslösung 
„ColorAccess“ bei - das 
Ganzeübrigensfür 7900 
Mark. 

Auch von Epson ist 
jetzt ein 10-Bit-Farb- 
flachbettscanner für ge- 
hobenere Ansprüche zu 
haben: Der „GT-9000“ 

bietet eine optische Auflö- 


Ansprüche bietet eine optische Auflösung von 600 dpi und ist sung von 600 dpi und ver- 


in der Lage, Farbvorlagen in einem Scanvorgang einzulesen. 


@ Die hierzulande noch relativ unbe 
kannte Xerox-Tochter Pixelcraft, Her- 
stellervon Farbflachbettscannern desun- 
teren Preissegmentsund diverser Publis- 
hing-H ardware, stellte passend zu ihrer 
Produktpalette den „Prolmager 4000“ 
vor. Das Gerät erlaubt - ohne Zusätz- 
option - dasEinlesen von D ia- und Auf- 
Sichtsvorlagen mit einer D atentiefe von 


Hilfe für 


steht sich - wie praktisch al- 
le aktuellen Geräte - auf das Einlesen 
von Farbvorlagen in einem Scandurch- 
gang. Der Preisfür den Scanner soll un- 
ter 3000 M ark angesiedelt sein; wieviel 
der optional erhältliche D urchlichtauf- 
satz kosten wird, stand bei Redaktions- 
schluß noch nicht fest. (s) 

> D:Imagix, Td.: 0 61 23/7 5110; 
H: Epson, Td.: 02 11/5 60 30 


IIlustrator-Anwender 


E Der holländische Hersteller Scarlet 
Graphexx will mit der zwei neue Filter 
enthaltenden „SG Toolbox 1" für rund 
70M ark jetzt Ilustrator-Anwendern un- 
ter dieArmegreifen. M it Filter Nummer 
eins lassen sich einzelne oder gruppierte 
Elemente pro Ebene nach vorne oder 


hinten schichten, während Filter N um- 
mer zwei die O bjektkoordinaten x, Y, 
Breite und Höhe in wählbaren M aß- 
systemen zur Disposition stellt und auch 
als Rechner fungieren kann. (z) 

> D: Kursv, 

Ta.: (00 41) 71/24 24 41 
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„ScanFlow“ von 
ScanView: Die 
Lösung soll Pro- 
duktionsabläufe 
optimieren 

und ist in zwei 
Konfigurationen 
verfügbar. 
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Scanner-Workflow-Lösung 


BEN eben ihrem neuen Tischtromm- 
ler ScanM ate 4000 kündigte Scan- 
View jetzt unter der sinnfälligen Be 
zeichung „ScanFlow“ eine Work- 


flow-Lösung zur Produktionsopti- 
mierung an, deren Ziel es sein soll, 
sämtliche Pre-Scan-Vorbereitungen 
vom endgültigen Scan-Prozeß abzu- 


koppeln. DasGanzeistin zwei Kon- 
figurationen für zentralen oder de 
zentralen Betrieb verfügbar - diebei- 
de ScanM ate 5000, das Scanpro- 
gramm C olorQ uartet und dieSteue- 
rungssoftware „ScanFlow Server“ 
enthalten. DieKonfiguration für de 
zentrales Arbeiten bietet zusätzlich 
die „ScanM ounter Remote Preview 
Station“ sowieeinen Scanner für Pre- 
view- und Vorbereitungsarbeiten, 
um den ScanM ate 5000 freizuhal- 
ten. Grundsätzlich können so meh- 
rere Anwender diverse Previews der 
gleichen Trommel parallel bearbei- 
ten. Der Server schlägt mit 3250 
Mark, der M ounter inklusive Server 
mit 10 490 M ark zu Buche (sr) 

>» H:ScanView, 

Ta.:0 41 77/77 41 


Update von Photo-Impress angekündigt 


E Die Firma Purup kündigte jetzt 
Photolmpress (MACup 9/94), ihr 
automatisches Korrektur-Tool für 
Photo-CDs, inneuer Version 1.1 an. 
N eben G eschwindigkeitszuwächsen 
durch die Verfügbarkeit einer nati- 
ven Power-M ac-Version sind dabei 
alsneueZielformateEPS und Scitex 
CT hinzugekommen. Auch über- 
nimmt das U pdatenach Einstellung 
von gewünschter Bildgröße und - 
qualität in Eigenregie die Auswahl 


ausden verfügbaren Auflösungsvari- 
anten der Photo-CD. 
FürdieC M YK-Korrektur besteht 
dieM öglichkeit, Photoshop-Separa- 
tionstabellen zu laden oder, umge 
kehrt, gewählte Einstellungen in 
Photoshop zu exportieren - auch 
Modifikationen der Dichte und 
Farbsättigung sind möglich. Dieun- 
funktionale M ini-Preview wurde in 
Version 1.1 durch eine 400-Prozent- 
Zoomfunktion verbessert. Als neue 


Schnittstelle für die Eingabe von 
M eßdaten ausSpektralphotometern 
unterstützt Photolmpress jetzt auch 
das C olortron-M odell von Herstel- 
ler Lightsource. 

D as Update wird wie gehabt auf 
CD-ROM geliefert, diekünftig bei- 
de Mac-Versionen enthalten wird 
und rund 2900 Mark kostet - 300 
Mark sind für das Update zu ent- 
richten. (s) 
> H:Purup, Ta: 0 21 54/9 27 80 


Warp California führt Virtual TV vor 


BDieFirmaWarp Californialud die 
Ö ffentlichkeitnach Sausalitoein, um 
dortmiteinem GlasSekt auf dieneue 
interaktive Technologie „Virtual 
TV“ (VTV) anzustoßen. Hier kün- 
digteman auch dieLizenzierung von 
VTV an Anbieter interaktiven Fern- 
sehens und Spieleentwickler an. Ei- 
ner der Evangelisten von VTV im 
PC-Spiele und M ultimedia-Bereich 
ist Intel. Die zum Patent angemel- 
dete VTV-Technologie soll den Zu- 
schauerin dielageversetzen, dieSze- 
nerie nicht nur aus der Perspektive 
des Regisseurs zu betrachten, son- 
dern sich interaktiv umzusehen - er 
kann die virtuelle Kamera mit un- 
terschiedlichen Kontrollmechanis- 


men wie Knöpfen auf der Fernbe 
dienung, Joystick oder Sensoren auf 
dem Kopf nach eigenen Wünschen 
bewegen. Das Bild der anderen Zu- 
schauer wird durch diese Schwenks 
der Kamera nicht beeinflußt. 

Mit dieser Technik bieten sich 
ungeahnte M öglichkeiten, beispiels 
weise für Sportbegeisterte, die nun 
selber festlegen können, aus welcher 
Perspektive sie ein Spiel verfolgen, 
oder auch für das Homeshopping. 
Doch auch für Interview-, Reise, 
N atur- und Wohnsendungen erge- 
ben sich ganz neuePerspektiven.Die 
Kosten für den Einsatz von VTV ge 
stalten sich moderat, da der Inhalt 
entsprechender Sendungen nur mit 


einer Video-Weitwinkel-Linse auf- 
genommen werden muß. 

Die Technologie ermöglicht dar- 
über hinaus die Erstellung von qua- 
litativ hochwertigen Graphiken, die 
- beispielsweisein Spielen - auf preis- 
günstiger Computer-H ardware im 
H eim- oder Spielhallenbereich Ein- 
satz finden können. Auf PCs läuft 
VTV derzeit mit einer Geschwin- 
digkeit von über 70 fps; anderePlatt- 
formen befinden sich in Vorberei- 
tung. FürdieZukunftbietensichAn- 
wendungen im Bereich Telekonfe 
renzen, Ü berwachung, M edizin und 
Flugtechnik an. (cf) 
> H: Warp California, 

Ta.: (0 01) 415/331 52 03 


Aldus und Quark in Zahlen 


® Nach Angaben der US-Wochenzei- 
tung „M acWeek“ sind von X Press mitt- 
lerweile weltweit etwa 500 000 M ac- 
und 50 000 Windows-Versionen instal- 
liert. Laut Q uark-Präösident Tim Gill er- 
warte man noch in diesem Jahr eine 
40prozentige Steigerung, Zum Ver- 
gleich: Rund 600 000 Anwender setzen 
M acW eek zufolge PageM aker ein - da- 


von mehr als die Hälfte auf der Win- 
dows-Plattform. Das 13 Jahre alte Un- 
ternehmen Q uark - esbefindet sich noch 
immer in privater Hand - gab im letz- 
ten Jahr einen Umsatz von 105 M illio- 
nen D ollarbekannt, währendAdobeund 
Aldus zusammen rund 520 Millionen 
D ollar erwirtschafteten. (sr) 

> H:Quark, Td.: 0 71 42/9 55 70 


Microsoft ab 1. November 


auf Sendung 


@ „Microsoft TV“, eine einstündige, 
zweimal im Monat über Satellit gesen- 
dete Show des Giganten aus Redmont, 
geht am 1. November mit der ersten 
Ausgabe auf Sendung. Nach Angaben 
der Firma soll das Programm Auskunft 
über M icrosoft-Produkte, -Anwendun- 
gen und -Strategien liefern und stellt ei- 
ne Antwort auf Kundenforderungen 
nach kurzfristiger oder detaillierter In- 
formation dar. 

Die Sendung wird sich darauf kon- 
zentrieren, wie M icrosoft-„Solutions“ 
entwickelt und später bei Großkunden 


zum Integrieren und Optimieren von 
Geschäftsprozessen eingesetzt werden. 
„Microsoft TV wird Microsoft- und 
Third-Party-Entwickler einladen, über 
Entwicklungsstrategien, Serverlösungen 
und Workgroup-Anwendungen zu be 
richten“, so John N eilson, M anager der 
Organizational Customer Unit in Red- 
mond. Die Programme werden jeweils 
am ersten und dritten Dienstag des 
Monats um 8.00 Uhr Pacific Time 
gesendet. (cf) 

> Info: Waggener Edstrom, 

Te.: (0 01) 5 03/2 45 09 05 


Großformatbelichter von Agfa 


E Unter der Bezeichung „Avantra 44“ 
bietet Agfa nun einen neuen Trommel- 
belichter zur Ausgabe von Formaten bis 
90,7 mal 113 Zentimetern an - ent- 
sprechend acht ausgeschossenen Seiten 
auf einem Bogen. Vier Auflösungsstufen 


stehen dabei von 1200 bis 3600 dpi in 
Spotgrößen von 20 bis 7,5 um zur Dis- 
position; das Ganze für M aterialstärken 
von 0,1-M illimeter-Film biszu 0,3-M il- 
limeter-Polyester-Drruckfolien. (sr) 

> H: Agfa, Te.: 02 21/5 7170 


„Avantra 44“: 
Agfas neuer 
Trommelbelichter 


[2 1 


UMNIT 


kann Formate bis 
zu 90,7 mal 113 
Zentimeter 
ausgeben und 
beherrscht vier 
Auflösungsstufen. 
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& Unter Vorsitz der Fogra fand M it- 
te September in Berlin beim DIN, 
dem Deutschen Institut für N or- 
mung, ein Treffen des Technischen 
Komitees mit dem klingenden N a- 
men ISO/TC 130 statt. Das für in- 
ternationale Normungen auf dem 
Gebiet graphischer Industriezustän- 
digeTechnischeK omiteekonntemit 
der Verabschiedung vieler wichtiger 
Normen für die weltweite Standar- 
disierung von Druckvorstufe und 
Druck aufwarten. 

Eine maßgebliche Beteiligung 
von Herstellern in den Normungs- 
gremien, etwa Kodak, läßt hoffen, 
daß die Industrie diese Standards 
auch tatsächlich umsetzen wird. Zu- 
dem bahnt sich eine Zusammenar- 
beit mit dem International Color 
Consortium - kurzICC - an, einem 
Herstellerverbund um Adobe, Kodak 
und Agfa sowie die Betriebssy- 
stemhersteller M icrosoft, Apple, Sun 
und SGI. Der Verband will mit der 
Verabschiedung eines Standards für 
GeräteprofiledieEntwicklung platt- 
formübergreifender Farbmanage- 
ment-Systeme vorantreiben. So ist 
Michael Has von der Fogra techni- 
scher Beirat des ICC und M itglied 
des ISO /TC-130-K omitees. 


Ergänzung der IT8-Testvorlage. 
Einen Schritt zur Standardisierung 
ist man bereits erfolgreich bei der 
Scannercharakterisierung gegangen: 
Bei vielen Geräten wird schon die 
IT 8-Testvorlage mitgeliefert. D iese 
auf Photopapier und D iamaterial der 
wichtigsten Hersteller verfügbare 
Vorlage setzt sich zudem auch als 
Standard beim Einsatz von Farbma- 
nagementsystemen durch. 

Als Ergänzung für die IT 8-Test- 
farben wurden für die visuelleKon- 


trolledesD ruckprozesseseineReihe 
von Testbildern festgelegt. Unter der 
Bezeichnung „SCID -Images" (Stan- 
dard Color Image Data) sollen An- 
fang 1995 acht Testmotive auf CD- 
ROM verfügbar sein. D abei handelt 
es sich um CM YK-Scans verschie 
dener Motive mit unterschiedlichen 
reprotechnischen Schwierigkeiten: 
Etwafein differenzierteL ichter- und 
Tiefenzeichnungen oder schwierig 
zureproduzierendeFarben wieH aut- 
oder Grautöne, bei denen bereits 
leichtere Abweichungen schnell 
störend wirken können. 


Standardisiertte Druckfarben. 
Für Druckvorstufe und Druck min- 
destens genauso wichtig ist die Ver- 
abschiedung zweier Ausgabe-N or- 
men: Der gemeinsame Druckfar- 
benstandard „New Iso Scale“ soll 
die bislang maßgeblichen Standards 
aus USA (Swop), Europa (Europa- 
Skala) und Japan (Japan Colour) 
vereinigen. O bwohl sich der japani- 
sche Farbenstandard durch reinere 
Druckfarben und entsprechend bes- 
sereFarbwiedergabeauszeichnet, soll 
sich der N ew Iso Scale dem Verneh- 
men nach eher an der Europa-Skala 
orientieren. 

Auch das Standardisierungskon- 
zept der Fogra für Reproduktion 
und Druck auf Basis von K.ontroll- 
elementen und definierten Toleran- 
zen für die Tonwertzunahme im 
Druck diente als Vorlage für eine 
internationale Standardisierung - 
mit der Einigung auf einen gemein- 
samen Druckfarbenstandard ein 
wichtiger Schritt, weltweit mit den- 
selben Produktionsvorgaben arbei- 
ten zu können. Der Wegfall lästiger 
Anpassungen an regional unter- 
schiedliche Produktionsbedingun- 


Neue Normen 


Internationale Standards sollen künftig 
die Arbeit in Druck und Druckvorstufe 

erleichtern - das September-Treffen des 
Komitees ISO/ TC 130 beim Deutschen 


Institut für Normung gab einen Ausblick. 


gen erleichtert dezentralesProduzie- 
ren mitdenselben Ausgangsdaten der 
Druckvorstufe, 


Normen für Farbmessung. Eine 
weitere internationale Norm defi- 
niert die Bedingungen für Farbmes- 
sung und betrifft damit Farbmana- 
gementsysteme - speziell die Erstel- 
lung von Profilen für Ausgabegerä- 
te. D.abei werden vordefinierteFarb- 
felder auf dem zu charakterisieren- 
den Drucker ausgegeben und farb- 
metrisch vermessen. Der Vergleich 
mit Sollwerten dient anschließend 
als Grundlage für die Erstellung des 
Geräteprofils. 

Ein sinnvoller Vergleich der Farb- 
meßwertemit denen der Referenzen 
setzt allerdings voraus, daß eineRei- 
he von M eßbedingungen identisch 
ist. Dabei handelt essich um Krite- 
rien, mitdenen vorerstallenfallsSpe- 
zialisten oder Besitzer von Farbmeß- 
geräten etwasanfangen können - ein 
Zustand, der sich mit der Verfüg- 
barkeit erschwinglicher Farbmeß- 
geräte bald ändern dürfte. Farbmes- 
sungnach der neuen N orm setzt vor- 
aus, daß dieProbe.auf einer schwarz- 
en Unterlageliegt und diefolgenden 
M eßbedingungen eingehalten wer- 
den: 2°-Normalbeobachter, Be 
leuchtungs-Lichtart D50, M eßgeo- 
metrie 45/0 oder 0/45 sowie An- 
gabe von CIELAB-Farbwerten. Wer 
heutemit dem Kauf eines Farbmeß- 
geräts liebäugelt, sollte diese Vorga- 
ben als Mindestanforderungen be- 
trachten. 

So speziell die neuen Normen 
zunächst auch erscheinen mögen - 
ihreBedeutung für dieEntwicklung 
eines weltweit standardisierten U m- 
gangsmit Farbesolltekeinesfallsun- 
terschätzt werden. Florian Süßl 


IBM: ThinkPads mit CD-ROM-Bundle 


Computerriese IBM wird sein 
neues, mit CD-ROM -Laufwerk aus- 
gerüstetes ThinkPad 755CD mit 
zwei interaktiven Edutainment-CD- 
ROM -Titeln im H andgepäck auslie- 
fern: „M edio M agazine“ und „World 


Beat“ aus dem H ause M edio M ulti- 
media. Der ersteTitel istin neun Ru- 
briken unterteilt, darunter unter an- 
derem Entertainment, Sport, Busi- 
neß und Finanzen sowie Wissen- 
schaft und Technologie World Beat 


hingegen bietet eineSammlung von 
mehr als 150 Musikstilen aus der 
ganzen Welt sowie V ideosmit Inter- 
views und Vorführungen. (cd) 

> Info: Kaufer Miller Communica- 
tions Fax: (0 01) 2 06/4 50 99 63 


Neue Version von Interactive Multimedia 


Die seit vier Jahren bestehende 
Firma Interactive Media kündigte 
„Interactive Multimedia - Getting 
Started 2.0“ an, eine erweiterte Ver- 
sion des M acintosh-CD-ROM -Ti- 
tels. Eine Windows-Ausgabe plant 


die Firma für Anfang des nächsten 
Jahres. Das Produkt soll den neuen 
und den professionellen Mac-An- 
wender bei ersten M ultimedia-G eh- 
versuchen unterstützen - ohne daß 
Skripten, Flowcharts oder andere 


Update der Apple- 
Bilddatenbank PhotorFlash 


Die Appleeigene Bilddatenbank 
PhotoFlashistin einernativen Power- 
Mac-Ausgabe unter der Versions- 
nummer 2.0 verfügbar. Das U pdate 
soll die Suche nach Bildern bei 
Berücksichtigung eventueller Ähn- 
lichkeiten beherrschen, zur Kenn- 
zeichnung der Bilder stehen auch 
einfache M alwerkzeuge zur Verfü- 
gung. Die Möglichkeiten zur Bild- 
bearbeitung wurden um die Kon- 
trolle der Rot-, Grün- und Blau- 


K anäleerweitert. D arüber hinauser- 
möglicht das U pdate jetzt auch die 
ausanderen Bilddatenbanken bereits 
bekanntedirekteÜ bernahmederBil- 
derin Publishing-ProgrammewiePa- 
geM aker, XPress oder Persuasion. 
PhotoFlash 2.0 wird mit einer Clip- 
Art-Sammlung aus dem Hause des 
wohlbekannten Designers Clement 
M ok ergänzt, die 140 Bilder alltägli- 
cher Gegenstände umfaßt. (sr) 

> H: Apple Td.: 0 89/99 64 00 


komplizierte Elemente nötig wären. 
Apple wählte diesen Titel vor kurz- 
em für ein Bundle mit dem neuen 
„Apple Presentation System“. (cf) 
> H:InteractiveM edia, 

Te.: (0 01) 4 15/9 48 07 45 


Natives 
VideoToolkit 


VideoToolkit gibt es jetzt als Power- 
M ac-Version 2.1 - esunterstützt künf- 
tig 25 Bilder pro Sekunde sowie Geräte 
der U VW-BetaC am-Familie von Sony. 
D as U pdate kostet 50 M ark, als Weih- 
nachtsrabatt bietet ViCom das kom- 
pletteToolkitfürrund 450M ark.an. (sr) 
> H:ViCom, 
Ta.: (00 41) 53/25 65 15 
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Bitte 10 Bit! 


Nach PowerLook und ScanMaker III tummeln sich jetzt mit 
Arcus II, StudioScan Il und ScanTouch drei weitere Farbflachbett- 
scanner mit Datentiefen von mindestens 10 Bit im mittleren Preissegment 


- und können ihre Leistungsfähigkeit im MACup-Test unter Beweis stellen. 


eim Kauf eines Scanners gilt allerdingsein anderesin den Vorder- zeichnungen in dunklen Scanvorla- 
die Auflösung, die in Gerät grund: Die Datentiefe- eineAnga- gen zu erkennen. 
erzielt - ob physikalisch oder inter-- be, die fälschlicherweise immer wie DieD atentiefe gibt aber lediglich 
poliert - als wichtiges Unterschei- der als Maß für die Fähigkeit eines an, in wie viele Stufen der Analog- 
dungskriterium. Mittlerweile rückt Scanners verstanden wird, Detail- Digital-Wandler des Scanners den 


Photos: Klaus Westermann 


von der CCD-Zeile differenzierten 
Helligkeitsbereich zerlegt. IstdieZei- 
le nicht in der Lage, noch Detail- 
zeichnung in dunklen Bildstellen zu 
erkennen, hilft auch keine noch so 
hoheD atentiefe. Von der Weiterver- 
arbeitung in Bildverarbeitungspro- 
grammen bis hin zur Ausgabe auf 
Druckern oder Belichtern ist dieD a- 
tentiefe in der Regel bis heute oh- 
nehin auf 8 Bit, das heißt 256 Hel- 
ligkeitsstufen, begrenzt. 

Aus welchem Grund estrotzdem 
sinnvoll ist, Helligkeitsnuancen der 
Vorlage Scanner-intern feiner diffe 
renzieren zu können, mag ein klei- 
ner Ausflug in die Reproduktions- 
Technik erklären. 


[1 


Reprographie in der der Praxis. 
Die Aufgabe der Reproduktion be 
steht in der optimalen Druckwie 
dergabeeiner Vorlage, dieaberinden 
seltensten Fällen gänzlich unverän- 
dert reproduziert werden soll. Viel- 
mehr sind unterschiedliche Kriteri- 
en zu berücksichtigen: Der Aus 
gleich fehlerhafter Vorlagen - Über- 
oder Unterbelichtung, farbstichige 
Originale-, aber auch motivabhän- 
gigeÄnderungen erfordern dieindi- 
viduelle Korrektur der Scaneinstel- 
lungen. So läßt sich zum Beispiel die 
Tiefenzeichnung auf Kosten der 
Lichter- oder M itteltonzeichnung 
verbessern. Vor allem aber muß 
durch Setzen von Licht und Tiefe 
sowie einer Gradationskorrektur ei- 
ne Anpassung des Scanners an die 
Helligkeitsverhältnisse der Vorlage 
vorgenommen werden. 

Bei 8-Bit-Scannern sorgt jede 
H elligkeitskorrektur prinzipiell für 
irreversible Informationsverluste, 
die in Photoshop übrigens durch 
Lücken im H istogramm zu identifi- 
zieren sind- gleichgültig, obdieK or- 
rektur beim Scan oder anschließend 
in Photoshop erfolgte. Bei einfachen 
Scannern kommt ein weiteres Pro- 
blem hinzu: D ieseG erätegeben Vor- 
lagen meist viel zu dunkel wieder, die 
Scans müssen stark aufgehellt wer- 
den. Daraus resultieren häufig grie 
selige Flächen oder Tonwertabrisse 
in glatten Verläufen. D a Photoshop 
über viel bessereK orrektur- und Vor- 
schaufunktionen verfügt und zu 
starke Modifikationen sich rück- 
gängig machen lassen, nützt eine 
Korrektur während desScanswenig. 


StudioScan II von Agfa 


Die Vorteile hoher Datentiefe. 
Andersbei ScannernmithöhererD a- 
tentiefe: Für dieAuswahl der an den 
M ac übergebenen 8 Bit (256 Hellig- 
keitsstufen) stehen Scanner-intern 
10 (1024 H elligkeitsstufen) oder 12 
Bit (4096 H elligkeitsstufen) zur Ver- 
fügung. Jenachdem, ob D etails hel- 
ler oder dunkler Bildbereichebetont 
werden sollen, kann der Anwender 
andere H elligkeitsstufen auswählen. 
Dabei verringert sich außerdem das 
Risiko grieseliger Flächen oder Ton- 
wertsprünge, da die Helligkeits- 
nuancen feiner differenziert werden. 
DieAuswahl der optimierten 256 
Helligkeitsstufen ist dazu im Scan- 
programm festzulegen. M it anderen 
Worten: Anders als bei 8-Bit-Scan- 
nern gibt eshier nicht nur einesinn- 
volle Scaneinstellung - jenach Vor- 
lage und M otiv muß der O perator 
dieH elligkeitseinstellung anders an- 
passen. Damit hängt die Q ualität 
nicht mehr allein vom Scanner ab, 
sondern vorallem davon, wasderRe- 
produktioner wollte und wie gut er 
die Scaneinstellung optimierte. 
Auchdiezu einigen Scannernmit- 
gelieferteKalibrationssoftware nützt 
in diesem Kontext bei hohen Q uali- 
tätsansprüchen wenig. Zwar kann sie 
gelegentlich einen verbesserten Ba- 
sisscan liefern, doch geht bei dieser 
automatischen Korrektur bereitsein 
Teil der ursprünglich verfügbaren In- 
formationen fürimmer verloren. Um 
eineauf dieindividuellen Belangedes 
einzelnen Bildes optimierte Korrek- 
tur vorzunehmen, bedarf es als opti- 
maler Ausgangsbasis jedoch der ge- 
samten D atenbreite. > 


ScanTouch von Nikon 
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Die Kontrahenten. Nachdem wir 
in M ACup 8/94 mit M icroteks Sc- 
anM aker III und U max’ PowerL ook 
bereitszwei neueProbanden derG at- 
tung „Flachbettscanner mit 10-Bit 
D atentiefeund mehr“ unter dieLu- 
penahmen, geht esin dieser Ausga- 
be um den „ScanTouch“ von Nikon 
und diebeiden Agfa-Scanner „Arcus 
II“ und „StudioScan II“. 

Beim um den N amenszzusatz „Il“ 
erganzten Nachfolger des Studio- 
Scan-M odellshandelt essich um ein 
Einstiegsgerät mit 10 Bit D atentie 
fe, dasinklusiveD iaoption mitrund 
3000 Mark zu Buche schlägt. M it 
knapp 9000 M ark ist für das nächst- 
größere 12-Bit-M odell, den Arcus- 
N achfolger Arcusll, fast dreimal so- 
viel zu berappen. 

Beide Modelle liefert Hersteller 
Agfa mit dem mittlerweile allseits 
bekannten und bewährten Photo- 
shop-Plug-in FotoLook aus, ergänzt 
um FotoLook SA, eine eigenständi- 
ge Applikation gleichen Funktions- 
umfangs, die auch das Batch-Scan- 
nen zum automatischen Bearbeiten 
mehrerer Scanrahmen erlaubt. Dem 
Vernehmen nach sollen auch 
zukünftige Versionen des Plug-ins 
um diese O ption erweitert werden. 
Zum Lieferumfang gehört darüber 
hinaus Agfas Farbmanagement-Sy- 


stem FotoTune Light, dem im Un- 
terschied zur Vollversion die M ög- 
lichkeit fehlt, eigene Scannerprofile 
zu generieren. Dem StudioScan II 
liegt zudem FotoSnap bei, ein Pho- 
toshop-Plug-in für One-Button- 
Scans alaO foto. 

Professionelle Anwender dürften 
an der FotoLook-Version für den 
Arcus II besonders schätzen, daß 
Grau- und RGB-Scans nicht nur in 
der üblichen D atentiefe von 8 Bit 
pro Farbkanal, sondern auch im 16- 
Bit-Format speicherbar sind. Da- 
durch enthalten Scans die ganze 
Scanner-interne D atentiefe von 12 
Bit, so daß sich nachträglich in Pho- 
toshop starke Gradationskorrektu- 
ren vornehmen lassen, ohne Ton- 
wertabrisse zu riskieren oder jedes- 
mal aufs neue scannen zu müssen. 
Nach wie vor problematisch an Ag- 
fas Scansoftware sind die Schärfe 
funktion - diese sorgt für wächser- 
neBilder - und vor allem dieimmer 
noch mehr als unbefriedigende 
Scangeschwindigkeit. 

Nikons 10-Bit-Scanner Scan- 
Touch - ein mit rund 2600 M ark 
recht preisgünstiges Modell dieser 
Klasse - steht das Plug-in „Scan- 
Touch Control“ zur Seite, das im 
Vergleich zur Agfa-Lösung wichtige 
M enüpunktevermissen läßt. Repro- 


duktioner werden vor allem den 
M angel an M eßoptionen viaD ensi- 
tometer beklagen - um so mehr, als 
keine M öglichkeit besteht, G radati- 
onskurven aus Photoshop zu laden. 
Leider sucht man auch vergeblich 
nach einer professionellen Funktion 
zum manuellen Setzen vonLichtund 
Tiefe im Scan - die entsprechende 
Funktion erlaubt lediglich die Ein- 
gabe nebulöser Werte. 

Zudem erweist sich ScanTouch 
Control im Hinblick auf dieH ellig- 
keitseinstellungen als äußerst ge 
wöhnungsbedürftig: Bei aufeinan- 
derfolgenden Scansbleibt diezuletzt 
gewählte H elligkeitseinstellung ak- 
tiv, während - äußerst verwirrend - 
dieM enüswieder in N ullstellunger- 
scheinen. Folglich sind diverse Ver- 
suchezum O ptimieren der Scanein- 
stellungnötig, wasdank hoher Scan- 
geschwindigkeit jedoch mit wesent- 
lich geringerem Zeitaufwand als 
bei den Agfa-M odellen möglich ist. 
M itetwasG eduld und Erfahrunger- 
zielt der Nikon-Scanner damit eine 
für diesen Preis erstaunlich gute 
Scanqualität. 

Welche Ergebnisse die getesteten 
Modelle in den einzelnen Dizzipli- 
nen erzielen konnten, zeigen unsere 
Abbildungen und Tabellen auf den 
folgenden Seiten. (sr)/Florian SüßI 


Bitte beachten Sie die folgenden Seiten. 


10- und 12-Bit-Scanner Daten, Distributoren und Preise im Überblick 
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Wie wir testeten 


u DasZid des Tests besteht darin, 
anhand von Praxisbeispielen einen 
Eindruck davon zu vermitteln, in 
welchem Maße sich die Geräte für 
den professionellen Reproeinsatz bei 
Strich-, Graubild- und Farbscans - 
Auflicht sowie D urchlicht - eignen. 
D ieAuswahl der Vorlagen und deren 
Reproduktionsbedingungen - Ab- 
bildungsmaßstab und Scanauflö- 
sung- entspricht D urchschnittswer- 
ten im Reproalltag. 

Ein wichtiges Kriterium beim 
Vergleich von 10- oder 12-Bit-Scan- 
nern besteht darin, zu ermitteln, ob 
unterschiedliche Gradationseinstel- 
lungen beim Scannen tatsächlich 
mehr Informationen bringen - je 
nach Motiv etwa die Verbesserung 
der Lichter- und Tiefenzeichnung - 
oder nur zu Tonwertabrissen führen. 
Eine wesentlich wichtigere Rolle als 
bei einfachen 8-Bit-Scannern spielen 
dabei die Korrekturfunktionen und 
die Preview-Ansicht des Scanpro- 
gramms, da sich die Vorteile hoher 
D atentiefe mit einfachen Scanpro- 
grammen kaum nutzen lassen. 

Um den subjektiven Einfluß des 
O perators zu verringern und praxis- 
gerechte Anforderungen zu simu- 
lieren, stellen wir die Scans immer 
orientiert am Referenzscan ein und 
prüfen, wieweit der Scanner und die 
mitgelieferte Software in der Lage 
sind, die Vorlagen dem Original ent- 
sprechend zu reproduzieren. Die 
Scans können infolgedessen ledig- 


lich im Vergleich zum Referenzscan 
beurteilt werden. 


Strich. Der um 365 Prozent ver- 
größerte Scan einer Auflichtvorlage 
bei maximaler interpolierbarer Auf- 
lösung dient zur Beurteilung der 
Scannerfähigkeiten im Strichbe 
reich.DieVorlageenthältfeineweiße 
und schwarze Linien, die bei zu ge 
ringer physikalischer Auflösung weg- 
brechen. 


Graubild. Unser um 200 Prozent 
vergrößerter Ausschnitt aus dem 
Photo einesSaxophonsstellteinebe 
sonders kritische Vorlage dar, da ex- 
trem aufgehellt werden muß, um 
die Helligkeitswiedergabe des Refe 
renzscans zu erreichen - einfache 
Flachbettscanner können diese Tie- 
fenzeichnungnicht wiedergeben und 
reagieren mit Streifen, Tonwerta- 
brissen oder grieseligen Flächen.Die 
ser Test zeigt dieEignungeinesScan- 
ners für Schwarzweißreprographie 
und weist auf möglicheProblemebei 
starken Gradationsänderungen hin. 


Farbe (Auflicht). Zur Ermittlung 
der Scanqualität farbiger Aufsichts- 
vorlagen scannten wir zunächst K.o- 
daksGraustufen- und Farbkeil - Vor- 
gabe ist hier wieder der H igh-end- 
Referenzscan. Um die Scaneinstel- 
lung möglichst optimal anzupassen, 
orientierten wir uns an den RGB- 
Werten in Licht, M ittelton und Tie 


fe der High-end-Scans. Um diese 
RGB-Werte aus dem CM YK-Refe 
renzscan zu ermitteln, erstellten wir 
in Photoshop eine Separationsein- 
stellung, dienach dem Umwandeln 
in RGB und zurück weitgehend 
mit dem ursprünglichen CMYK- 
Scan identische CM YK-Werte er- 
gab. Dieselbe Separationseinstellung 
kommt bei der Farbseparation aller 
RGB-Scansder Probanden zumEEin- 
satz. Für die Auswertung maßen wir 
anschließend mittelsH istogramm in 
Photoshop, welche RGB-Werte in 
den einzelnen Farb- und Graustu- 
fenfeldern die Scanner jeweils errei- 
chen. Wer sich für diegenauen Wer- 
teinteressiert, kann dieseab dem 25. 
N ovember über das MAC up-C om- 
puServe-Forum abrufen. 

Da sich störende Farbverschie 
bungen und falsche Helligkeitswie- 
dergaben an Motiven visuell besser 
beurteilen lassen als an den abstrak- 
ten Farbflächen, greifen wir wie üb- 
lich zusätzlich auch auf das Fogra- 
Testchart zurück. 


Farbe (Durchlicht). Der um 375 
Prozent vergrößerte Ausschnitt eines 
Kleinbilddias verdeutlicht neben 
Problemen bei zu geringer physika- 
lischer Scanauflösung - Neigung zu 
pixeligen oder unscharfen Scans - 
auch verminderte T iefenzeichnung, 
falls der D ichteumfang desScanners 
überschritten wird. Starkes Aufstei- 
len der Gradationskurve für Verbes- 
serung der Tiefenzeichnung deckt 
außerdem Neigung zu grieseligen 
Flächen und Tonwertabrissen auf. 


Scangeschwindigkeit BDasstempoverhälten der Scanner am Power-Mac7700 


Arcus II 
Preview DIN A4 2:55 
(in Minuten) 
RGB-Scan Fogra-Vorlage 2:33 
(in Minuten) 
Diascan RGB 0:51 
(in Minuten) 


PowerLook ScanMaker IIl 
0:11 022 
0:30 121 
0:25 1:00 


ScanTouch StudioScan Il 
0:18 140 
0:22 4:28 
1:04 1:35 
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Scanqualität Die Resultate der Einzeldisziplinen im Überblick 


„strich“ beurteilt auf der Grundlage von im Strich Grau RGB _ Durchlicht Glätte Tempo Handling 
SDIELHENL optimierten SUleielsses Ars o o o o eo oo o 
das Vermögen des Scanners, Strichvorlagen genau 

wiederzugeben - dabei handelt es sich um eine PowerLook o ° ° o oo oo ° 
Fähigkeit, die natürlich in einem unmittelbaren ScanMakerlIl © © ° —) ©o © © 
Zusammenhang mit der maximal zu erreichenden ScanTouch o +) o o +) +) o 
Auflösung steht. „Grau“ beziffert Güte der StudioScan Il o o o eo o eo © 


Tiefenzeichnung und Schärfe des Scans. „RGB“ 
steht für die Helligkeitswiedergabe und Farbtreue 
der reproduzierten Vorlage. „Durchlicht“ steht 

für die Helligkeitswiedergabe und Farbtreue 
reproduzierter Diavorlagen. „Glätte“ steht für 

das Verhalten der Scans bei nötigen Korrekturen 
wie Schärfen und Aufhellen. Die Ergebnisse 
mancher Scanner reagieren auf diese Eingriffe mit 
grieseligen, unruhigen Effekten in glatten Stellen. 


u Die Tabelle zeigt die in den einzelnen Disziplinen 
erreichten Resultate im Überblick - zum Vergleich 
enthält sie auch die Ergebnisse, die der PowerLook 
von Umax und der ScanMaker IIl von Microtek in 
MACup 8/ 94 erreichten. Betrachtet man nur die 
Scanqualität, so erzielen PowerLook, Agfas Arcus II 
und ScanMaker Ill insgesamt recht ebenbürtige 
Resultate - die beiden letzgenannten Geräte 
übrigens nicht von ungefähr, handelt es sich beim 


Legende: gut ©©; befriedigend ©; ausreichend ©; schlecht ©; mangelhaft@ © 


Agfa-Modell doch um den in Lizenz vertriebenen 
ScanMaker IIl. 

Das bessere Abschneiden der Agfa-Ausgabe bei 
RGB- und Durchlichtscan beruht auf der Überlegen- 
heit der Scansoftware FotoLook, die die Leistungs- 
fähigkeit der Scannerhardware eindeutig besser 
zu nutzen versteht. Wie beim StudioScan II stört 
allerdings die unverhältnismäßig langsame Scan- 
geschwindigkeit. Bei der Beurteilung des Handlings 
punktet Agfa durch ausführliche Dokumentation 
und üppiges Zubehör inklusive FotoTune LE, 
hochwertiges SCSI-Kabel nebst Terminator - auch 
die Durchlichteinheit gehört zum Lieferumfang. 

Für geringere Ansprüche an die Scanqualität 
bei gleichem Scankomfort empfiehlt sich der 
StudioScan Il. Sein Hauptmanko im Vergleich zu 
den beiden Kontrahenten besteht in der geringen 


estbi 


estpi 


physikalischen Scanauflösung, der Ursache für 
deutlich pixeligere Strich- und Diascans. Zudem ist 
die Tiefenzeichnung deutlich schlechter als bei 
Arcus Il und ScanTouch. 

Zwischen den drei Top-Modellen und dem 
StudioScan ist die Qualität des ScanTouch-Modells 
angesiedelt, das im übrigen eine insgesamt hohe 
Geschwindigkeit auf Kosten diffizilerer Scan- 
einstellungen bietet. Besonders positiv fiel die 
gute Tiefenzeichnung auf: Die dunklen Stufen des 
Graustufenkeils werden ohne Abrisse und - für 
Geräte dieser Preisklasse ungewöhnlich - ohne 
grieselige Flächen wiedergegeben. Bei Strich-, 
Graubild- und Diascan muß sich der ScanTouch 
allerdings dem Arcus II geschlagen geben. 
Trotzdem überzeugt das Nikon-M odell durch ein 
ausgesprochen gutes Preis-Leistungs-Verhältnis. 


Strichscan - Referenzscan Linotype-Hell DCS 
3700, Arcus Il, StudioScan Il, ScanTouch (von links 
nach rechts): Bei der Strichvorlage liefert der Arcus Il 
das beste Ergebnis. Die niedrigere physikalische 
Scanauflösung des StudioScan II sorgt für sehr 
pixelige Linien; der Scan des ScanTouch bleibt trotz 
gleicher Auflösung hinter der Qualität des Arcus Il 
zurück. Im Vergleich zum Strichscan des High-end- 
Scans fällt bei allen Probanden auf, daß feine Linien 
wegbrechen oder in schwarzen Flächen verschwinden. 


Graubildscan - Referenzscan Linotype-Hell 
DCS 3700, Arcus Il, StudioScan Il, ScanTouch 
(von links nach rechts): Wiederum liefert der 
Arcus II das beste Ergebnis, er erreicht fast die 
Helligkeitswiedergabe des Referenzscans und 
zeigt trotz extremen Schärfens in Photoshop 
keinerlei Streifen oder grieselige Flächen. Der 
Scan des StudioScan II fällt trotz des Aufhellens 
zu dunkel aus. Der ScanTouch reagiert auf das 
starke Aufhellen bereits mit Tonwertabrissen. 


Durchlichtscan - Referenzscan Linotype-Hell DCS 


3700, Arcus Il, StudioScan II, ScanTouch (von links nach 
rechts): Der gegenüber der Vorlage um 375 Prozent 
vergrößerte Ausschnitt zeigt im Vergleich zum wesentlich 
detaillierteren Referenzscan die Grenzen der drei Geräte. 
Bei der Farb- und Helligkeitswiedergabe liegt der Arcus Il 
erneut vorn, während die geringere Auflösung des 
StudioScan Il, wie beim Strichscan, zu einem pixeligeren 
Ergebnis führt. Dieses Gerät bringt zudem eine geringere 


esthi 


Tiefenzeichnung als Arcus II und ScanTouch. 
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Farbscan der Fogravorlage - Referenzscan Linotype-Hell Aufhellens viel zu dunkel bleibt und Farben zu kräftig wiedergibt. 
DCS 3700 (oben), Arcus Il (oben rechts), StudioScan II (unten), Auf die starke Helligkeitskorrektur reagierte der ScanTouch mit 
ScanTouch (unten links): Der Arcus Il zeigt eine gute Helligkeits- etwas zu blassen Farben, doch produziert er im Vergleich zu Scan- 
und Farbwiedergabe, während der Scan des StudioScan II trotz nern derselben Preisregion ein deutlich besseres Ergebnis. 
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Test: Farbflachbettscanner 
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Graubildscan: 
Sehr positiv zeigt 
sich das Ergebnis des 
Graubildscans, das 
auch auf Aufhellen 
und Schärfen ohne 
Tonabrisse, Streifen 
oder grieselige 
Flächen reagiert. 


Strichscan: 
Entsprechend der 
niedrigen Auflösung 
des Vista-S6 fällt 
die Qualität 

des Strichscans 
eher mager aus. 


Durchlichtscan: 
Wenig überzeugend 
auch die Vista-S6- 
Fähigkeiten beim 
Einlesen von Klein- 
bilddias - eine 
Aufgabe, für die 
man besser auf 
andere Lösungen 
zurückgreift. 
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EB Der Trend bei Scannern geht zu 
mehr Q ualität durch höhere D aten- 
tiefe, daher bewegt sich im M arkt. der 
8-Bit-M odelle derzeit nur sehr we 


Rare Neuheit 


8-Bit-Scanner: Umax Vista-S6. Wirklich neue 
Geräte sind in dieser Klasse inzwischen selten: Zu ihnen 


gehört der „Vista-S6“ von Umax, der sich vor allem in 


puncto Tempo auszeichnen soll. MACup stellt das Gerät 


außer Konkurrenz neben seinen größeren Brüdern vor. 


nig. Wenn in diesem Segment N eu- 
heiten zu vermelden sind, so betref- 
fen sie vornehmlich Preissenkun- 
gen bei bereitslänger bekannten M o- 
dellen - 8-Bit-Veteranen wie Scan- 
Maker II sind auf der Straße schon 
für deutlich unter 1000 M ark zuha- 
ben, während andere M odelle aber 
nach wievorjenseitsder 2000-M ark- 
Grenze rangieren. 


Die Scangeschwindigkeit. Ver- 
einzelt werden aber auch noch neue 
M odellevorgestallt,sojüngstvon der 


Testbil 


FirmaU max, diemitdem „Vista-S6“ 
einen 8-Bit-Scanner auf den Markt 
gebracht hat, der nach Werbeaussa- 
gen vor allem in puncto Geeschwin- 
digkeit glänzen soll. 

In der Tat handelt essich bei die 
sem Gerät um eines der schnelleren 
Modelle seiner Klasse (siehe „Tech- 
nische Daten und Scangeschwin- 
digkeiten“). Allerdings gibt es unter 
den One-Pass-Scannern vereinzelt 
durchaus Vergleichbares, wie H ew- 
lett-Packards Scan] et IIcx. Und auch 
bei den 10-Bit-Exemplaren legen das 


Testbil 


Testbil 


Testbild 


auf Seite 105 oben links. 


Der Farbscan (Fogra-Vorlage): 

Das Ergebnis fällt, wie bei 8-Bit-Scannern 
üblich, zunächst zu dunkel und undifferenziert 
aus, ließe sich allerdings nachträglich relativ 
gut korrigieren. Den Referenzscan finden Sie 


Familienoberhaupt PowerLook und 
Nikons ScanTouch-M odell mehr 
Tempo vor. 


Die Scanqualität. Verglichen mit 
üblichen 8-Bit-Scannern hebt sich 
die Scanqualität des Vista-S6 positiv 
ab. Zwar fallen auch hier dieRepro- 
duktionen in der Regel zu dunkel aus 
und in den dunklen Bildstellen fehlt 
Deetailzeichung. D och reagieren die 
Scans auf das notwenige Aufhellen 
gutmütig, ohne Abrisse oder griese- 
lige Flächen zu erzeugen. Auch Farb- 
stiche sind nur minimal und korri- 
gierbar vorhanden. Weniger gut prö- 
sentieren sich die interpolierten Er- 
gebnisse, dieeine Art Gitterstruktur 
aufweisen - hier sollteman besser auf 
den Interpolationsalgorithmus von 
Photoshop ausweichen. 

Eher kläglich - wiein dieser Klas- 
se üblich - sieht es allerdings bei 
Durchlichtscans von Kleinbilddias 
aus; eine Aufgabe, für diesich preis 
werte Flachbettscanner nach wie vor 
nichteignen. DeerVista-S6 zeigt auch 
die bei niedriger Auflösung unver- 
meidlichen Schwächen beim Scan- 
nen von Strichmotiven. Alles in al- 
lem produziert dieses Gerät im Ver- 
gleich zu den Probanden unseresletz- 
ten Tests preiswerter 8-Bit-Sanner 
(M AC up 4/94) durchwegbessereEr- 
gebnisse. Eskann sich, mit Ausnah- 
me der Dia- und Strichscans, sogar 
mit Agfas10-Bit-StudioScan messen 
- wenn da nicht der Preis wäre. 


Preis-Leistungs-Verhältnis. Mit 
rund 2500 Mark plus 1111 Mark 
für die Durchlichtoption gehört 
der Vista-S6 nicht gerade zu den 
Schnäppchen, sondern befindet sich 


vielmehrim Preissegment der 10-Bit- 
Scanner StudioScan II und Scan- 
Touch. Und dort weist vor allem 
das letztgenannte M odell durchweg 
bessere Leistungsdaten auf. Aller- 
dings sind auch andere 8-Bit-M o- 
delle nach wie vor in diesem Preis- 
segment angesiedelt - Zeit also für 
die Hersteller, hier über deutliche 
Press und Produktbereinigungen 
nachzudenken. I (sr)/Florian Süßl 


Der Vista-S6 von Umax 


Scanqualität WDerVista=56 von Umax im Überblick 
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Voller 


Bildbearbeitung: KPT Convolver. Kombiniert können 


Filter 


Photoshop-Filter interessante Resultate erzeugen - doch 


fällt es schwer, die Effekte vorher zu erahnen. Kai Krauses 


neues Plug-in arbeitet mit einem Dutzend der Werkzeuge 


auf einmal und präsentiert das jeweilige Zwischenergebnis. 


igentlich wollteK ai Krause, be 

kannt durch die gleichnamigen 
Power Tools und seine Beteiligung 
an KPT Bryce(M ACup 10/94), nur 
etwas über die Funktionsweise der 
Konvolutionsfilter schreiben. Man 
kennt diesesunintuitive, schrecklich 
mathematische Werkzeug zum Bei- 
spiel aus Photoshop - wird dort un- 
ter „sonstige Filter“ „eigene“ aufge 


Abbildung 1: Die Sternchen oben rechts signalisieren dem 
Nutzer, wie gut er das Programm beherrscht. Der „Tint“- 
Wähler wird etwa erst dann aktiviert, wenn der Anwender 
bestimmte Funktionen des Convolvers probiert hat. Je 
weiter der Pfeil vom Zentrum des Farbkreises weggezogen 
wird, um so intensiver ist die Färbung der Auswahl. 
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rufen, erscheint aineM atrix mit fünf 
mal fünf Feldern, in diesich irgend- 
welche positiven oder negativen Zif- 
fern eintippen lassen. Kaum ein 
Mensch weiß, was als Bildergebnis 
dabei herauskommt. 

Praktisch besehen ist das etwa so, 
alssolleein M aler ersteinmal dieAn- 
zahl der Borsten seines Pinsels nach- 
zählen, bevor er ihn in den Farbtopf 
taucht. Herumgesprochen hat sich 
lediglich, daß der Wert in der Ma 
trixmitteein Bildpixel in seinem Ur- 
sprungszustand repräsentiert - und 
daß die Abweichungen der umge 
benden Felder irgend etwas mit An- 
gleichung oder Kontrastierung zu 
tun haben sollen. 


Filter im praktischen Einsatz. 
Dieses Wissen hilft allerdings nicht 
viel weiter. Was hinterher als sicht- 
barer Effekt herauskommt, ist meist 
nicht sonderlich überzeugend und 
verhilft nach ein paar Versuchen nur 
zu der Erkenntnis, daß man dieFin- 
ger besser von diesem unergiebigen 
Werkzeug lassen sollte. 

D abei ist dieses langweilige Zah- 
lenfeld tatsächlich dieM utter fast al- 
ler Filter. Informatiker bei der Nasa 


Die von Kai Krause gesammelten 
Filter in Convolver: Sie bewirken 
einzeln zwar nicht mehr als ihr 
jeweiliges Pendant in Photoshop, 
doch ihre Kombination, zusammen 
mit Preview, Fortschreibung von 
Zwischenstufen und zufälligen 
Variationen, führt viel schneller 
zu den gewünschten Ergebnissen, 
wie das Beispiel einer ungefiltert 
nicht lesbaren Schrift zeigt. 


basteln nach dem Versuch-und-Irr- 
tum-Verfahren an M atrixkombina- 
tionen, um Satellitenaufnahmen 
noch letzte D etails zu entlocken, in 
Polizeibehörden werden M illionen 
in Programmentwicklungen ge 
steckt, um kontrastarme Bilder von 
Nummernschildern so aufzupep- 
pen, daß Rotlichtsündern Strafzettel 
zugestellt werden können. 

Während Kai Krause über diese 
Zusammenhänge nachdachte, ka- 
men ihm etlicheldeen, wie man die 
Geheimnisse des Konvolutionsfil- 
ters nicht nur beschreiben, sondern 
für dieBildbearbeitung in den Griff 
bekommen könnte - und das zu ei- 
nem Preis irgendwo unterhalb der 
M illionengrenze. 

Man müßte, überlegte er, ein 
Werkzeug schaffen, das M atrixwer- 
temal zufallsgesteuert, mal absichts- 
voll generiert. Jeder Anwender han- 
tiert mit Helligkeits- und Kontrast- 
reglern, Schärfe und Weichzeich- 
nungsfiltern, ohne über deren ma- 
thematische Hintergründe nachzu- 
grübeln. N ach diesem Vorbild sollte 
der Benutzer, so Krauses Gedanke, 
ein Werkzeuganwenden können, an 
dessen Oberfläche nichts auf Ma- 
trixfelder hinweisen würde, obwohl 
er doch nichts anderes täte, als sie - 
nur eben unter harmlosen D eckna- 
men - zu manipulieren. 

D as Ergebnis dieser Ü berlegun- 
gen ist „KPT Convolver“, mit seinen 
96 Kilobyte ein wahrer Software 
Winzling und sowohl als eigenstän- 
dige Applikation alsauch alsPlug-in 
für Photoshop zu benutzen - jeden- 
falls in der getesteten Betaversion. 


Stufenweises Lernen. Damit die 
Programmoberflächeden Anwender 
nicht mit Komplexität schreckt, ent- 
faltet Sesich schrittwiseim > 
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Bildbearbeitung: KPT Convolver 
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Verlauf des Arbeitens. Gewisse Be 
standteiletauchen erst auf, wenn die 
Software „weiß“, daß der Benutzer 
bestimmte Schritte bereits kennen- 
gelernt und ausprobiert hat. Zum 
Ansporn erscheinen in einer Leiste 
mehrere Sternchen, eines nach dem 
anderen - niemand weiß vorher, wie 
viele es werden und was zu tun ist, 
um sie aufleuchten zu lassen (Abbil- 
dung). 

D er einfachsteM odus, „Explore“ 
genannt, funktioniert ähnlich wie 
Photoshops „Variationen“ oder wie 
der „Texture Explorer“ in Kai’s Po- 
wer Tools. 15 kleinePreviewsreprä- 
sentieren entsprechend viele Filter- 


Mutate All 
Mutate None 


Minimum 
Minor 

Medium 
Major 
Maximum 


Hue 


Texture Only 
Color Only 


vBlur/Sharpen 
vEmbossing 
Edge Detection 


Saturation 
 Brightness 


KPT Convolver profil 


Kategorie 


Photoshop-Plug-in zur Filtergenerierung 


Funktionen 


Zunehmend gezieltere Filtereingriffe in drei Stadien 
Beeinflussung folgender Filtervariablen: graduelles 
Rückkehren zum Anfangszustand, Effektausprägung, 
Weichzeichnen, Schärfen, Kantenausprägung und -winkel, 
Reliefausprägung und -winkel, Farbton, Sättigung, 
Helligkeit, Einfärben, Verblassen/ Kontrast, Farbkontrast 
Anzeige des Ursprungszustands 

Optional geteiltes Vorher-Nachher-Preview 

Speichern und Aufrufen von neun Zwischenstadien 
Anzeige der jeweiligen numerischen Parameter-Werte 
Optionale Anzeige der resultierenden Konvolutions-M atrix 
Schrittweise Freigabe der Programmfunktionen 
Distributor: DTP Partner (D:0 40/ 65 73 70) 


Preis: auf Anfrage 


Urteil 


Verhilft bei Zufallsbetrieb zu unerwarteten Bildeffekten 
Schnelle und komfortable Auffindung gewünschter 


Bildergebnisse 
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kombinationen - Ausprägungsstär- 
ke und betroffene Parameter lassen 
sich wählen (Abbildung 2). Klicken 
auf einedieser Töchter macht siezur 
Mutter, von der ausgehend wieder- 
um ein Set verwandter Kinder gene 
riert wird. 

In der nächsten, der „Design"- 
Stufe, lassen sich die Auswirkungen 
zwischen zwei gegenübergestellten 
Parametern regeln (Abbildung3); die 
Länge der eingeblendeten Pfeilere 
präsentiert dieEffektstärke. DiePro- 
fi-Ebene schließlich ist mit dem 
„Tweak“-Stadium erreicht (Abbil- 
dungA4), in dem alleFilter separat ge- 
steuert werden können. 


Abbildung 2: Convolver verfügt 
über drei in der Komplexität 
zunehmende Stufen. Im „Explore“- 
Stadium erkundet der Anwender 
die zufallsgesteuerten Resultate 
aller oder ausgewählter Parameter- 
Variationen in fünf Ausprägungs- 
stufen. Beim Klicken in eines 

der Preview-Felder wird dieses zum 
Ausgangsstadium einer neuen 
Reihe von 15 Filterkombinationen. 


Auf dieüblichen Schieberegler hat 
Kai Krause verzichtet - man klickt 
den jeweiligen Effekt an und bewegt 
die M aus, mal nur nach rechts oder 
links; bei anderen Werten wie etwa 
dem Reliefwinkel läßt sich dieFläche 
in allen Richtungen nutzen. 


Kontrollfunktionen. ZurKontrol- 
le läßt sich jederzeit das unveränder- 
teAusgangsbild einblenden; alterna- 
tiv ist das Preview auch teilbar. Be 
merkenswert und wegweisend ist die 
Idee, in einem Feld mit neun Knöp- 
fen - oben rechts- entsprechend vie 
le Zwischenstadien fixieren zu kön- 
nen, diebeim Anklicken desButtons 
sofort wieder angezeigt und bei Be 
darf gelöscht werden. 

Wer auf numerische Exaktheit 
Wert legt, wird sich über die ange 
zeigten Zahlenwerte (siehe Abbil- 
dung 4) ebenso freuen wie über die 
Konvolutions-M atrix, welche die 
Zahlenbasisdessichtbaren Effektsre- 
präsentiert. Erfolgversprechenderil- 
terkreationen kann der Anwender 
optional für diespätere Verwendung 
speichern. I HansD. Baumann 


Abbildung 3: Im 
„Design“-Modus 
läßt sich das 

Bild gezielter 
beeinflussen - 
zwischen zwei Polen, 
die sich aus einer 
Parameter-Liste 
auswählen und in 
ihrer Ausprägung 
einstellen lassen, 


wird per Klick in die Preview-Felder schrittweise der Gesamteffekt erreicht. Klicken 
auf den Filternamen kehrt den Effekt um, aus Weichzeichnen wird dann Schärfen. 


Abbildung 4: Im 
„Tweak“-Modus 
schließlich läßt sich 
auf alle Parameter - 
auf der rechten Seite 
- zugreifen. Statt mit 
Schiebereglern zieht 
der Anwender die 
Maus vom jeweiligen 
Filter in die passende 
Richtung; hier die 


Einstellung für einen Relief-Winkel von 174 Grad. Eine numerische Kontrolle wird am 
Fuß des Fensters eingeblendet. Die neun Knöpfe oben rechts dienen dem Speichern der 
Zwischenstadien, die sich über Anklicken des Knopfes im Fenster reaktivieren lassen. 


FractCol 01.pict 


Grafikkonverter 2.0: Für wenig Geld bietet 

diese Shareware dem Nutzer die Möglichkeit, 
verschiedenste Graphikformate auch plattfor- 
mübergreifend im Batch-Betrieb zu konvertie- 


Mehrfachkonvertierung 


@ Schreibtisch ] — = Sharefark W ] 
OD Neuer Ordner 


100er 
 GrafikPark2 
> SharePark 
 SoftwarePark 
D eule ? 20.15 uhr am 1...) 
D FractCol 01.piet 

DO Gerettete Objekte vo... 
OD Grafikkonverter 


Filter Alles erkennen v 
Batch... 


Parameter...) | Auswerfen || 


M öglichkeit, ausdiversen N etzwerk- 
quellen zu schöpfen. 

Der Anwender erhält zudem ein 
einfachesM alprogramm mit den üb- 
lichen Auswahl- und Bearbeitungs- 
werkzeugen einschließlich Diithering 
und Bildparameterreglern, wobei 
sich auch die Helligkeits und Kon- 
trastparameter, etwa für jeden Farb- 
kanal, einzeln modifizieren lassen. 
Filter wie Weichzeichner, Kanten- 
verstärkung, Konturenfindung und 
Gamma-Korrektur werden ebenso 


OD PP-Icon! 


Ge [are 


Zielformat 


||\Abbrechen 


Größe: 640x480 
Orig. Größe: 640x480 
Auflösung: 72x72dpi 
Farben: 16,7 Mill. Farben (32 Bit) 
Bilder: 
Speicher: 1,2MB 
Dokumentformat: PICT 
Dokumentlänge: 286,0KB 
Benötigte Zeit: 1,05 
Kommentar: 
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Grafikkonverter 2.0 profil 


u Sehr preisgünstiges, komfortables Konvertierungswerkzeug 


Billigtausch 


Graphikkonvertierung: Grafikkonverter 2.0. Diese 


Shareware konvertiert verschiedene Graphikformate 


gängiger und weniger verbreiteter Rechnerplattformen. 


Kategorie 


Shareware zur Graphikkonvertierung 


Voraussetzung 


System 7,2 Megabyte RAM 


Steckbrief 


Konverter für Pixelgraphiken 


Malprogramm mit einfachen Filtern und Dithering 
Import: Pict, StartupScreen, MacPaint, Tiff, Riff, Pics, 
8BIM, PSD, JPEG/ JFIF, Gif, PCX/ SCR, GEM-IMG/ -XIMG, 
BMP (auch RLE-BMPs), ICO/ ICN ‚Pic (16 Bit), FLI/ FLC, 
TGA ‚MSP, Pic (PC Paint), SCX (ColoRIX), SHP, WPG, 
PBM/ PGM/ PPM,CGM (nur binär), Sun, RLE, XBM, PM, 
IFF/ LBM, Pac, Degas, Tiny, NeoChrome, Pic (Atari), 
SPU/ SPC, GEM -Metafile, Animated NeoChrome, Imagic, 
ImageLabj/ Print Technik, HP-GL/ 2, FITS, SGI, DL, XWD, 


WMF, Scitex-CT, DCX und Kontron 


Export: Pict, StartupScreen, MacPaint, Tiff, Gif, IFF/ LBM, 


PCX, GEM-IMG/ -XIMG, BMP, IFF, TGA, PSD, JFIF, HP-GL/ 2, 


EPSF, QuickTime, Sun, Pics, Pict in Resource und 


PGM/ PBM/ PPM 


Stapelkonvertierung über Ordnerauswahl möglich 
Hersteller: Lemke Software (D: 0 51 71/ 14652) 


Preis: 46 Mark 
Urteil 
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D as Surfen in Netzwerken und 
derD atenaustausch über Platt- 
formgrenzen hinweg bescheren heu- 
te immer neue Pixelgraphik-Forma- 
te, dieden Anwenderzunehmend vor 
Probleme mit der Kompatibilität 
stellen. Wiesoll er ein Raytrace-Bild 
mit jenem abenteuerlichen Format, 
das auf dem PC noch so schön aus- 
sah, auf den M ac bugsieren, ohnefür 
viel Geld äinekommerzielleKonver- 
tierungssoftware zu erwerben? 

Die Antwort darauf ist der von 
Thorsten Lemke bereits 1992 ent- 
wickdte „Grafikkonverter“ - mitt- 
lerweilein Version 2.0 erhältlich. Für 
nur 46 M ark bietet diese Shareware 
eine leistungsfähige Alternative zu 
kommerziellen Konvertierern wie 
DeBabelizer Lite von Equilibrium 
(M ACup 7/94). Dabei versteht sich 
der Graphikkonverter sogar auf 
Funktionen, diesonst nur diegröße 
re D eBabelizer-Ausgabe ermöglicht: 
Beispielsweise die Erstellung von 
Makros zur Automatisierung von 
Bildbearbeitungsfunktionen - das 
G anzejedoch mit eingeschränkteren 
Einstellungsoptionen und ohne die 


angeboten wie die Möglichkeit, ei- 
gene Filter zu erstellen. 


Im- und Exportformate. Die di- 
gentliche Stärke dieser Anwendung 
besteht natürlich in der Vielzahl der 
für die Konvertierung bereitstehen- 
den plattformübergreifenden Im- 
und Exportformate- einzeln im Pro- 
filkasten (siehe unten) aufgeführt. 
Sogar Stapelkonvertierungen von 
mehreren D ateien über einen Dialog 
mit der Angabe desQ uell- und Ziel- 
Orrdners stellen kein Problem dar. 

Auch Kataloge, also Übersichten 
von Bilderverzeichnissen, lassen sich 
im Briefmarkenformat drucken, was 
zum Beispiel für die Organisation 
von Graphiken auf Wechselplatten- 
systemen äußerst hilfreich sein kann. 

Allerdings konvertierte die Soft- 
warenicht alleD ateien befriedigend, 
so zeigten unsere Tests zum Beispiel 
Probleme bei der Umwandlung von 
Gif- und HP-GL-D ateien. 

Alssehr angenehm erweist sich ei- 
ne ption zur Erstellung von Listen 
aller in einem Ordner enthaltenen 
Graphiken mit Zusatzinfos: Diese 
können Bildinformationen wie For- 
mat, Breitemal H öhe, Farbanzahl so- 
wie komprimierte und unkompri- 
mierte D ateigrößen aufführen. 


Fazit. Allesin allem bietet diesesPro- 
gramm dem Privatanwender für re 
lativ wenig Geld einesimple und ef- 
fiziente M öglichkeit, gängige platt- 
formübergreifende, aber auch exoti- 
sche Formate zu bearbeiten und zu 
konvertieren. I Oliver Schnürer 


ev 


publishing und multi 


Enter Huymamı Fester 
bmstellen 


Berectmen 


Drehen 
Effekte 


Bildgrole... 
Arbeitstiache 


Abbrechen 


Vorschau 


2 Eine Stufen: 
Graustufen- 


version des Bilds 
(linke Hälfte) 
spalten wir mit 
Photoshops automatischer Tontrennungsfunktion in 
vier Stufen auf (rechte Hälfte). Würden Sie im Bildmenü 
unter „Festlegen“ die Gradationskurve manuell 
bearbeiten, käme dasselbe Ergebnis heraus wie bei 
Zeichnung von vier gleichlangen waagerechten Strichen 
in Höhe der Ausgangswerte 0, 85, 170 und 255. 


6 Dies können Sie leicht überprüfen, indem 
Sie sich die vier Kanäle einzeln anschauen. 
Um wirklich gezielt die von Ihnen beabsichtigte 
Bildwirkung zu erreichen, sollten Sie also bei 
Dateien, die für den Druck vorgesehen sind, die 
Tontrennung immer im CMYK-Modus vornehmen. 
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Photoshop-Serie 


da Tontrennung 


Bei Tontrennungen - neudeutsch: Posterisieren - lassen sich 
ähnliche Grau- oder Farbwerte zu einem einheitlichen Ton 
zusammenfassen, um eine graphische Akzentuierung ins Bild zu 


bringen. MACup zeigt, wie dieser Prozeß zu beeinflussen ist. 


ffnen Sie in Photoshops Bild- 
menü unter „Festlegen“ den 
Dialog „Tonwerttrennung“, so er- 
scheint ein Feld, in dasSieeineZahl 
eintippen können. Das Programm 


splittet anschließend alleGraustufen 
- bei Farbbildern alle256 N uancen 
jedes Farbkanals - so auf, daß sich 
dievon Ihnen gewünschteAnzahlre 
sultierender Töne ergibt. 

Bei zwei Stufen sind das Schwarz 
und Weiß, und diese beiden bleiben 
als Extremwerte auch bei allen an- 
deren Eingaben erhalten: Bei drei 
Stufen kommt der Wert 128 hinzu, 
bei vier 85 und 170 und so weiter. 

Leider sind die Tonwerte in ei- 
nemBildnichtimmer so verteilt, daß 
sich durch diese automatische Tren- 
nung ein neues Bild ergibt, das die 
wichtigsten Informationen der Aus- 
gangsdatei bewahrt. Für die zwei- 
stufige Tontrennung findet man aus 
diesem Grund in Photoshop im sel- 


3 Während die automatische Tontrennung immer 
Sprünge mit gleichen Tonwertabständen zwischen 
Schwarz und Weiß anlegt, können Sie bei manueller 
Trennung durch Neuzeichnen der Gradationskurven 
beliebige Abstände und Breiten wählen und so 

eine dem Bild individuell angepaßte Wirkung erzielen. 


Graphisch sehr 

interessante 
Akzentuierungen können 
Sie dadurch erzeugen, 
daß Sie die Tontrennung 
nur auf einen Farbkanal 
anwenden, und auch das 
nicht über die ganze 
Breite der Tonwerte. Hier 
haben wir im Schwarz- 
kanal alle Werte 
unterhalb von 128 zu 
vollem Schwarz reduziert, 
um die Schatten- 
regionen hervorzuheben. 


ben Menü einen Schieberegler zur 
Einstellung desSchwellenwertes, der 
dieGrenze zwischen schwarzen und 
weißen Bereichen stufenlos regelt. 
Wollen Sie aber beispielsweise vier 
Stufen anlegen, kann es durchaus 
sein, daß die Grauwert- oder Farb- 
verteilung Ihres Bildes so ist, daß 
hinterher wichtige Details einfach 
fehlen. 

D askönnen Sieumgehen, indem 
Sie statt des Befehls „Tontrennung“ 
dieGradationskurven aufrufen, dort 
auf das Stiftsymbol für manuelles 
N euzeichnen der Kurveklicken und 
waagerechte Strichein der H öhe.der 
gewünschten Grauwerte zeichnen. 
Beachten Siedabei dieunten im Feld 
erscheinende numerische Anzeige 


des Ausgangswertes; durch Klicken 
bei gedrückter U mschalttaste erzeu- 
gen Sie zwischen Positionen mit 
identischen Werten waagerechte 
Striche. 

Wie Abbildung 3 in der rechten 
Hälfte zeigt, müssen die Segmente 
durchaus nicht dieselbeLängebesit- 
zen - der breitere Bereich für den 
dunkelsten Ton hat hierzum Beispiel 
die Steinstruktur der Pyramide sehr 
viel deutlicher herausgeholt. 

Wenden Sie diese Arbeitsschritte 
selektiv auf dieK anäleeinesFarbbil- 
des an, kommen Sie zu bemerkens- 


werten graphischen Akzentuierun- T Als Ausgangsbild haben wir diesmal ein Photo der 
gen, die sich mit Hilfe der automa- Sphinx mit der Cheopspyramide im Hintergrund 
tischen Tontrennung nie erreichen gewählt. Nicht schlecht als dokumentarische Bebilderung, 
ließen. I HansD. Baumann für eine Illustration aber vielleicht ein wenig zu gleichförmig. 


Für manche Bildeinsätze - etwa Siebdruck auf 5 Beim Bearbeiten von Farbbildern sollten Sie 
A T-Shirts - sind auch nach einer Tontrennung noch nicht vergessen, daß sich die Anzahl der 
zu viele Details vorhanden. Das können Sie vermeiden, resultierenden Tonstufen auf jeden Farbkanal bezieht. 
indem Sie Ihr Bild zunächst mit einer leichten Eine vierstufige Trennung ergibt also bei RGB- 
Ausprägung des Gaußschen Weichzeichners bearbeiten Dateien mit drei Kanälen 12 Tonwerte, bei CMYK- 
(links) und erst dann die Tontrennung vornehmen. Dateien wie in diesem Beispiel dagegen 16. 


8 Ergebnisse, die stark an 
manuelle Techniken 
erinnern, können Sie hervorrufen, 
indem Sie jeden Farbkanal 
separat aufrufen und gezielt mit 
unterschiedlichen Tontrennungen 
versehen. Hier wurde Cyan in 


fünf, Magenta in drei und Gelb in g; 

vier Stufen gesplittet. Für die = 

verbleibenden beiden Werte In der nächsten Folge zeigen 
„Schwarz“ und „Weiß“ des wir, wie sich PostScript- 
Schwarzkanals benutzten wir Graphiken als Masken in 
zur besseren Anpassung den Photoshop einsetzen lassen. 


Regler für den Schwellenwert 
im Bildmenü unter „Festlegen“. 
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Das Ergebnis unserer 
Bemühungen: Trotz 
des relativ geringen 
Aufwands ein 
passables Ergebnis. 


3-D-Tutorial 


sa Texturprojektionen III 


Nachdem wir in den letzten zwei Folgen diverse Detailtips für den Einsatz 


von Texturemappings gaben, beenden wir das Thema diesmal mit 


einem kleinen Gesamtprojekt, das sich Schritt für Schritt nachbauen läßt. 


A Für die Reifen ist 
eine planare 
Projektion in Richtung 
der Karosserielängsachse 
am einfachsten; ein 
Bump-Mapping - in 
diesem Fall von nur 10 
mal 10 Pixeln - erfüllt 
alle Reifenprofilwünsche 
und spart Speicherplatz. Hohe Ambient- und Diffuswerte 
zusätzlich zu einem Specular-Wert (MACup 10/ 94) 


ergeben mit dem Farbwert den Eindruck hellgrauen Gummis. 


Der Lack im Sitzbereich bekommt - wegen entsprechender 
Glanz- und Reflexionswerte - nur geringe Ambient- 
und Diffuswerte. Das Chrom wird entsprechend eingestellt. 
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5 Das Texturemapping für die Verpackung gestaltet sich 
ein wenig komplizierter. Auch hier lassen sich, wenn 
nötig, über Screenshots die Ausmaße der Verpackung in 
Photoshop übernehmen. Die erste Stufe stellt wiederum das 
Kolorieren der Verpackung dar - das spätere Fenster erhält 
dabei einen leichten Farbton, damit es nicht unsichtbar wird. 


1 Ein Texturemapping exakt für ein Objekt 
zu zeichnen oder maßstabsgerecht zu 


übernehmen, gestaltet sich oftmals nicht einfach. 


Planare Projektionen erlauben es jedoch, dieses 
elegant und paßgenau vorzunehmen. In unserem 
Beispiel wählen wir im 3-D-Programm für die 
Karosserie des Autos eine Ansicht, aus der wir 

in diese Richtung - nämlich in die Tiefe des 
Bildschirms - die planare Projektion vornehmen 
können. Ein Screenshot mit der altbekannten 
Tastaturkombination „Befehl-Umschalt-3“ oder 
einem Utility wie Capture sichert das Bild auf 
den gewünschten Datenträger. 


? Photoshop erweist sich 
auch in diesem Fall 

als Muß für den 3-D-Anwender, 
denn in diesem Programm 
kolorieren wir den Screenshot 
nach unseren Wünschen. 


3 Eine Kopie der Datei verzieren wir 
mit Airbrush, Pinsel, Störungen etc. 
und fügen einen kleinen Stern hinzu. Diese 
Datei dient dem schon etwas betagten 
Modell als Bumpmapping. Um den Stern 
herum reduzieren wir die Anzahl der 

sonst zugunsten von mehr Realitätstreue 
angebrachten Kratzer, um eine bessere 
Detailschärfe zu erlangen. Da die Kratzer 
im Lack auch dessen Glanz und Reflexion 
mindern, benutzen wir dieses Mapping 
zusätzlich - falls möglich - zur Modifizierung 
der Specular- und Reflexionseigenschaften. 


6 Ausmaße und Position 
des Fensters werden 


gesichert, um eine weitere 


Nutzung zu ermöglichen; 
zunächst für das 
Transparenz-Mapping. 


] Eine Kopie dieser Datei dient mit einer 
Mischung aus dem Farb-Mapping als Grundlage 
für das Bumpmapping. Um das Plastik wellig und 


vom Papier abgesetzt erscheinen zu lassen, bearbeiten 
wir es unregelmäßig mit der Airbrush - die senkrechte 


Linie verstärkt die spätere Kante. 
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3-D-Tutorial: Folge 5, Texturprojektionen Ill 
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8 e) Das diffuse Reflexionsverhalten 

/ verändern wir durch das Mapping in 
Abbildung 8 (links). An den Stellen von Schrift und 
Streifen soll die Reflexion geringer ausfallen, um eine 
glänzende und leicht reflektierende Schrift zu erzeugen. 
Im Fenster heben wir durch leichte Übersteigerung der 
Realität in den Höhen den Diffuswert des Kunststoffs 
an - während der diffuse Glanz die Sicht an den tieferen 
Stellen nicht behindern soll. Den Brechungsindex der 


NINHD3LDNIdIVIN 
AINHI3LDNIdIVIN 


gesamten Packung stellen wir - entsprechend dem 

Wert von Glas - auf 1,4, was sich natürlich nur an den 
transparenten Stellen auswirkt. Wie die Summe der 
Bilder zeigt, sind die einzelnen Mappings jeweils nur eine 
Modifizierung der schon vorhandenen. Sie lassen sich 
deshalb leicht und zueinander passend beispielsweise 

in Photoshop erstellen. Die in diesem Fall zylindrische 
Projektion der Gesamttextur wird um die Längsachse 
eines nach beiden Seiten offenen Quaders gewickelt. 


11 12 Den Boden 

/ belegen wir 

mit einem Kachelmuster für Bump 

und Transparenz und modifizieren 
Reflexion und Glanz mit der gleichen 
Datei (links) wie für das Bumpmapping. 


= ]0 Die Papierlaschen belegen 

wir mit diesem Bumpmapping, 
um eine leicht faserige Struktur zu 
erzielen. Hier reicht eine kleine Datei, 
die als Kachelmuster die gesamte 
Fläche füllt und wenig Speicher braucht. 


m 
Ei 


- 


. 


Das Glowmapping, das in dieser 
Abbildung zu sehen ist, simuliert 


14 Die Ausleuchtung der Szene wurde nach den schon 
angegeben Standardeinstellungen mit einer Licht- 
quelle für weichere Schatten vorgenommen. Der Screenshot in 
dieser Abbildung zeigt noch einmal den grundsätzlichen Aufbau 
der Szene und der Lichtquellen - die Kreise fungieren als 
Hilfsmittel, um im Arbeitsmodus die Wirkung der Lichtquellen 
besser zu erfassen. Gleichzeitig diente diese Bildvorlage auch 
zum Erstellen des Glowmaps aus Abbbildung 13. H Andreas Kiel 


13 


eine von unten scheinende Lichtquelle. 
Da es in den allermeisten Fällen nicht 
möglich ist, Lichter sichtbar zu machen, 
stellt der gewählte Weg über diese 
Funktion ein adäquates Hilfsmittel dar. 


118 MACup 12/ 94 


u 
5 
je) 
E 
3 
o) 
= 
ie 
u 
Te 
=) 
Q 


120 


Abbildung 1: Die zu verwaltenden 
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Bilder bleiben bei Jadis als Dateien 
Code erhalten - die Datenbank verweist 


Bild -> Auswahlliste 
Auswahlliste öffnen 


259 Bilder 


WIGBJEIIEN 


Seite 1 von 22 


Bilderreigen 


Bilddatenbanken: Jadis. Auf elegante Weise erledigt 


das neue digitale Bildarchiv seine Aufgaben: Es greift 


auf bereits vorhande SQL-Umgebungen zurück und läßt 


sich ohne weiteres plattformübergreifend einsetzen. 


ilddatenbanken gehören mitt- 
lerweile ins Software-Stan- 
dardrepertoirebei Verlagen, Agentu- 
ren und anderen M edienunterneh- 
men - ein neues Produkt allein mit 
Standardfunktionalität und limitiert 
auf eine Plattform reißt niemanden 
mehr vom H.ocker. „Wir haben ‚Ja- 
dis‘ als Baukastensystem konzipiert, 
das mit den wichtigsten standardi- 
sierten D atenbanksystemen koope- 
riert“, erklärt Carsten Scheid-Steffa- 
ni, einer der beiden Entwickler, die 
Strategieder Firmalnfotrain im H in- 
blick auf diese Bilddatenbank. 
Innerhalb einer Client-Server- 
Struktur kann Jadis auf Daten aus 
SQL-Datenbanken wie Sybase SQL 
Server, Oracle 7 oder DAL-D aten- 
banken wie Pink SQL zugreifen. 
SQL steht für die weitverbreitete 
„Structured Query Language“, zu 


deutsch etwa strukturierte Abfra- 
gesprache, dieIlBM in den Siebziger 
Jahren für relationale Datenbanken 
entwickelte. 

Die Palette der Serverhardware 
reicht von gängigen Unix-G eräten 
wie IBM sRS/6000 oder Suns Spar- 
cStation bis hin zu leistungsstarken 
PCs, die mit OS/2 oder Unix-Vari- 
anten laufen. Auch Apple-Server und 
Power-M acs oder Windows-.NT- 
Maschinen lassen sich als Jadis-Ser- 
ver verwenden. 


Plattformübergreifende Arbeit. 
Der Mac dient bei der Jadis-D aten- 
bank vor allem als Client-Arbeits- 
rechner zur Eingabe, Rechercheoder 
Ausgabe. Doch auf den Mac be 
schränkte Bilddatenbanklösungen 
lassen sich heutekaum noch verkau- 
fen: „Der Mac stellt zwar eine her- 


Bean auf sie und stellt beim Katalogisieren 

Unterkunft N A = 

Hotel Ansichtsdateien zur Verfügung. 

Hotelname 

GALATZO 

vorragende Plattform für die Arbeit 

1 mit dem Bildarchiv dar, aber an Win- 

dows führt kein Weg mehr vorbei“, 


so Entwickler Scheid-Steffani. Seine 
Erfahrung: In Graphikabteilungen 
von Firmen nimmt der M aceineun- 
angefochtene Stellung ein, die Ver- 
waltungsbereiche betrachten ihn 
aber als Exoten. „Die Datenbanken 
sollen sich von allen Abteilungen be 
nutzen lassen, daher bieten wir die 
Software für mehrere Plattformen - 
nämlich M acintosh, W indows, O 5/2 
und Unix - an.“ Die Unterstützung 
der unterschiedlichen Betriebssyste 
me gewährleistet das für die Client- 
Software verwendete O mnis 7. 


Interne Struktur. Zu verwaltende 
Bilder bleiben bei Jadis als D ateien 
erhalten - die Datenbank verweist 
auf sieund stellt beim K atalogisieren 
Ansichtsdateien im komprimierten 
M acintosh-Pict- oder im plattfor- 
munabhängigen Format | FIF - dem 
Standard-D ateiformat für JPEG- 
komprimierte D ateien - zur Verfü- 
gung (Abbildung 1). Liegen dieOri- 
ginaldateien in anderen Formaten 
vor, erfolgt die Konvertierung auto- 
matisch. In der Regel legt Jadis die 
Ansichtsdateien in zwei Formaten ab: 
zum einen in der Größe der Ori- 
ginaldatei, zum anderen alsetwaD ia- 
große Voransicht. 

D och die physikalische Speiche 
rung der Bilder stellt nur einen 
Aspekt desBildarchivsdar - dieQ ua- 
lität einer Datenbank hängt auch da- 
von ab, nach welchem SystemderAn- 
wender Bilder in der D atenbank ab- 
legen und beschreiben kann. Jadis 
kombiniert dazu - jenach Anforde 
rungen des Kunden - verschiedene 
Zuordnungsmethoden. 


Zuordnungsverfahren. Als Bei- 
spiel dient im folgenden eine Bild- 
datenbank für den K atalogeeinesRei- 
severanstalters. In einer hierarchi- 
schen Zuordnung werden die > 


Bilddatenbanken: Jadis 
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Abbildung 2: In einer hierarchischen Zuordnung 


sind in diesem Beispiel Bilder den Orten 


5 Bildsuche 
Code [ E Katalog 
[eaia ande en | Biletup 
Wanne @) keine Spezifikation U nur freigegebene 
] DW Ergebnisanzeige ------; 
UMerRUNFE Ö Zielgebietseröffnung oder Ortsbild j x 
O Einführungsseite oder Philosophie ® als Liste 
©) Funbild i (2) auf dem Leuchttisch 
BB Ö Hotel, Appartment oder Bungalow nn 
©) Ferienwohung Fundstellen zählen 0 
"Orte 
Portugal Costa Dorada 2] Alcudia 
Rumänien Golf Yon Almeria Bucht Yon Alcudia E 
Schweiz Gran Canaria Bucht Yon Palma 
Skandinavien Fuerteventura Cabo Blanco 
Seereisen Ibiza Cala Bona 
Sonstige La Palma Cala D’or 
Lanzarote Cala Ferrera 
Südamerika Madrid Cala Major 
Tunesien 
Türkei = Menorca Cala Ratjada 
Ungarn Teneriffa E Calas De Mallorca 


Bilderden Orten zugewiesen, imBei- 
spiel in der Reihenfolge Land, Regi- 
on, Ort - also Spanien, Mallorca, 
CalaM andia (Abbildung 2). 

Ein anderes Beispiel: Ein Photo 
von US-Präsident Bill Clinton und 
Madonna ließe sich über die hier- 
achischeK etteU SA, Regierung, Prö- 
sident, aber auch über die Verknüp- 
fungU SA, M usik, Pop zuordnen. Bei 
einer Suche nach Pop und Präsident 
würde J.adis dieses Photo liefern. 

N eben der inhaltlichen Beschrei- 
bung eines Bildes sind Produzenten 
im Graphikbereich immer auch auf 
die formalen Kriterien angewiesen - 
beispielsweise schwarzweiß oder far- 
big, Q uer-oder H ochformat, Einzel- 


Kategorie 
Digitales Bildarchiv 
Voraussetzung 


Mac mit 68030-Prozessor oder Windows-Rechner ab 
486er-CPU, 12 Megabyte RAM, mindestens 32 000 Farben 


Steckbrief 


I Modulares System 

I Unterstützung von SQL- und DAL-Datenbanken sowie 
verschiedenen Server-Plattformen 

I Kommunikation über TCP/ IP, IPX und AppleTalk-Protokoll 

I Recherche und Kommentare nach vier 
Zuordnungsmethoden 

u Verwaltung der Bilder im Pict- und JPEG-Format 

u D: Infotrain (D: 0 40/ 38 91 79 50) 

I Preis: 2070 Mark pro Arbeitsplatz 


Urteil 


I Leistungsfähiges und flexibles Bildarchiv für den 
High-end-Bereich 
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person oder Gruppe. Bei der Jadis- 
Datenbank kreuzt der Anwen- 
der diese für einen D.atenpool frei 
festzulegenden motivischen Zuord- 
nungspaare bei der Eingabe einfach 
per M ausklick an. 

Als drittes Bildbeschreibungskri- 
terium kann der Benutzer den Da 
teien D aten ausListen zuweisen. D as 
können Namen von Personen sein, 
Produktgruppen, Kataloge mit Sei- 
tenangaben, aber auch Artikel- oder 
Bestellnummern. Diese Listendaten 
wiederum lassen sich mit Katalogbe- 
griffen aus der hierarchischen Zu- 
ordnung verknüpfen. Wählt der An- 
wender bei einem N amen „Bill C lin- 
ton“, dann würde diesem Bild auto- 
matisch der Katalogeintrag „U SA- 
Regierung-Prösident“ zugewiesen. 


FreieBeschreibung.DieD aten des 
Bildarchivslassen sich in einem Text- 
feld mit Kommentaren oder beliebig 
vielen Schlagwörtern frei beschrei- 
ben und später als Volltext recher- 
chieren. Die Beschreibungskriterien 
des Bildarchivs spiegeln sich in der 
D atenablage wider. Bei der Jadis-Lö- 
sung für ITS, Kaufhof-Tochter und 
größter Reiseveranstalter Europas, 
befinden sich dieim Katalog plazier- 
ten Bilder in einer dem firmeneige 
nen Buchungscode entsprechenden 
Verzeichnishierarchie - dieser Vor- 
gang erfolgt automatisch bei der Zu- 
ordnung des Bildes. 

DieQ ualitäteinerD atenbank be 
weist sich bei der Recherche. Bei Ja- 
dis werden archivierte O bjekte über 
einfache Abfragemasken gesucht, 
wobei der Anwender nach den oben 


zugewiesen, hier in der Reihenfolge Land, Region, 
Ort, also Spanien, Mallorca, Cala Mandia. 


beschriebenen Zuordnungskriterien 
recherchieren kann. Das Ergebnis 
präsentiert dieAnwendungentweder 
in Listenform oder auf einem elek- 
tronischen Leuchttisch. Auf eine di- 
gene Software zur phonetischen Su- 
chenach bestimmten Begriffen oder 
Schlüsselwörtern haben die Jadis- 
Entwickler verzichtet, dadiemeisten 
SQL-Server schon eine phonetische 
Suche bieten. 

Die Arbeitsplatzrechner können 
bei dieser Lösung entweder in einem 
lokalen Netzwerk mit den Servern 
verbunden sein oder in einem Wide 
Area Network (Wan) über ISDN an 
die Server gekoppelt werden. Bei 
der Kommunikation glänzt Jadis 
durch Kompatibilität zu den übli- 
chen Standards, in diesem Fall also 
TCP/IP, IPX und AppleTalk. 


High-end-Lösung.Jadisistnichtfür 
H eimanwender konzipiert, die hin 
und wieder einige Urlaubsphotos 
oder Schnappschüsse digital ablegen 
möchten, sondern für den professio- 
nellen Bereich, dessen Bedarf Pro- 
dukte von der Stange nicht decken. 
D as schlägt sich im Preisnieder: M it 
rund 2070 Mark pro D atenbankar- 
beitsplatz gehört Jadis eindeutig in 
den H igh-end-Bereich. 

D as System hat bislang Kunden 
aus höchst unterschiedlichen An- 
wenderkreisen gefunden. Im Publis- 
hing-Bereich wird unter anderen ei- 
ne Fernsehprogrammzaitschrift ihre 
Bilder künftig mit Jadis verwalten, 
der erwähnte Reiseveranstalter ITS 
produziert mit Hilfe der D atenbank 
seine Kataloge. Der internationale 
Kosmetik-H ersteller Lancaster hat 
mit Jadis eine zentrale M arketing- 
D atenbank in New York aufgebaut, 
dienichtnur Anzeigen, sondern auch 
Werbeclips aus TV und Kino sowie 
schwer zu erfassende Medien wie 
Tischsteller und Werbekarten ent- 
hält. Schließlich haben sich Marke 
ting-Abteilungen großer Industrie 
betriebe und Immobilienmakler mit 
Jadis ein eigenes digitales Bildarchiv 
aufgebaut. Christoph D ernbach 


1a 


5 
jo 
@ 
3 
e) 
= 
ie 
Lu 
Io) 
I 
O. 


124 


Conference 
Component 


DE 


Auf gute 
Zusammenarbeit 


Multimedia-Technologie: MovieTalk. Das neue Entwickler- 


Werkzeug erlaubt die simultane Übermittlung zeitbasierter Daten 


in Echtzeit über beliebige Übertragungsmedien. Mit ihm will 


Apple einen neuen Standard für „Multimedia Networking“ setzen. 
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D ie Verzweigungen der D aten- 
autobahn sind unergründlich: 
Groß die Zahl derer, die sich dieses 
Schlagwort auf die Fahne schreiben, 
groß auch die Vielfalt der Vorstel- 
lungen über Inhalte und Technolo- 
gien. Anbieter von D ienstleistungen 
und Zufahrten für die D atenauto- 
bahn schießen wie Pilze aus dem 
Boden, doch ein globales Konzept, 
das bestehende Technologien und 
Produkte, gleich ob H ard- oder Soft- 
ware, an demM arktderZukunftteil- 
haben läßt, steht noch aus (M ACup 


11/94). Mit dem Entwickler-Werk- 
zeug „MovieTalk“ versucht Apple 
nun, neuen Schwung in diesen Be 
reich zu bringen. 


Die Grundlagen. M ovieTalk stellt 
eine Architektur für Entwickler dar, 
die Systeme für „Real-Time Colla- 
boration“ erstellen wollen. DasKon- 
zept besteht darin, zeitbasierteD aten 
in Echtzeit über ein beliebiges Me 
dium von A nach B transportieren 
und verarbeiten zu können (Abbil- 
dung 1). Dabei kann essich um Au- 


Abbildung 1: Kein Produkt zum 
Anfassen, sondern ein Entwickler- 
Werkzeug: Programme, die sich 

der MovieTalk-Architektur und ihrer 
Hilfsmittel bedienen, können 
verschiedenste Datentypen über 
beliebige Medien in Echtzeit 
transportieren. Diese Abbildung 
stellt den Weg von Audio- und 
Videodaten dar. 


dio- und Videodaten handeln, aber 
auch um Informationen auseiner be 
liebigen Applikation, etwa einem 
Textverarbeitungsprogramm. 

Mit M ovieTalk lassen sich ent- 
weder neue Applikationen schaffen 
oder dieFunktionalität &xistierender 
Programme erweitern. Ein Graphi- 
ker könnte beispielsweise direkt aus 
einem M ovieTalk-Layoutprogramm 
seinen Kunden per Videokonferenz 
anrufen und ihm dieaktuallsten Ent- 
würfe präsentieren. Der Kunde sei- 
nerseits könnte verbal kommentie 
ren, Änderungen im Layout vorneh- 
men und die neuesten Textentwürfe 
über dieselbeVerbindungversenden. 

D abei ist es gleichgültig, ob die 
se Verbindungüber ein lokalesN etz- 
werk zustande kommt oder über ei- 
ne Talekommunikationsverbindung 
- MovieTalk läßt sich netzwerk-, 
plattform- undprotokollunabhängig 
einsetzen. Sein Baukastenprinzip 
läßt auf zahlreiche Anwendungen 
und schnelles Wachstum der instal- 
lierten Basis hoffen: Apple hat die 
M ovieTalk-Architektur als Device 
unabhängiges System konzipiert; 
Personal Computer, Videophones, 
Fernsehgeräte oder Set-Top-Boxen 
verrichten ihre Arbeit auf der Da 
tenautobahn durch M ovieTalk-Un- 
terstützung. 


Zaubersalz QuickTime. M ovi- 
eTalk ist als Serie von QuickTime 
Komponenten aufgebaut, so daß 
Entwickler schnell zusätzlicheFunk- 
tionen oder Leistungsmerkmale ein- 
binden können, zum Beispiel dieUn- 
terstützung neuer N etzwerkproto- 


kolle Die Komponenten kümmern 
sich um die Kooperation zwischen 
verschiedenen M ovieTalk-Applika- 
tionen und teilen sich in zwei Grup- 
pen: die „Transport & N etwork“- so- 
wie die „Service"-Bestandteile. 

Während die erste Gruppe den 
Transportweg physikalisch und lo- 
gisch organisiert, kümmert sich die 
zweite darum, die Daten zum An- 
wender zu bringen und sie entspre 
chend darzustellen. Jeder Gruppelas- 
sen sich beliebig neueBausteinehin- 
zufügen, so daß - Kreativität der Ent- 
wickler und Anwender vorausgesetzt 
- dem M ovieTalk-Leistungsspek- 
trum kaum Grenzen gesetzt sind. 

M ovieTalk nutzt jedoch nichtnur 
eigeneBausteinefür dieEinrichtung 
optimaler Kommunikationsverhält- 
nisse, sondern bedient sich auch der 
Leistungsmerkmale anderer Syste 
me. QuickTimeundM ovieTalk sind 
direkt miteinander verknüpft - oh- 
neden einen Teil funktioniert der an- 
dere auch nicht. 

So ist M ovieTalk nicht nur unab- 
hängig von der Plattform oder dem 
Netzwerkprotokoll, sondern auch 
von Komprimierungs-D ekompri- 
mierungs-Verfahren (Codecs). So- 
bald ein neuesC odec in QuickTime 
implementiert wird, partizipieren die 
M ovieTalk-Applikationen automa- 
tisch an dieser Erweiterung. 

QuickTime spielt bei der Dar- 
stellung der Daten, namentlich bei 
Video, und in der Steuerungder Ver- 
bindungeneineerheblicheRolle. Das 
belegen schon die Steuerungsfunk- 
tionen unterhalb der Videofenster 
(Abbildung 2). 
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PowerTalk-Kooperation. Eine der 
größten und wichtigsten Errungen- 
schaften der neuen Betriebssystem- 
version 7.5 für den Mac ist wahr- 
scheinlich PowerTalk, eine Samm- 
lung von Systemerweiterungen, die 
die Kommunikationsfähigkeit des 
Macs ausbaut. Zwar ist M ovieTalk 


nicht ganz so engmit PowerTalk ver- 
knüpft wie mit QuickTime, doch 
kann es auch unterschiedliche Po- 
werTalk-D ienstenutzen. D ieses „Pa- 
rasiten“-Prinzip bietet dem Anwen- 
der den Vorteil, daß er nur mit einer 
Oberfläche für alle Kommunikati- 
onsdienste arbeiten muß. > 


Abbildung 2: Die MovieTalk- 
Applikationen „VideoTalker“ und 
„SimpleTalker“ ergeben zusammen 
ein Videokonferenzsystem, über das 
hier zwei Entwickler kommunizieren. 
Auf der linken Seite erscheint das 
eigene, auf der rechten Seite das Bild 
des Partners. Die Steuerfunktionen 
erinnern stark an QuickTime. Die 
untere Abbildung zeigt eine 
MovieTalk-Verbindung via Internet. 


Abbildung 3: Die MovieTalk-Browser- 
Komponente ermöglicht die Suche 
nach anderen MovieTalk-Teilnehmern 
im Netzwerk, sie kommt dem Befehl 
„Auswahl“ im Apfelmenü gleich. 
MovieTalk läßt sich unter anderem 

in AppleTalk-, PowerTalk- und TCPI/ IP- 


Abbildung 3a: MovieTalk bedient sich 
der Funktionen anderer Applikationen, 
um dem Benutzer eine einheitliche 
Schnittstelle zu präsentieren. In diesem 
Falle nutzt MovieTalk die „Business 
Card“-Funktion von PowerTalk aus. 

Auf diesen Visitenkarten stehen 
sämtliche Adressen, mit denen der 
Benutzer über einen bestimmten 
Dienst in Verbindung treten kann. 


Abbildung 3b: Sind die MovieTalk- 
Business-Cards über das Pop-up- 

Menü ausgewählt, lassen sie sich 

auch als Stand-alone-Karten auf den 
Desktop ziehen. Häufig frequentierte 
Verbindungen stehen so im direkten 
Zugriff; der Anwender stellt per Dop- 
pelklick die Verbindung zum gewünschten 
Kommunikationspartner her. 
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Multimedia-Technologie: MovieTalk 


PowerTalk kennt verschiedene 
Wege, andere Kommunikationsteil- 
nehmer zu suchen, zu speichern und 
zu zeigen. Den einfachsten bietet 
PowerTalk-Browser (Abbildung 3, 
Seite 125), ein „Auswahl“-ähnlicher 
Dialog, der linksdieN etzzonen und 
rechts die PowerTalk-U ser zeigt. 

DieErweiterung dieser Suche auf 
Anfrage stellt die „Business Card“- 
Funktion dar, in diesich auch M ovie 
Talk einklinkt (Abbildung 3a, Seite 
125). Eine Visitenkarte enthält alle 
kommunikationsrelevanten Infor- 
mationen - Name, Protokoll, Adres- 
se, Telenphonnummer etc. Die elek- 
tronischen IDs sind in einem Kata- 
log gespeichert und rufen per Dop- 
pelklick die dazugehörige Verbin- 
dungauf. EinzelneV isitenkarten las- 
sen sich aus dem Katalog auf den 
Schreibtisch ziehen und stehen dann 
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als Stand-alone-C ards im direkten 
Zugriff (Abbildung 3b, Seite 125). 
Die M ovieTalk-Einträge erscheinen 
als weitere Seite in einem speziellen 
Pop-up-M enü, so daß sich M ovi- 
eTalk-Verbindungen aus den Appli- 
kationen heraus über die gewohnte 
Schnittstelle aufbauen lassen. 


Einsatzgebiete. Die Einsatzberei- 
cheder M ovieTalk-Architektur rich- 
ten sich ganz nach den Applikatio- 
nen, in diesieeingebunden sind. Zwi- 
schen den Applikationen gibt es drei 
unterschiedliche Verbindungsarten: 
„Point-To-Point“, „Multipoint“ und 
„M ulticast“ (Abbildung 4). 
Point-To-Point ist die klassische 
Kommunikation zwischen zwei Part- 
nern: Die Informationen fließen in 
beide Richtungen. Beispiele wären 
das Telephon oder das Videophone. 
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Die M ultipoint-Verbindung ist ty- 
pisch für kleinere Konferenzen oder 
Workgroup-Situationen. Jeder Teil- 
nehmer ist mit jedem anderen ver- 
bunden; auch hierbei fließen dieD a- 
ten in beide Richtungen. 

Im Hinblick auf die D atenauto- 
bahn istbesondersdieM ulticast-M & 
thodeinteressant. Sieverteilt dieD a- 
ten von einem Sender zueinemEmp- 
fänger - der D atenfluß bewegt sich 
nur in eineRichtung. M ulticast-Ver- 
bindungen gehen mit der Bandbrei- 
te eines Netzwerks sehr sparsam 
um und eignen sich deshalb natür- 
lich besonders für die Ü bertragung 
großer D atenmengen an vieleEmp- 
fänger, beispielsweise für Video-on- 
demand. D ieVoraussetzungen für ei- 
ne derartige Kommunikation beste 
hen in einem multicast-fähigen Pro- 
tokoll und Medium, zum Beispiel 
„AppleTalk Multicast“ (ATM) und 
G lasfaserkabel. 

Es geht natürlich auch weniger 
kompliziert. Das 95 Kilobyte große 
M ovieTalk-Programm „SimpleTal- 
ker“ etwa baut eine Videokonferenz 
zwischen zwei Macs über ein belie 
biges Netzwerk auf - fehlt dieKa- 
mera, dienen dieRechnerhaltnurals 
Telephone (Abbildung 5). 


Zukunftsaussichten. Mit M ovi- 
eTalk will Apple einen Standard für 
das setzen, was die Firma „M ultime- 
dia Networking“ nennt. Beide Be 
griffeerscheinen argstrapaziert, brin- 
gen aber das, worum es geht, genau 
auf den Punkt. Die Diskussion um 
dieD atenautobahn dreht sich natür- 


Abbildung 4: Es gibt drei Arten, eine MovieTalk-Verbindung 
herzustellen: Point-To-Point, Multipoint sowie Multicast 
erschließen jeweils verschiedene Einsatzmöglichkeiten 

für MovieTalk-Anwendungen. Die Pfeilrichtung gibt den Weg 
des möglichen Datenflusses an. 


lich auch um Homeshopping, inter- 
aktive Gameshows und Video-on- 
demand, doch in erster Liniegeht es 
darum, beliebige D aten über ein be 
liebiges M edium zu transportieren, 
um sie an den Zielpunkten darzu- 


7 Making Networked Games 3 ABBNAURG 3. LSRRinian AIR NIE: stellen und weiterzuverarbeiten. 
Blu EEE ——————— ke [1r E37] komponente weg, sind auch einfache Für diesen Zweck könntesich die 


Audioverbindungen über MovieTalk- 
Systeme denkbar - der Mac als großes, 
aber leistungsfähiges Telephon. 


nach dem Baukastenprinzip ange 
legte M ovieTalk-Architektur mit ih- 
rer Unabhängigkeit von bestimmten 
Plattformen, Geräten, Protokollen 
und Medien tatsächlich zu einem 
Standard auswachsen - die entspre 
chende Akzeptanz unter den Ent- 
wicklern dieser Welt vorausgesetzt. 
Und dann stimmteauch Applesneu- 
er Schlachtruf (Abbildung 6), der die 
M ovieTalk-D iashow beendet. I (fbi) 


= MovieTalk and the InfoBahn 3 


IT Zen 


Abbildung 6: Wink mit dem Zaunpfahl 
- zur Zeit noch keine offizielle Parole, 
doch belegt das Abschlußbild der 
MovieTalk-Diashow, in welche Richtung 
Apples Strategie sich bewegen wird. 


The Power to Cruise the Information Highway 
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Audio-Bearbeitung: Folge 2. Schon im semiprofessionellen Bereich 
kommen Audio-Systeme zum Einsatz, die verhältnismäßig hohe 
Ansprüche an Basiswissen und Geldbeutel stellen. Der zweite Teil 
unserer Serie zeigt anhand einer Beispiel-Konfiguration, wie sich 


bei Multimedia-Produktionen optimale Ergebnisse erzielen lassen. 


ultimediaim weitesten Sinne gebaute Audiofähigkeit lange Zeit 

beruht fast immer auf einer auf mittelwellenähnliche 22 Kilo- 
Kombination aus digitalem Video, hertzinM.ono, doch ist der Umgang 
digitalem Audio und dem Mac als mit digitalem Audio vielen M ac-An- 
zentraler Produktionsstation, dieseit wendern vertraut: Tools wie Sound- 
ihren Anfängen mehr oder weniger Edit hat fast jeder schon eingesetzt, 
originalgetreue Tönevon sichgeben zumindest die visuelle Darstellung 
kann. Zwar beschränktesich dieein- der Weallenform zum Schneiden und 
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Kopieren, vielleicht gar ein „Fadein“ 
oderein „Fade-out“.Diedarüberhin- 
ausgehenden M öglichkeiten der di- 
gitalen Audio-Verarbeitungsetzenje 
doch vertieftesW issen beim Umgang 
mit H ard- und Software voraus. 


Beispielproduktion. Eine M ulti- 
media-Produktion läuft oftmals auf 
dieFragehinaus „Und wer macht bis 
morgen noch den Ton?". Der Sound 
alsStiefkind der M ultimedia-Produ- 
zenten? Viele „rechtefreie" M usikun- 
termalungen oder amateurhafte 
Tracks bestätigen leider diesen Ein- 
druck. D abei bieten sich bei recht ge- 
ringem Zusatzaufwand viele Tools 
an, um den M acintosh aufzurüsten 
und - genügend Zeit vorausgesetzt - 
auch in den eigenen Räumen Profi- 
Sound zu produzieren. Als Beispiel 
dafür dient im folgenden die Ton- 
spur einer M ultimedia-Anwendung 
mit ständiger Musikuntermalung, 
gelegentlichen Sprechereinblendun- 
gen und Sound-Effekten. 

Zuerst muß sich das Ausgangs- 
material in geeigneter Q ualität auf 
dem Computer befinden. CD-Qua- 
lität stellt bisher das M aß aller Din- 
ge.dar, deshalb bieten sich DAT oder 
CD alsQ ualle an. Apples AV-M acs 
zeichnen diese Q ualität auf, wer je 
doch ohne 16-Bit-Stereo in 44,1 Ki- 
Iohertz lebt, benötigt eine entspre 
chendeSound-K.arte. W ir benutzten 
eine „Audiomedia II“, die eine di- 
rekteAufzeichnungdesaufD AT und 
CD vorhandenen digitalen Signals 
über einen S/PD IF-Eingang ermög- 
licht. Dabei entfällt eine Wandlung 
des Signals- dasfertige Produkt läßt 
sich über den digitalen Ausgang oh- 
ne Verluste direkt auf DAT mastern. 

Zur besseren Kontrolleempfiehlt 
es sich, die M usikspur getrennt von 
der Sprache aufzunehmen. D as ent- 


spricht der realen Produktionssitua- 
tion - auch Studios nehmen Profi- 
Sprecher separat auf. Fazit: Ein digi- 
tales M ehrspursystem muß her. Als 
digitalesM ischpult dientin unserem 
Beispiel die Software „Deck II“ von 
OSC. Eine schnelle Festplatte, min- 
destens ein M acintosh IIx, 4 M ega- 
byte RAM sowie eine Sound-Karte 
dazu, und schon steht ein komplet- 
tes Vierspur-H arddisk-Recording- 
System zur Verfügung. 


Die Aufnahme. DieAufnahmen er- 
folgen direkt über den Digitalein- 
gang der Sound-K arte, entweder ste 
reo auf zwei Spuren oder mono auf 
eine. Sofort nach der Aufnahmezeigt 
sich in einem übersichtlichen Track- 
Fenster dieaufgenommeneD atei als 
Wellenform (Abbildung 1). In die 
sem Schritt befindet sich die Musik 
stereo auf den ersten beiden Spuren; 
die dritte Spur wird aktiviert, um 
Spracheaufzunehmen. Ü ber dieAus- 
gange der Sound-Karte kann die 
Wiedergabe der bereits aufgenom- 
menen Spuren laufen, dievierteSpur 
dient als Effektspur. 

Bishierhin besteht kaum ein Un- 
terschied zu einer herkömmlichen 
Aufnahme mit einer Mehrspur- 
Bandmasching die Stärken des 
Haarddisk-Recording liegen in den 
Möglichkeiten der Nachbearbei- 
tung. Alle Aufnahmen schreibt der 
Mac als Dateien auf die Festplatte. 
Die Sound-Bearbeitung findet nur 
noch mit virtuellen Darstellungen 
statt, also mit Referenzen auf dieO ri- 
ginaldaten: Wird ein Stück in den 
Track kopiert, so ist dasnur eineAn- 
weisung, welcher Teil dieser Datei 
wann wiederzugeben ist; Verände 
rungen an Teilen der realen D atei er- 
folgen nicht. Vorteil: Alle Änderun- 
gen lassen sich rückgängig machen 


undbedliebigoftausprobieren; Tracks 
sind immer wieder verwendbar, oh- 
ne zusätzlichen Festplattenplatz zu 
belegen. Und: Änderungen sind so- 
fort vollzogen, da ein Um-Kopieren 
und N euordnen der Datei entfällt. 
Deck II benutzt den Begriff „Re 
gions“, um Ausschnitteausdem Ori- 


ginal zu bezeichnen. D eren Anfangs- 
und Endpunkte lassen sich in ver- 
schiedenen Skalen angeben: vom 
Takt über SM PTE bis hin zu Sam- 
plewerten. Regions bilden die 
Grundbausteine der Produzent 
kann sie nach eigenem Gutdünken 
kopieren, löschen, einfügen, > 
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Abbildung 1: Das „Track"- 
Fenster von Deck Il zeigt 
das aufgenommene Audio in 
Wellenform; die einzelnen 
Blöcke stellen Abschnitte 
dar, bestimmt durch sample- 
genaues Markieren. Dabei 
ermöglichen die Werkzeuge 
beliebige Kopier- und 
Verschiebeoperationen. 


Abbildung 2: Das „Mixer“- 
Fenster von Deck II dient zum 
Mischen der Tracks und deren 
Positionierung im Stereobild. 
Alle Fader-Bewegungen lassen 
sich als eigene Informationen 
aufzeichnen und verändern. 


Abbildung 3: In der Volume- 
Darstellung ist das Audio 
gedimmt, eine Kurve zeigt 
zeitgleich den Dynamik- 
verlauf. Punkte lassen sich 
mit der Maus verschieben 
oder neu zeichnen. 
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Audio-Bearbeitung: Folge 2 
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überlappen lassen und verschieben. 
Sollte sich ein Schnitt als nicht per- 
fekt erweisen, ändert der Anwender 
einfach die Länge der Region und 
modifiziertdadurch nurdieAnfangs- 
und Enddaten des Zeitfensters. 


Die Abstimmung. Der zweite 
Schritt auf dem Weg zum Endpro- 
dukt besteht in der Synchronisation 
von Musik, Sprache und Anwen- 
dung. Um QuickTime-Filmezu ver- 
tonen, sind siein Deck II zu impor- 
tieren, wosiedann synchronzum Ton 
mitlaufen; sielassen sich mit einer 8- 
oder 16-Bit-Tonspur speichern. 
Während die zu vertonende Ap- 
plikation abläuft, bleibt oft nur der 
Griff zur Stoppuhr. Die Zeitachse 
von Deck II wird auf Sekunden um- 


gestellt, und schon lassen sich Teile 
des Tracks ausschneiden und an die 
gewünschten Zeitpositionen setzen. 
D asgleichegeschieht mit den Effekt- 
Sounds. Wenn die M usik nicht lang 
genug ist oder der Refrain sich zu oft 
wiederholt, läßt sich die M usikspur 
mit Hilfe von Deck II hervorragend 
umarrangieren. DieWellenformdar- 
stellungkann der Anwender beliebig 
zoomen, bis jeder Rhythmusschlag 
genau zu erkennen und damit ein 
taktgenauer Schnitt möglich ist. 
Oft zeigt sich, daß entweder die 
Stimmein der M usik untergeht oder 
die Musik in Sprechpausen zu leise 
ist.D eck II bietet dasdem M ischpult 
nachempfundene „Mixer“-Fenster 
(Abbildung 2, Seite 129), in dem 
Lautstärke und Stereoposition (Pan) 


Abbildung 4: Wie bei einer = 
Pianorolle zeigt „Note 
Editor“ die Töne als Balken. 


5:03:032 
c3 


KIM or & 
A 3 5 NoteYalue: 96 Instr. Bottles 
[2 + Q 
k IN = 9 S »_? Velocity : 100 Track#2 :bass cleff 


Note Editor 
Te] | Rest CD 1 KofYalue: 100 Pgm.* : 0 


Per Maus und via Tastatur 
lassen sich Änderungen 
vornehmen - so kann der 
Anwender nach eigenen 
Wünschen Noten einfügen, 


verschieben und löschen. 


23.02 :256 
Ge m 
1) trebble cle[____| 
2) bass cleff 
3) 
4) 
5) 


Abbildung 5: Das „Track“- und das 
„Iransport“-Fenster von Metro erlauben 
die Zeit-, Takt- oder SMPTE-Skalierung. 
Im „Track“-Fenster sind viele visuelle 
Operationen nicht möglich, es bietet 
eher eine Übersicht des ganzen Stücks. 


Filter Mode: 
Attack (ms): [| 20 AI —iF— 
Release (ms):| 100 A] —Iif— 


Gain (dB): 18 &f nf 
Setting: 


Left Ratio: 
Right Ratio: 


-21 Input: -36.5 
-24 Output: -48.0 
je] 
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BT Event Editor 


Track# 2 bass cleff 
Goto Bar 


Bar Best Clock Event Ch. Pitch Velocities Duration 


31:03 :000 


Abbildung 6: Im „Event Editor“ von Metro 
lassen sich bis hin zu jedem Midi-Event 
die eingespielten Informationen verändern. 


Abbildung 7: „Multiband Dynamics Tool“ (MDT) 
erlaubt speziell in der Multibandeinstellung 

die sehr feine Bearbeitung des Audiosignals. Das 
Interface zeigt alle Werte auf einen Blick. 


der jeweiligen Spur einstellbar sind; 
alle Änderungen lassen sich dyna- 
misch aufzeichnen und graphisch 
editieren. D as „Track“-Fenster blen- 
det dazu die Wallenformdarstellung 
in Farbrichtung Grau und zeichnet 
eine Hüllkurve darüber (Abbildung 
3, Seite 129). Je nach Fader-Bewe- 
gung ändert sich diese Darstellung 
und ist per M aus manipulierbar. So 
lassen sich die M usikspuren bei je 
dem Spracheinsatz in der Lautstärke 
verringern. 

Der endgültigeM ix mitaallen D y- 
namikänderungen, Schnitten und 
Pan-Regelungen wird anschließend 
entweder direkt wieder auf DAT ge 
mastert - am besten über den Digi- 
talausgang - oder als neue Audioda- 
tei aufdieFestplattegeschrieben.D as 
so erstellteD okument stellt dann ei- 
neeigenständigeD ateiimAIFF-oder 
SD II-FormatdarundläßtsichinAn- 
wendungen wieD irectorintegrieren. 
Als Ausgabeformat stehen 8 oder 16 
Bit mit Abtastraten von 11 bis48 Ki- 
lohertzin M ono- oder Stereoqualität 
zur Verfügung. 

Wem die vier Spuren nicht rei- 
chen, der kann sich eineErweiterung 
für die aktuelle D eck-II-Version be 
sorgen, die das gleichzeitige Abspie 
len von acht Tracksermöglicht. Deck 
II stellt zwar beliebig viele Tracks zur 
Verfügung, kann jedoch maximal 
vier - acht mit Erweiterung - ab- 
spielen; die restlichen dienen als 
„Working-Tracks“. Um auf eineaus- 
reichende Zahl an Spuren zurück- 
greifen zu können, besitztD eck II ei- 
ne „bouncing“-Funktion, mit der 
sich sich bis zu vier Tracks auf ein 
oder zwei Spuren mischen lassen, um 
andere Spuren freizuhalten. 

Sollte die Festplatte aufgrund des 
hohen Datendurchsatzes, beispiels 
weise mit der 8-Track-Erweiterung, 
doch einmal aus dem Tritt geraten, 
sind diese Aussetzer meist nicht ver- 
nehmbar - der M astermix auf H ard- 
disk wird ohnehin rein rechnerisch 
erstellt. H ierbei gehtkein einzigesBit 
verloren, und die M asterdatei kann 
dann auf DAT kopiert werden. 


Midi-Unterstützung. Zusammen 
mit Deck II kann das M idi-Studio 
„Metro“ von OSC helfen, Er > 
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1:1, +12 dB gain 


1:1, -36 dB gate 
"tube" comp/gate 
Fetes 1 tube 


Pumping 1 band 
Better 5 band 
6:1 de-esser 


Input Offset Test 
Inverse Pluck 
Gentle Compander 
Gentler Compande 
Not $o Gentle Com 


Subtle Expander 


Smooth Expander 


2 to 1, soft knee 
3 to 1, soft knee 
4to 1, soft knee 


3:1, -48 dB threshold 


"soft knee" 4:1, -36 dB 


High Freq. Expander 


Intense Compander 
Subtle Compressor 


Multiband Soft Knee Cmp/’Lmt/Exp 
Smooth Comprel,sor 
Smooth Compressor 2 


Smooth Compressor 3 
Smooth Compressor 4 


4,3, 2 to 1, 3 band, soft knee 


genkompositionen technisch perfekt 
zu realisieren - beide Anwendungen 
arbeiten synchronisiert zusammen. 

Ein weiterer wichtiger Faktor be 
steht in der adäquaten Verkabelung 
der Komponenten. Ein Mischpult 
mit Subgruppen stellt eine N otwen- 
digkeit dar, damit Ein- und Ausgang 
der Audiomedia nicht durchge 
schleiftwerden und somiteineRück- 
kopplung erzeugen. Während der 
Aufnahme sollten alle Klangquellen 
ebenso wiediebereitsbespielten Spu- 
ren zu hören sein. 

Über die Subgruppen ließen sich 
die Eingänge der Audiomedia be 
schicken, über dieM astersektion ent- 
sprechend der Gesamtmix zum M o- 
nitorverstärker. Noch komfortabler 
gestaltet sich dasAbhören über einen 


eigenen M onitorweg. Eine derartige 
Investition in ein M ischpult stellt ei- 
nelohnende- und fast zwingende - 
Investition dar. 

Metro hält fast alle Standard- 
funktionen bereit, dieein modernes 
M idi-Softwarestudio derzeit bieten 
muß: Aufnahmen auf biszu 256 Spu- 
ren, die Darstellung als Tracks, das 
Nachbearbeiten mit verschiedenen 
Editoren und diverse M odifikatio- 
nen der eingespielten Daten sind 
selbstverständlich (Abbildungen 4 
und 5, Seite 130). M idi-D aten las- 
sen sich bei Bedarf direktan den Z ah- 
lenwerten verändern (Abbildung 6, 
Seite130), ein automatischerM ixder 
M idi-Klangerzeuger ist über M idi- 
Fader realisierbar. Anzumerken 
bleibt die fehlende Darstellung als 


[i Multiband Dynamics 


Soundfile: | Bass Solo ] review 


Process | Bypass | Playback 


High ” 


-96 -84 -72 -60 -48 -36 -24 -12 0 
r In 


pander 


Abbildung 8: MDT ist mit vielen 
vorgefertigten Effekten versehen, die 


ein breites Anwendung 


sspektrum 


abdecken und so weniger erfahrenen 


Anwendern die Arbeit erleichtern. 


Abbildung 10: In Sounddesigner läßt 


Bearbeitungen gut 


an das Programmmaterial angepaßte 


Manipulation ist hie 


Tool“ 


Filter Mode: 

Attack (ms): | 20 AJ—.if— » 
Release (ms):| 100 4] —.üf— » 
Gain (dB: | 0 A—uF— 
Setting: 


Left Ratio: 
Right Ratio: 


Abbildung 9: Mit einer vorbildlichen 
Darstellung glänzt „Multiband Dynamics 

: Anschaulich lassen sich Dynamik- 
kurven zeichnen und gleichzeitig visuell 
das Bearbeiten des Audiosignals verfolgen. 
Die grauen Balken zeigen das Eingangs- 
signal in fünf Spektralbänder aufgeteilt, 
die sich über die kleinen Pfeile rechts 
separat regeln lassen. 
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zu MDT nur in Grenzen möglich. 
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N otationssystem - allerdings kann 
nicht jeder M usiker N oten schreiben 
und lesen. 

Mit der Kombination von Deck 
II und Metro kann der M ultimedia- 
Produzent den komplette Sound- 
track für sein Werk herstellen. Doch 
auch im Heimstudio können An- 
wender damit ihren nächsten Tech- 
no-Track bis hin zu den obligatori- 
schen fünfRemixeskomplettbiszum 
DAT-M aster produzieren. Die Stär- 
ken dieser Kombination bestehen 
darin, aus Loops im M idi-Sampler, 
Originaltracks bereits bestehender 
M usikstücke, M idi-Sequenzen und 
Effekt-Sounds einen M ix für Film, 
Computer oder CD zu erstellen. 


Effekthascherei. Bis jetzt hat un- 
ser Beispiel dieAudiodaten nur in ih- 
rer Position, Lautstärke und Länge 
verändert. Aber bereits bei der 
Sprachaufnahme zeigt sich, daß eine 
Lautstärkereglung von Hand bei 
Spielfilmlänge etwas mühsam wür- 
de. Tools wieD igidesigns Soundde- 
signer II oder M acromedias Sound- 
Edit16(M AC up 8/94) bieten diverse 
Möglichkeiten, digitales Audio wei- 
tergehend zu verändern. AlleO pera- 
tionen sind im Vergleich zu Deck II 
aber destruktiv - das heißt, sie wer- 
den dateiverändernd ausgeführt. Zu 
den in Deck II nicht möglichen Ef- 
fekten gehören beispielsweise fre 
quenzabhängigeL autstärkeänderun- 
gen, Hall, Echo und daraus entste- 
hende Effekte. Zur Erweiterung der 
Standardeffekte wie „EQ“ und 
„Kompressor“ in Sounddesigner II 
treten zwei Tools an: „Jupiter Voice 
Processor“ (JVP) und „Multiband 
D ynamicsTool“ (M DT) von Jupiter 
Systems. 

Beide Produkte tragen sich als 
Plug-ins für Sounddesigner in das 
DSP-M enü ein und nutzen dann den 
DSP-Chip der zusätzlichen Sound- 
Karte, so daß sie das Abspielen aller 
Effektein Echtzeit ermöglichen. 

MDT bildet einen Multiband- 
Kompressor/Expandernach undbie 
tet Features, dieauf der analogen Sei- 
tekaum verfügbar sind, sowieein sehr 
übersichtlichesInterface (Abbildung 
7, Seite 130). Ein Kompressor/Ex- 
pander dient generell dazu, die Dy- 


namik - also den Ü bergang von lei- 
sen zu lauten Stellen - zu erweitern 
oder zu verringern. Erreicht ein Sig- 
nal im Kompressor-Betrieb eineStär- 
keüber einem voreingestellten Pegel 
(Thhreshold), regelt sich der Ausgang 
um ein bestimmtes Verhältnis her- 
unter (Ratio). Der Expander regelt 
dagegen hoch. DieGeschwindigkeit, 
mit der das geschieht, wird über die 
Attack-Zeit bestimmt, die Rückreg- 
lung über die Release-Zeit (Abbil- 
dung 8). 

MDT bietet für die Gestaltung 
der Ratio-C harakteristik eine frei zu 
definierendeKurve, Attack- undRe 
lease-Zeiten stellt der Anwender in 
Millisekunden ein. Zusätzlich kann 
dasEingangssignal in biszu fünf Fre 
quenzbänder zerlegt werden (Abbil- 
dung 9). Dadurch kann die Bearbei- 
tung komplexen Audiomaterials fast 
ohneN ebenwirkungen erfolgen. Ex- 
treme Einstellungen können aber 
auch zum bewußten Verfremden 
Einsatz finden. 

Diese Effektmöglichkeiten sowie 
die Multibandfähigkeit unterschei- 
den MDTs Leistungsumfang deut- 
lich von analogen G eräten oder dem 
im Sounddesigner vorhanden Kom- 
pressor (Abbildung 10). 

JV P stellt neben einem einfachen 
Kompressor zusätzliche Toolsfür die 
Stimmbearbeitungen zur Verfügung: 
„Deesser“, „Parametrischer EQ“ 
und „Delay FX“. Deeesser eliminiert 
die spitzen „S“-Laute der Sprache 
und wird häufig für Gesangsspuren 
eingesetzt. Prinzipiell stellt er einen 
Kompressor für einen definierten 
Frequenzbereich dar(Abbildung11). 


Der dreibandige parametrische 
EQ läßt Veränderungen der M itten- 
frequenzen und der BreitedesFilter- 
bereichs zu. Die D elay-Sektion bie 
tet bis zu sechs unabhängige Wie 
derholungen des Eingangssignals. 
Für jedes dieser „M ulti-Tap-D elays“ 
kann ein „Low-Pass“-Filterbestimmt 
und ein Feedback-Level eingestellt 
werden. D asFeedback führtdenAus- 
gang wieder dem Eingangzu und er- 
laubt das Erzeugen phantasievoller 
Effekte (Abbildung 12). 

BeidePlug-inslassen sich hervor- 
ragend zur sorgfältigen N achbear- 
beitung auch hochwertigen M ateri- 
alsverwenden und ersetzen eineViel- 
zahl von Geräten. 


Input Be-ossor Lomp/sete 


aa eT Ener | Dieplg | Ense 
u ee 


L 


Abbildung 12: Detaillierte 
Manipulationen erlaubt Voice 
Processor für die „Delay“- 
Sektion. Von maximal sechs 
Delay-Linien kann das 
Programm zwei gleichzeitig 
darstellen. Die Abstimmung 
des Feedbacks läßt sich für 
interessante Effekte nutzen. 


io-Bearbeitung am Mac 


Dre gg Sur Bu 
Balae —e 


Digital und analog im Vergleich. 
Resultierend aus den zurückliegen- 
den Sessions mit den oben beschrie 
benen Systemen läßt sich festhalten, 
daß eine Kombination aus her- 
kömmlicher H ardwareund digitalen 
Systemen dasIdeal für dieAudio-Be 
arbeitung darstellt. Intuitives Arbei- 
ten in Echtzeit am realen Gerät, mit 
einem Delay oder Effektprozessor, 
findet kaum einen Ersatz. 

Dagegen stehen die Errungen- 
schaften des H arddisk-Recordings, 
der Midi-Komposition und der gra- 
phischen Bearbeitung des Audioma- 
terials- ohnesiehättekaum eine ak- 
tualle Produktion der Pop-C harts 
entstehen können. B Stefan Scholze 


Param E8 


Abbildung 11: Auch 
Voice Processor weist 
eine komfortable Ober- 
fläche auf. Wie hier in 
1 der „De-esser“-Funktion 
| lassen sich Parameter 
in weiten Bereichen 
übersichtlich verändern. 
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ISDN-Kooperation 
Vereinigte Soft- 


ED ieFirmen Heermstedt und Faral- 
Ion haben ein deutsch-amerikani- 
sches Kooperationsabkommen ge- 
troffen, in dessen erstem Schritt der 
deutsche ISDN -Karten-H ersteller 
sein Produkt „Andante“ mit „Tim- 
buktu Remote“ von Farallon bun- 
delt. M itderKombination lassen sich 


und Hardware 


über dasschnelleDigitalnetz zahlrei- 
che Aufgaben wie Fernwartung 
durch Servicetechniker, Online-Kur- 
se, gemeinsamesBearbeiten von D o- 
kumenten etc. bewerkstelligen. 

N eben der Kooperation mit Far- 
allon hat Heermstedt auch mit Ap- 
ple Deutschland eine Vereinbarung 


Dantz unterstützt DLT-Streamer 


RETROSPECT HAUPTFENSTER 


Skripts und Planung... 


Erstellen, ändern, planen 
stellen, löschen, ändern und pl 


Automatische Vorgänge erstellen, ändern und planen 


Bearbeiten 


Sehnen Backup 


Fe erE 


Quelle Photoshop Dateien 
iel DLT Backup 


Ausführung wurde erfolgreich beendet 


ODat OK 
Erledigt 965 Dateien 4.956 K 


tzeit Durchsatz 
Quelle 12:23 PM Quelle 98,3 MB/min 


„Retrospect"-DLT- 
Modul:HoheDatenü- 
bertragungsraten an 
Tapestreamern. 


Eu Für Anwender in den H igh-end- 
Bereichen Multimedia, Video oder 
Bildbearbeitung bietet dieU S-Firma 
D antz einen Zusatz für das Backup- 
Programm „Retrospect 2.1", der es 
ermöglicht, auch „Digital Linear Ta- 
pes“ (DLT) zum Backup des Ar- 
beitsplatz-M acs oder des zentralen 
Serverszu nutzen. D antzhat bei Tests 
im H auseeineÜ bertragungsratevon 
bis zu 60 M egabyte pro M inute bei 
Kapazitäten von maximal 10 Giga- 
bytepro Tapeaufeinem „DLT 2000“ 
gemessen. Mit einem „DLT 4000“ 
lassen sich noch bessere Werte eerzie- 


len: bis zu 100 M egabyte D atenü- 
bertragung pro Minute bei einer 
Kapazität von maximal 20 Gigabyte. 
Die Wertesind bei der Übertragung 
großer Dateien im M egabyte-Be- 
reich gemessen. DiePerformanceder 
DLT-M echanismen übertrifft diedes 
bisherigen SpitzenreitersDDS-2 um 
mehr als das D oppelte. 

Laut Dantz ist der Einsatz von 
DLT-Geräten nur im High-end-Be- 
reich sinnvoll. Der Hersteller emp- 
fiehlt, dieGerätean einem M ac mit 
doppeltem SCSI-Bus einzusetzen 
oder einen „normalen“ Macintosh 


Kleinstes High-Speed-Pocket-Modem 


u Die dänische Firma Lasat Com- 
municationshat das „kleinste H igh- 
Speed-Pocket-Modem“ der Welt 
vorgestellt. Das 9,5 mal 9 mal 2,4 
Zentimeter kleine und 216 Gramm 
schwere Gerät gibt esin drei Versio- 
nen: Das „Lasat unique 288“ (rund 
1000 Mark) ist 28 800 Bit pro Se 
kunde schnell, das „Lasat unique 
144“ (850 Mark) arbeit mit 14 400 
Bit pro Sekunde. Darüber hinaus 
gibt es ein „Lasat 144 light“ ohne 
Akku (700 M ark). 


Die Modems beherrschen die 
Fehlerkorrektur-Standards MNP 4, 
MNP 10, V.42 sowie die gängigen 
Kompressionsverfahren V42.bisund 
MNP5. Zum Lieferumfangdesvom 
Format-Verlag distribuierten Lasat 
unique144 gehören ein N etzteil, ein 
Telephonkabel sowie Btx- und Fax- 
Software. Die Diskette enthält ein 
First-C lass-C lient-Programm und 
die passenden Treiber für Apple Talk 
Remote 2.0. Christoph D ernbach 
> D: Format, Td.:0 22 06/9 58 40 


über ein Bundle bestehend aus 
„Power-Mac 8100/80“ respektive 
„AW S8150/16“ und derISD N -K.ar- 
te „Leonardo SP“ geschlossen. Die 
Kombination soll über den Apple 
Fachhandel zu „einem äußerst at- 
traktiven Preis“ biszum 31. D ezem- 
ber angeboten werden. (vr) 

> Info: Apple D eutschland, 

Ta.: 0 89/99 64 00; Hermstedt, 

Td.: 06 21/33 81 60 


mit einer SCSI-Beschleuniger-N u- 
Bus-Karte auszurüsten. Retrospect 
2.1 benötigt zur U nterstützungeines 
DLT-Drivesmindestens 8 M egabyte 
H auptspeicher und SCSI-M anager 
4.3. Der Einsatz als N etzwerk- 
Backup-System ist laut Daantz noch 
nicht zu empfehlen, da sich die ver- 
fügbaren Netzwerke als erhebliche 
Bremser erweisen. Das DLT-M odul 
ist für 150 Dollar erhältlich. (vr) 

> H:Dantz, 

Fax: (0 01) 5 10/2 53 90 99 


Supra mit 
Postzulassung 


EB Ab Dezember werden die 
„SupraFaxM odems V.32bis“ 
und „288 (V.34)“ auf den 
Markt kommen. Beide sind 
mit BZT-Nummer versehen 
und haben somit den Segen der 
Telekom. Beim V.32bis han- 
delt essich um ein Faxmodem 
mit einer Daten- und Faxü- 
bertragungsrate von maximal 
14.400 Bit pro Sekunde, das 
288er bringt esgar auf 28 800. 

Nach Aussagen von Supra 
D eutschland bezieht sich die 
Zulassung zum Betrieb am 
deutschen Telephonnetz nur 
auf ab Dezember gekaufte 
Geräte Laut BZT-Saar- 
brücken, so Supra D eutsch- 
land, ist es einem Unterneh- 
men untersagt, zum Zeitpunkt 
der ZulassungbereitsimM arkt 
befindliche Geräte quasi 
nachträglich zuzulassen. (vr) 
> H: Supra D autschland, 
Ta.: 0 22 34/9 85 90 


netzwerk und kommunikation 


138 


SI 


un 


n 1a 
jur g * 

2 4 
Eee Pi 


y 


\ ee) 


MACup 12/ 94 


| Pi 
| 
Illustration: Stefanie Ahlbom 


Software des Monats 


eWorld 


Schöne neue E-Welt 


Apples neuer Online-Dienst „eWorld“ zeigt sich in allen Anwendungsbereichen 


graphisch ansprechend gestaltet - und erleichtert damit auch dem 


unerfahrenen Computernutzer den Einstieg in diesen Kommunikationsservice. 


D as Sein bestimmt das Bewußt- 

sein“, glaubtenoch Karl M arx. 
Damit mochte er recht haben oder 
auch nicht, fest steht jedoch, daß die 
verballhornteM arketing-Version sei- 
ner These heute ungleich größeren 
Einfluß besitzt: „Das Design be 
stimmt das Bewußtsein“ oder „Auf 
die Verpackung kommt es an“ lautet 
das Gegenmotto der erfolgreichen 
Kapitalisten. 

Mittlerweile haben das auch die 
Strategen der Computerindustrie 
mitbekommen: Während noch vor 
Jahren eine graphische Benutzer- 
oberfläche für Computer von vielen 
EDV-Fachleuten als unnützer Spiel- 
kram und Blendwerk abgetan wur- 
de, setzen inzwischen fast alle Be 
triebssystemhersteller auf ein anspre- 
chendes D esign ihrer Produkte, 

Ähnlich verlief die Entwicklung 
bei den Online-Diensten. Die Zei- 
ten, als D atenreisende sich nur mit- 
tels kryptischer Unix-Befehlein den 
großen Computernetzwerken bewe- 
gen konnten, sind noch nicht so lan- 
ge her. Auch die ersten kommerziel- 
len OnlineD ienste, die die D aten- 
fernübertragung für ein M assenpu- 
blikum vermarkten wollten, boten 
nur kargen Bedienungskomfort. 

Der Marktführer CompuServe 
beispielsweise präsentierte sich sei- 
nen Kunden lange Zeit nur in einer 
simplen Terminal-Emulation. U ser- 
ID, Paßwort und alleO nline-Befeh- 
le waren per Hand einzugeben, auf 
dem Bildschirm erschienen lediglich 
ein blinkender Eingabe-Prompt und 


Ascii-Text. Diese Zeiten sind vorbei: 
CompusServe bietet seinen Kunden 
inzwischen eine graphische Ober- 
fläche an, dieinklusive der neuesten 
Version 2.4 von CompuServeInfor- 
mation Manager gerade renoviert 
wurde. H in und wieder - etwa beim 
Zugriff auf Datenbanken - landen 
die Anwender aber auch heute noch 
in der alten Terminal-Emulation. 


Nachfolger von AppleLink. Apple 
engagiert sich - von der breiten Öf- 
fentlichkeit nahezu unbemerkt - 
schon seit Mitte der achtziger Jahre 
im OnlineGeschäft. Der in Verbin- 
dung mit dem U S-amerikanischen 
Elektronikriesen G eneral Electricge- 
gründete Dienst AppleLink diente 
zunächst denn auch lediglich dazu, 
die firmeninterne Kommunikation 
weltweit sicherzustellen und den 
Kontakt zu Programmierern, Ent- 
wicklungspartnern und Fachjourna- 
listen zu ermöglichen. 

Vor fast zwei Jahren öffneten die 
Chhefsin Cupertino dann Applelink 


allen Interessierten. Doch diehohen 
Gebühren und das sehr auf Apple 
spezialisierte Angebot an Informa- 
tionen, Diskussionsforen und Soft- 
ware zum Herunterladen zog nicht 
besonders viele neue Nutzer an - 
derzeit greifen nach Schätzungen 
70 000 Kunden auf Applelink zu. 
Zum Vergleich: CompuServeverfügt 
über zwei Millionen Mitglieder. 

Mit „eWorld“, das mittelfristig 
AppleLink ersetzen soll, startet Ap- 
ple nun den zweiten Anlauf in der 
Online Szene Nachdem eWorld 
zunächst in den USA und dann in 
Großbritannien vorgestellt wurde, 
soll der neue Dienst 1995 auch in 
Deutschland verfügbar sein. Einen 
genauen Termin möchte Apple aber 
noch nicht nennen. 


Graphik-orientierter Aufbau. 
DieD esigner von eW orld setzen völ- 
lig auf graphisch umgesetzte M eta- 
phern, um eine intuitive Bedienung 
zu ermöglichen (Abbildung 1). Nach 
dem Log-in landet derAnwen- > 


Unopened hail 


Not yetread 


Already read 


Saved Mail 


Files to Get 


EHI | Stored.on your drive 


E4 | Marked to getiater 


Abbildung 1: 
Die Designer von 


MANAGE MAIL 


=) 
v Fi Compose hessage 
\EF Create & send mail 
= Address Book 
Edit your address list 


By] Automatic Courier 


Send & get mail & files 


Unopened Mail je 


Mark as Opened — 
P "Who's Read It Delete [_ Open] 


zu ermöglichen. 


Keep in Unopened 


Dieses Bild zeigt 


Date Sent Frorn 


Subject 
12.10.1994 EWeekly News  eWorld Weekly News 
13.10.1994 100315.1355... Mail aus CompuServe 


von eWorld. 
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eWorld setzten auf 
graphisch gestaltete 
Metaphern, um die 
intuitive Bedienung 


das „eMail Center“ 
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Software des Monats: eWorld 


Abbildung 2: Graphiken, Farben, Ikone und 
Töne finden sich bei eWorld nicht nur im 
Startbild. Der Online-Dienst präsentiert sich als 
echter Multimedia-Service. In der Hollywood- 
Ecke lassen sich Previews der aktuellen Kinohits 
als QuickTime-Filme herunterladen. 


HOLLYN000% 


QuickTime Movie Clips 


Si Interactive Multimedia Kits 


Explore Interactive Multimedia Kits 
QuickTime Movie Clips = 
Choose full motion videoclips fromyl I | Like It Like That. 
n us z DI Only You 
eö Movie Photos/Publicity $tills [CS Stargate 


Viewexciting color photos ofstars,JEJ The Journey Inside 


& The Scout 
EB hlovie Notes © The Shawshank Redernption 
| Read full text production notes. 


U The Next Karate Kid 
68) Talk About the Movies 


© Blankman 

© It Could Happen To You 
Discussions for fans, buffs, 
and indus & Airheads 


[| Open Category | 


Abbildung 3: Teile der 


ne eWorld-Graphiken werden 


Now sending artwork for ZiffNet 
Software Center. Please excuse the 
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& Clear and Present Danger 
D&D Blown Away 
© Little Big League 
I Forrest Gump 
Double-click or press return to open 


eWorld Market Quotes 


interruption. 


US I 


übers Netz auf die lokale 
Festplatte geladen. Beim 
nächsten Aufrufen dieser 


Receiving item 1 0f 2. 


Symbol: | AAPL 


[| Set Quote |) 


Enter the symbol for the invest- 
ment you wish to see: equities, 
mutual funds, and indicators such 
as the Dow Jones Industrial 
Average. Then click the Get Quote 
button. To find a symbol, use the 
Look Up button on the left. 

Quotes are delayed by 15 minutes. 


Change: 
Today's High: 
Today's Low: 
Today's Open 


Volume 
52-Heek High: 
52-Heek Low: 
Yield 

P/E Ratio: 


AAPL - APPLE COMPUTER INC 


Vesterdau's Close: 


| Hoover’s Handbook 
Profiles of the most influential . 
J companies in the world Show Portfolio) 


(Add to Portfolio... ) 


der in der virtuellen, elektronischen 
Wealt:ein PlatzmitverschiedennGe 
bäuden wie dem Computercenter, 
dem Zeitungskiosk oder einem „Bu- 
siness & Finance Plaza“. Wartet auf 
den eWorld-N utzer eineneueN ach- 
richt, fährt ein rotes Postauto in den 
Vordergrund, und einedezenteStim- 
me verkündet: „You have mail.“ 
„Das mag manchem kindisch 
vorkommen, aber wir haben bei der 
Beobachtung von C omputeranwen- 
dern festgestellt, wie wichtig akusti- 
sche Signale, die den optischen In- 
formationen zur Seitetreten, für die 
streßfreie Bedienung eines Compu- 


Gebühren "Was kostet die eWorld? 


In Großbritannien zahlen eWorld-Nutzer derzeit die unten 
angegebenen monatlichen Preise.Die Gebühren fürDeutsch- 
land stehen noch nicht fest, dürften sich aber auch im hier 
aufgeführten Rahmen bewegen. 


Grundgebühr: 8,95 Dollar (zirka 13,50 Mark) 


Erste zwei Stunden Online-Zeit: frei 


Folgende zwei Stunden: je 7,95 Dollar (zirka 12 Mark) 
Weitere Stunden: 12,90 Dollar (zirka 20 Mark) 


Keine zusätzlichen Gebühren für Internet-E-Mail 
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ters sind“, betont Craig Elliot von 
Apple Online Services, Eine riesige 
D atei mit zusätzlichen Sounds führt 
übrigensseitWochen dieD ownload- 
Hitparade bei eWorld an. 

Graphiken, Farben, Ikone und 
Töne finden sich bei eWorld nicht 
nur beim Startbild, sondern durch- 
gangig bis in die tieferen Schichten 
des O nline-Systems (Abbildung 2). 
EinBeispiel:DiieblaueFarbedes,N e 
wsstand“ taucht auch bai verschiede- 
nen Untermenüs der N achrichten- 
abteilung wieder auf. „So geben wir 
dem Anwender jederzeit eineO rien- 
tierungshilfe In eWorld kann man 
sich nicht verlaufen“, verspricht EI- 
liot. 

Da der Inhalt eines Onnline-Sy- 
stems nicht statisch ist, sondern sich 
ständig ändert, gehören die Graphi- 
ken nicht von vornherein zur Soft- 
ware, sondern werden beim ersten 
Besuch eines Untermenüs übers 
N etzwerk auf dielokaleFestplattege- 
laden (Abbildung 3). Beim nächsten 
Besuch ist die kleine Wartezeit dann 
nicht mehr notwendig, da sich die 
„Artwork“ schon vor Ort befindet. 
Diese Methode, mit der sich das 
graphische Erscheinungsbild von 


Seite ist die Wartezeit 
dann nicht mehr nötig. 


Abbildung 4: Im übersichtlichen 
Untermenü können eWorld-Kunden 
nicht nur die aktuellen Kurse von 
allen an der New Yorker Börse 
notierten Unternehmen abrufen, 
sondern auch das Portfolio 

der eigenen Aktien verwalten. 


eW orld ständig verändern läßt, wur- 
de erstmals vom deutschen Online 
Dienst Connect eingeführt, dem al- 
lerdings nie der große Durchbruch 
gelang. 

In den untersten Schichten von 
eWorld sparten jedoch dieD esigner 
von Applemit der Graphik: Geht es 
um den Abruf von Textdokumenten 
oder einzelnen Dateien, erscheinen 
auf dem Bildschirm Ordner- und 
D ateisymbole, wiesievon Applelink 
bekannt sind. Beim Reisebuchungs- 
system „EasySabre“ gelangt der An- 
wender sogar in die verpönte Termi- 
nal-Emulation, diesich allerdingsin 
einem graphisch animierten Rahmen 
des „Shopping“-M enüs abspidlt. In 
diesem Fall mußte eWorld auf die 
vom Anbieter vorgegebene Form 
Rücksicht nehmen. 


Die Angebote von eWorld. Eines 
gleich vorweg: In puncto Angebot- 
spalette kann der neugegründete 
eWorld-Service mit dem giganti- 
schen CompuServe-Sortiment nicht 
mithalten. Insbesondere im Bereich 
„Electronic Shopping“ sieht es bei 
eWorld mit derzeit nur drei Anbie 
tern - Easy Sabre, „MacZone" > 
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Computer Center 


Abbildung 5: Im „Computer- 


Apple Customer Genter 
Come straight to Apple for the most comprehensive info 
‚on Macintosh, Power Macintosh, Newton and more. 


Software Center from Zifflet/hac 


The world class collection of Mac & Newton shareware 
«IE | from Zifflet/Mac - Rated, reviewed and easy to find 


Straight to the Source 
‚Get direct answers and help from leading hardware 
and software companies. 


Center“ von eWorld dominiert 
zur Zeit noch Apple. Doch in 
den nächsten Monaten sollen 
verstärkt andere Computer- 
Plattformen wie etwa Windows 
Berücksichtigung finden. 


News & Industry Getting the Most 
Information From Your Computer 
Buyer’s Guides Forums 


=] Headslp 


Learn howHeadsUp searches over 300 worldwide sources to create your daily is 


= _ Setup your HeadsUp profile and experience the power ofknowledge FREE for 30 days. 


Abbildung 6: Mit dem 
Service „HeadsUp“ kann 


sue, 


u HeadsUp Order Form 
mE HeadsUp Order Form 


der eWorld-User alle 


HeadsUp Order Form 


up my personal profile, based on the 


To take full advaı 
Name please select at 
codes (e.g. AR1?) 


Priority Topies 


information below, and send 
jeadsUp news briefs every weekday FREEfor 30 days. | will order as many 
full-text articles as Iwant, uhich are also free during my trial period 


have rec ıd the document, INDIVIDUAL, Inc. Copyright Information and 
er 


maßgeblichen (US-) 
Nachrichtenagenturen, 
Zeitungen und Zeit- 
schriften nach 


ıntage of HeadsUp, 
least five topic 


Company T 


2 


Address Other Topics of I 


Fremen; einem bestimmten 


City/State/Zip 3 


. Themenprofil 


Phone Number 5 


6 


7 


Fax Number 


& beobachten lassen. 


und einem dektronischer Buchladen 
- äußerst dünn aus. 

In anderen Bereichen zeigt sich 
eWorld konkurrenzfähiger, etwa in 
der Sparte Finanzinformationen: In 
einem übersichtlichen Untermenü 


eWorld profil 


Kategorie 


Online-Dienst 


Voraussetzung 


Macintosh oder Newton, Modem, eWorld-Starter-Kit 


Steckbrief 


Online-Dienst der zweiten Generation 

Hervorragend gestaltete graphische Benutzeroberfläche 
E-Mail-Gateway zu Internet, Fax und Postadresse 
Exklusiver Anbieter von Newton-Mail 

Gutes Konzept für Online-Chats und Live-Auditorien 
Automatische Verwaltung eines Börsen-Portfolios 

Viele Infos und Dienste rund um Apple-Produkte 
Individuell zugeschnittene Nachrichtenbelieferung 
Derzeit (noch) wenig Angebote für andere Plattformen 
Kaum Electronic-Shopping-Angebote; wenige Datenbanken 
In Deutschland offiziell erst 1995 verfügbar 


Urteil 


a Online-Dienst mit ansprechendem Benutzer-Interface 
u Kleines, aber wertvolles Dienstleistungsangebot 
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können eWorld-Kunden nicht nur 
aktuelleK urse von allen an der New 
Yorker Börse notierten Unterneh- 
men abrufen, sondern auch dasPort- 
folio der eigenen Aktien verwalten 
(Abbildung 4, Seite 140). Es gehört 
zur Strategie der AppleO nline-Ser- 
vices, dieeWorld-Benutzer nicht mit 
einer riesigen Auswahl verschieden- 
ster Anbieter zu erschlagen, sondern 
mit einem „Premium“-Angebot zu 
überzeugen. 

In eWorlds „ComputerC enter“ 
dominiert derzeit noch Apple (Ab- 
bildung 5). Im Untermenü „Straight 
to the Source“ - frei übersetzt „Di- 
rekt an derQ uelle“ - haben dann ver- 
schiedeneH ard- und Softwarefirmen 
ihren Platz. Auch an dieser Stelle ist 
bislang vorrangig das direkte Apple 
Umfeld vertreten. 

ImN achrichtenbereich liefern die 
Agenturen Reuters und UPI sowie 
die Tageszeitung „USA Today“ die 
aktuellen News, darunter auch &- 
zellente Sportberichte. 

Wem das nicht reicht, der kann 
mit Hilfe des Services „H eadsU p“ 
alle maßgeblichen U S-amerikani- 
schen Zeitungen, Zeitschriften und 
Nachrichtenagenturen nach einem 


bestimmten Themenprofil beobach- 
ten lassen (Abbildung 6). H eadsU p 
liefert zunächst knappe Zusammen- 
fassungen der Berichte und auf An- 
forderung den vollständigen Text. 


Das virtuelle Konferenzzimmer. 
N eueWegegeht eWorld beiden O n- 
line-Veranstaltungen: Neben den 
auch aus anderen D iensten bekann- 
ten O nlineK onferenzen präsentiert 
eWorld sogenannte Auditorien, bei 
denen dieeWorld-N utzer mit einem 
prominenten Gast kommunizieren 
können. D amit dieG esprächesstruk- 
turiert verlaufen können, werden die 
teilnehmenden eWorld-M itglieder 
in virtuellen „Sitzreihen“ plaziert. 

Nun kann in dem Online Event 
die Diskussion mehrstufig laufen. 
D ieÄußerungen des Promisbekom- 
men alleAnwender mit, daneben lau- 
fen D ebatten innerhalb der „Sitzrei- 
hen“, deren Ergebnisse über einen 
Moderator dem gesamten Audito- 
rium mitgeteilt werden. Der einzel- 
ne Nutzer kann dabei die Reihen 
wechseln, im Auditorium nach be 
stimmten Personen suchen und über 
„Master of Ceremonies“ Fragen an 
das Podium respektive den promi- 
nenten Gast stellen. 


Die Konkurrenz schläft nicht. 
Die zahlreichen Live-Veranstaltun- 
gen sollen die eWorld-Kunden si- 
cherlich dazu animieren, möglichst 
lange online zu bleiben. Schließlich 
zahltsich dasfür Applein D ollarsaus 
(siehe „Was kostet dieeW orld?“, Sei- 
te140). Bislang offeriert eWorld sei- 
nen Kunden nur ein Front-end für 
M acintosh und Newton, Versionen 
für Windows und andere Plattfor- 
men sollen bald folgen. 

Dabei müssen sich die eWorld- 
M anager beeilen: Microsoft stehtbe- 
reitsmit dem eigenen O nline-Dienst 
„Marvel“ in den Startlöchern. Zu- 
sammen mit dem gerade eingekauf- 
ten Finanzsoftware-H ersteller Intuit 
möchteBill Gates auch Finanzinfor- 
mationen und H omebankingin die 
sen Dienst integrieren. Branchenex- 
perten gehen davon aus, daß „M ar- 
vel“ fester Bestandteil des neuen 
Windows 95 sein wird. Und dann 
muß sich nicht nur eWorld warm 
anziehen. I Christoph D ernbach 
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Datengluh'n 


Modems: Kommunikationsstandards. Die neue Generation 


der High-Speed-Geräte trägt häufig Namenszusätze wie 


28.8, V.34 oder V.FastClass - MACup zeigt, was sich dahinter 


verbirgt und welche Modems diese Standards beherrschen. 
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odems trennen die Compu- 

teranwender in zwei Lager: 
das der W issenden und das der gro- 
ßen Restmenge der Ahnungglosen. 
Die Anstrengungen der betreffen- 
den Hersteller, den Telekommuni- 
kationsmarkt auch den breiten M as- 
sen zugänglich zu machen, scheitern 
meistensschon an den unverständli- 
chen Produktnamen und -spezifika- 


tionen. Besonders im Hinblick auf 
die zukünftigen Einsatzmöglichkei- 
ten der Kommunikationsprodukte- 
denkt man nur einmal an die Da- 
tenautobahn mit ihren Informati- 
ons- und Unterhaltungsangeboten - 
könnten die M arketingmaßnahmen 
der Produzenten und Kommissionen 
stärker auf den Endanwender zuge 
schnitten sein. 


Solange digitale Dienste wie 
ISDN wegen ihres Preis-Leistungs- 
Verhältnisses fast nur im geschäftli- 
chen Bereich Einsatz finden, werden 
analogeM odemsihre Vormachtstel- 
lung unter der DFÜ-Haardware be 
haupten. D och die ständig wachsen- 
den Datenmengen - besonders bei 
Diensten wie CompuServe oder In- 
ternet - stellen immer höhere An- 
sprüche an die Ü bertragungsge- 
schwindigkeiten. 

Die neueste M odem-G enerätion 
erreicht dank neuer M odulations- 
verfahren eine Basisübertragungsra- 
tevon 28 800 Bit pro Sekunde(bps). 
Gleich zwei Gremien haben sich die 
ses Verfahrens angenommen: Zum 
einen tat sich H ayes mit Chhipher- 
steller Rockwell zusammen, woraus 
der Q uasi-Standard V.FastC lass ent- 
stand; nach Angaben der beiden Part- 
ner unterstützen diesen schon über 
100 M odem-H ersteller. 

D as eigentlich für die Standardi- 
sierung der Verfahren im Tde > 


Modems: Kommunikationsstandards 


kommunikationsbereich zuständige 
Gremium ITU - früher CCITT - 
läßt sich mit der Erscheinung des ei- 
genen V.34-Verfahrensnoch Zeit bis 
EndeN ovember. Doch dasich M o- 
demsnur unterhalten können, wenn 
sie die gleiche Sprache sprechen - 


also das gleiche M odulationsverfah- 
ren verwenden - bieten sämtliche 
Hersteller von V.FastC lass-M odems 
zukünftig ein Update auf den V.34- 
Standard an, so daß alle28.8er-M o- 
dems iin der Lage sind, miteinander 
zu kommunizieren. 


Auf der diesjährigen Cebit in 
Hannover warben noch sämtliche 
M odemhersteller damit, daß dasU p- 
date von V.FastClass auf den V.34- 
Standard überhaupt kein Problem 
darstelle. Diese Aussage stimmt im 
Prinzip, allerdings gilt es, her > 


Wichtige Begriffe kurz erklärt 
Was Ihnen bei DFU geläufig sein sollte 


Synchrone Kommunikation. Me 
thode der D atenkommunikation. 
Im Gegensatz zur > asynchronen 
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Asynchrone Kommunikation. Üb- 
liche Datentransfermethode im 
PC-Umfeld. Start- und Stopp-Bits 
markieren jeweiligen D atenblock. 
H äufigstes Verfahren: 1 Start-Bit - 
8 Datenbits- 1 Stopp-Bit. > Syn- 
chrone Kommunikation 

AT-Befehlssatz. Sprache aus Zei- 
chenfolgen für M odemkonfigura- 
tion und -betrieb. Die Mehrheit 
der Kommunikationsprogramme 
konfiguriert das Modem jedoch 
automatisch und arbeitet mit gra- 
phischer Benutzeroberfläche. 

Bit/s oder bps. Bit pro Sekunde, 
Maßeinhait für die Anzahl der 
übertragenen D aten-Bits pro Se 
kunde - kennzeichnet die „Ge 
schwindigkeit“ desM odems. 

Carrier. Zu deutsch: Träger. Analo- 
ges Signal, auf dem die D aten von 
M odem zu Modem reisen. 

CCITT. (Comite C onsultatif Interna- 
tional Telegraphique et Telepho- 
nique). Internationales Komitee 
zur Standardisierungder Telekom- 
munikationsindustrie Entspre 
chen Kommunikationsmittel der 
CCITT-Norm, steht das nicht 
zwangsläufige als Q ualitätsmerk- 
mal, sondern kennzeichnet nur die 
Beherrschung dieses Standards. 
Mittlerweile heißt das Komitee 
ITU (International Telecommuni- 
cation Union). 

Datenkompression. Verfahren zur 
Minimierung zu übertragender 
Daten. Ein M odem mit integrier- 
terD atenkompression staucht.D a- 
ten vor der Übertragung und 


MACup 12/ 94 


dekomprimiert sie danach auto- 
matisch - allerdings nur, wenn die 
Gegenstelle ebenfalls ein solches 
Verfahren anwendet. 

Vollduplex. Datenübertragung in 
beideRichtungen gleichzeitig. Ak- 
tuelleM odems und Telephonear- 
beiten im Vollduplex-Betrieb; Fa- 
xgeräte hingegen nicht. 

Fehlerprotokoll. M ehrere Verfahren 
zur fehlerfreien D atenübermitt- 
lung zwischen zwei Modems, die 
das gleicheProtokoll beherrschen. 
Ein intelligentes Protokoll kann 
schlechtel eitungsqualität ausglei- 
chen. Wiebei der D atenkompres- 
sion suchen sich Modems unter- 
einander automatisch die höchst- 
mögliche Stufe aus. 

MNP. Abkürzungfür „M icrocomN et- 
working Protocol“, eine Gruppe 
von Fehlerprotokollen und Kom- 
pressionsverfahren.M NP 2,3 und 
4 bezeichnen nur ein Fehlerproto- 
koll, MN P 5 und 7 leisten D aten- 
kompression und enthalten die 
FehlerprotokolleM NP 2 bis4. 

Modulation. Umwandlung digitaler 
Computerdaten in sendefähige 
Audiosignale in der Reihenfolge 
Digital-Analog-D igital. D asange- 
wandte M odulationsverfahren 
stellt den entscheidenden Faktor 
für dieÜ bertragungsgeschwindig- 
keit dar. Nur Modems mit dem 
gleichen Verfahren können sich 
unterhalten; bei unterschiedlichen 
Verfahren wird automatisch auf 
das höchstmögliche gemeinsame 
geschaltet. > V.x 


Kommunikation werden die zu 
übertragenden Bitsalskontinuier- 
licher D atenstrom gesendet, also 
nicht durch Start-/Stopp-Bits in 
Pakete getrennt. D as zeigt sich ef- 
fektiver als die asynchrone Kom- 
munikation, ist von der Elektronik 
her gesehen aber aufwendiger. 

V.x. Gruppe von Standards der IT U 
(>CCITT)zurBeschreibungvon 
Modulations, Fehlerkorrektur- 
und Kompressionsverfahren. Die 
Bezeichnungen sind jedoch weder 
chronologisch noch zeigen sie, ob 
essich bai ihnen um eine Bezeich- 
nung für M odulation, Fehlerkor- 
rektur oder Kompression handelt. 
Aus diesem Grund ein Überblick 
der aktuellen Standards: 

V.42. Standard zu Fehlerkorrektur; 
mitMNP1 bis4 als Alternative. 

V.42bis. Ein Kompressionsstandard 
(Faktor 4:1), umfaßt MNP 5 als 
Alternative; das französische „bis“ 
bedeutet soviel wie „zweitesmal“ 
oder „erneut“. 

V.29. M odulationsstandard für 9600 
bps und Halbduplex-Verfahren; 
Einsatz bei Gruppe-llI-Tischfax- 
geräten und -Faxmodems. 

V.32.M odulationsstandard für 4800/ 
9600-bps-Vollduplex-M odems. 

V.32bis. V.32-Erweiterungfür Ü ber- 
tragungsgeschwindigkeiten bis zu 
14.400 bps. 

V.34. Modulationsstandard für 
28 800-bps-Vollduplex-M odems. 

V.FastClass. Gleiche Spezifikation 
wieV.34; Standard von H ayesund 
Rockwell; wird von rund 100H er- 
stellern unterstützt. 


Modems: Kommunikationsstandards 


zwischen einem technischen und &i- 
nem kaufmännischen U pdatezu un- 
terscheiden. Unter bestimmten Vor- 
aussetzungen besteht für Anwender 
nicht die M öglichkeit, V.FastC lass- 
M odemsdurch dielnstallation einer 
neuen Softwareoder auch den Tausch 
einesRO M sauf den aktuellen Stand 
der Dinge zu bringen. 

Wer trotzdem nicht auf den V.34- 
Standard verzichten möchte, der 
muß zu einem anderen Mittel grei- 
fen, und zwar daskompletteM odem 
tauschen - also ein kaufmännisches 
N Update. Bis auf den unglücklichen 
= Umstand, daß man dann einige Zeit 
2 < auf sein Gerät verzichten muß, istdie- 
se Methode auch nicht komplizier- 
ter und kostenaufwendiger als die 
technische Variante. 

Zudem zeigen sich dieH ersteller 
bei der Einführung neuer Produkte 
einfallsreich, wenn es um die Unter- 
stützung ihrer Kunden geht. 

Wer sich gleich für ein Modem 
entscheidet, das dem V.34-Standard 
entspricht und die kurze Zeit bis 
zur endgültigen Verfügbarkeit der 
entsprechenden Geräte noch abwar- 
ten kann, muß sich nicht mit den lä- 
stigen U pdatesherumschlagen: V.34 
ist abwärts- respektivein diesem Fall 
seitwärtskompatibel, kann also ohne 
Probleme mit V.FastC lass-M odems 
kommunizieren. Als Fazit läßt sich 
zu diesem Themenkompliex festhal- 
ten: Diegutgemeinten Bemühungen 
von H ayesund Rockwell um V.Fast- 
C lass haben letztendlich zusätzliche 
Verwirrung in den M arkt gebracht. 

Auf einen Test der in unserer Ta- 
belle aufgeführten Modems haben 
wir verzichtet, da dieErgebnisse von 
zu vielen äußeren Einflüssen abhän- 
gen, als daß sie verläßliche Aussagen 
darstellen könnten. Als einige der 
Faktoren seien hier lediglich Lei- 
tungsqualität, Technik der Telekom- 
Vermittlungsstelle und die jeweilige 
Belastung der Postleitungen ge 
nannt. Und als Testleitung eine In- 
house-Standleitungeinzusetzen, ent- 
spricht in keinem Fall einer praxis 
gerechten Testumgebung. 

D eshalb handelt essich auch bei 
Herstellerangaben nicht um in der 
Praxis erzielte Ergebnisse, sondern 
um theoretische Werte - wer siein 
der täglichen Anwendung erwartet, 
wird enttäuscht werden. I (fbi) 
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[e=} 

[e=} 

[e>3 

[e>} 


Preis 

498 Mark 
1498 Mark 
499 Mark 
1198 Mark 
1398 Mark 
998 Mark 
599 Mark 
499 Mark 
659 Mark 
600 Mark 
1398 Mark 
599 Mark 


a 
a 


CISF* 
kA 
nein 
KA 
KA 
A 
nen 
KA. 
kA 
A. 
KA. 


Btx 
nein 
nein 
KA. 
KA. 
KA. 
nein 
ja 
ja 
nein 
nein 
KA. 
KA. 


FaxSTF 3.0 
ja 
ja 
FAXailitate 


FaxSIF 3.0 


Fax- 
Software Software 

nein 

nein 

KA. 

FaxSTF 3.0 


DFÜ- 

nein 
A. 

KA. 
A. 
A. 
A. 


ja 
ja 


BZT 
ja 
ja 
ja 
ja 

a 
ja 
ja 
ja 
nein 
ja 
ja 
ja 


oO 
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e) 
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14 400 
14 400 
14 400 
14 400 
14 400 
14 400 
14 400 
14 400 
14 400 
14 400 
14 400 
14 400 


Fax* 


Datendurchsatz* 


115 200 
230 800 
115 200 
115 200 
115 200 
115 200 
115 200 
115 200 
115 200 
115 200 


KA. 
KA. 


Übertragungs- Fehlerkorrektur Maximaler 
Kompression 
V42/ V.A42bis 
V.42/ V.42bis 
V.42/ V.42bis 
V.42/ VA2bis 
V.42/ VA2bis 
V42/ V.42bis 
\V42/ V.42bis 
\V.42/ V.42bis 
\V.42/ V.42bis 
\V.42/ V.42bis 
V.42/ VA2bis 
V.42/ VA2bis 


rate in bps 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 
28 800 


Modulations- 
standard 
VFO V34Ar** 
VO V34Ar** 
VFC V34r** 
VFC/ V3Ar rk 
VFO V3Ar** 


VECHKF®* 

VFC 

VFTZ V34 
FC 

v34 

VFC V34 

VFC V34 


Hersteller 
TKR 
Micocom 
Hayes 
Intertex 
ConCom 
Supra 

Supra 

US Robotics 


Intertex 
Xeba 
Greatix 


* Herstellerangaben in Bit pro Sekunde (bps); ** CS: CompuServe, CIS: CompuServse Information Manager; *** durch Chiptausch aufrüstbar 


X 
= 
Q 
fe: 
0) 
Q 
Ze) 
£ 
0) 
.„) 
:D 
8 
0) 
= 
Ta 
je) 
[7] 
3 
< 
[4%] 
ge) 
je 
[} 
O° 
je 
2 
N 
(0) 
ee 
= 
Oo 
c 
> 
(0) 
O 
[e) 
& 


U.S. Robotics Sportster V34/ VFC US Robotics 


Supra FaxModem 288 (V.FC) 
Supra FaxModem288 (V.34) 
U.S. Robotics Courier V.34/ V.FC 


Fury 28.8 TI (Dr. Neuhaus) 
Hayes Optima 288 V.FC +Fax 


Fastline 28K8 
1X.33-Tischmodem 
1X.34-Tischmodem 
Quicktel 28.14 XV 
Skyconnecd: 28 800 
Spirit Rocket 


Produkt 
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Nisus in Version 4.0 


eo in die 4er-Klasse 


BEE 


shots 1 Upersieht 12/94 = 


S0r0 


Sem BEE BEI] Be SEIBE 
fi 117 


Bl? 


"= Unter dem Namen „Nisus Wri- 
ter“ erscheint nun die neue 4.0-Ver- 
sion der Paragon-C oncepts-Textver- 
arbeitung N isus, bei der alserstesdas 
Re-Design der Benutzeroberfläche 
auffällt. So gestaltet sich die zentrale 
Werkzeugleiste im Kopf eines Do- 
kumentsklarer durch plastischeBut- 
tons; vereinzelte Funktionsknöpfe 
wie die Anzeige der N isus-typischen 
M ini-Linealefür Absatzformatierun- 
gen wanderten an den unteren Rand 
des Arbeitsfensters Dort poppen 
mitunter kleine M enüleisten hoch, 
etwa für die Anzeige von Sonderzei- 
chen oder für die Auswahl der inge- 
samt zehn Zwischenablagen. Diese 
Funktionalität macht dieBedienung 
von N isuskomfortabler- so soll auch 
das Rangieren von Absätzen, Text- 


Werbung und Recht 


Zugeordnete Paragraphen 
816 UWG 
S1286B 


er ken 
"Verve 


R Kante | [Stichwörter |} [Parsorapten | 


„Werbung und Recht interaktiv“: 
Das digitale Nachschlagewerk 
soll Werbe- und Marketingleuten 
bei der Beantwortung rechtlicher 
Fragen schnelle Hilfe leisten. 


Zr ores ve vom 120. 2. Yon 


BearHt zum Firmennamensohutz 


Zi Beispiele | BD 


„Nisus 4.0“: Bei der neuen 
Version der Textverarbeitung 
hat sich vor allem die Benutzer- 
oberfläche verändert - so 
zeigen sich die Werkzeugleisten, 
hier für Textverarbeitung 

und Graphik, in neuem Outfit. 


blöcken undM anuskriptresten leich- 
ter vonstatten gehen. 

N isus Writer gibt es als 68k- und 
als native Power-M ac-Version, des 
weiteren kann es auch unter System 
7.5 arbeiten; per Zusatzmodul un- 
terstützt das Programm wie bisher 
Apples WorldScript-Technologie. 
Darüber hinaus erweiterte der kali- 
fornische Hersteller das in Einzel- 
platz- und M ehrfachlizenzen erhält- 
liche Programm unter anderem um 
einen Tabellen- und einen Formel- 


= DieFirmaCon- 
tor Interaktiv bie 
tet mit „Werbung 
und Recht inter- 
aktiv“ ein digitales 
N achschlagewerk 
für Werbe und 
M arketingspezia- 
listen an, das bei rechtlichen Fragen, 
die im täglichen Arbeitsalltag auf- 
tauchen, schnellaufdieSprüngehilft: 
Dieauf einer D iskettegelieferteSoft- 
ware gibt Auskunft zu Themenbe- 
reichen wieT itelschutz, Verwendung 
von Photos mit Personen, Urheber- 
recht und Verträgen. Zudem kann 
der Anwender nach Begriffen suchen 


Is wow ıd hielt die 
_ 


lungsgefahr". Für die Annahme der 


Digitaler 
Rechtsbeistand 


editor. Zu weiteren neuen Features 
gehören unter anderem: integrierte 
N umerierungsfunktion, die Unter- 
stützung von „Herausgeben und 
Abonnieren“ und QuickTime, inte 
grierte Mail-Funktion, optional 
freischwebende \Werkzeugpaletten 
sowie ein Sound-M odul, das direkte 
Aufnahme unterstützt und aktivier- 
te Textpassagen vorliest. Derzeit ist 
nur die englische Version verfügbar, 
jedoch mit deutschem Wörterbuch 
und Zusatzprogrammen. Dielokali- 
sierte Fassung - ein kostenloses Up- 
date der englischen Variante ist vor- 
gesehen - soll im Frühjahr fertigsein. 
Preise nennt Distributor Computer 
Works auf Anfrage. Georg Klinten 

> D: Computer Works 

Td.:0 76 21/4 01 80 


und Rechtsparagraphen im Ori- 
ginalwortlaut lesen. Adressen von 
Rechtsberatungen, Institutionen 
und Gerichten sollen beim schnel- 
lem Zugriff auf Ansprechpartner hel- 
fen. Die Software mit leicht ver- 
ständlicher Benutzeroberflächekann 
zwar keinen Rechtsanwalt ersetzen, 
doch bei der Beantwortung von Fra- 
gen helfen, die sonst den Griff zum 
Telephon erforderten. Der Ratgeber 
kostet 69 Mark, halbjährliche Up- 
datessind geplant. ÄhnlicheTitel, et- 
wazum T hema Kultur, M edien und 
Recht“, sind derzeit in Arbeit. (cf) 
> H: Contor Interaktiv, 

Te.: 0 40/22 18 00 


[I$ 


Model-Katalog auf CD 


Schönheit auf Knopfdruck 


3 Huyuraad 


Liste je 


70 Modelle werten 


ken Medal efurden 


AETTTIEIT TAN 
Ahr E | | u. [ 


Gral [160 N] Halten = 


N ur sehr wenige M odelsbesitzen 
den Bekanntheitsgrad einer Claudia 
Schiffer oder Cindy Crawford - des- 
halb muß die Mehrheit der Schön- 
heiten respektive deren Agenturen 
sich ständig darum kümmern, daß 
sie für Aufnahmen gebucht werden. 
Klassischerweise läuft das über Set- 
cards, diezu Kunden geschickt wer- 
den. Mit der CD „M astercast" aus 
dem H auseInfo-Sys geht's aber auch 
anders: Auf diesem Speichermedium 
befinden sich etwa 10 000 Bilder so- 
wie Daten aller männlichen und 
weiblichen M oddss, diefür die29 in 
Deutschland zugelassenen Agentu- 


ren arbeiten - dazu gehören bei- 
spielsweise Kriterien wie H aar- und 
Augenfarbe, Größe und Körper- 
maße. Ein Suchsystem hilft dem In- 
teressierten, eine V/orauswahl zu tref- 
fen, und zeigt verschiedeneBilderder 
Models. Die M astercast-CD kostet 
454 M ark, einemonstliche Aktuali- 
sierungs-CD beläuft sich auf jeweils 
35 Mark. Wer seine Informationen 
täglich updaten möchte, kann das 
auch per Datenaustausch und ent- 
sprechender Hardware erledigen. 
M astercast läuft sowohl auf M acsals 
auch auf IBM -Kompatiblen. (cf) 

> H: Info-Sys Ta.: 0 40/89 10 27 


Multilinguale Sprachtalente II 


Übersetzung 


„Euroglot Professional“: Die 


digitalen Wörterbücher aus 


Ausbeute #] Iproceeds 
Einkünfte [EI] Iyierd 
Einnahme —b 
Erlös gain 
Ertrag igains 


Gewinn profit 
Nutzen profits 
Profit [#] |return 


dieser Reihe bieten neben 
reinen Übersetzungen auch 
grammatische Informationen, 


Öbersicht Ö Detail-Übersicht 


CI GI vs 


@ Thesaurus | 


Gemmonae) (Csuenen ) _ 


welche sich hinter dem Knopf 
„Morphologie... verbergen. 


N ach der Euroglot-C ompact-Se- 
rie (M ACup 9/94) präsentiert H ei- 
Soft nun auch die „Euroglot Profes- 
sional“-Variante der digitalen W ör- 
terbücher: Sie bietet neben der rei- 
nen Übersetzung eines Begriffs auch 
dessen grammatikalische Analyse, 
erreichbar über den Knopf „Mor- 
phologie...“. 

Es liegen insgesamt sechs W ör- 
terbücher - D eutsch, Englisch, Fran- 


zösisch, Italienisch, Spanisch und 
N iederländisch - vor, diepro Sprach- 
paar ungefähr eine M illion Begriffe 
enthalten. Wer nicht nur übersetzt, 
sondern auch Textein Deutsch oder 
anderen Sprachen verfaßt, wird die 
Funktion „Thesaurus“ zu schätzen 
wissen, dieauf Wunsch Synonymezu 
gesuchten Begriffen liefert. DieSoft- 
ware kostet 569 Mark. (cf) 

> H:Hd-Soft, T.: 02 21/41 30 17 
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5 


1 Modell ausgewählt 


Alix 
Intenationale Talents Model 


Amal 
Frankfurt ONE 


Basia 
BERLIN MODELS 


Birgit 
YIVYA modellagentur 


Claudia Schiffer 
Network 


ana 
BERLIN MODELS 


Diego 
PROMOD 


Elsbeth 
Intenationale Talents Model 


En 


„Mastercast“ von 
Info-Sys: Die CD-ROM 
mit integriertem 
Suchsystem soll 
die traditionellen 
Setcards ablösen 
und Agenturen und 
Kunden die Arbeit 
erleichtern; diverse 
Aufnahmen von 
den Models liefert 
die CD gleich mit. 
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Einnahme-Überschuß-Rechnung auf 4D-Basis 


Erfolgreicher Finanzkrieg 


je] Neue Buchung 


Datum: 20.10.94 || b 


Kontonummer: 3000) 


Kontobezeichnung: |Wareneinkauf 


Kontotyp: Ausgabe 


MwSt.-Konto: 


Finanzkonto: 


Fa, || Netto: 540,45 


1500 : Vorst. 15% 
Kein Fnz.-Konto 


FRRE, Mehrwertsteuer: 81,0?|in % 


15 


621,52 


eo BO 


Brutto: 


Auswertungen]]| Auzug/Blatt/Pos.: 


ang Bemerkung: 


Ale JEinnahmen [Ausgaben ]Neutraie 
6300 : Transit Eingang ® 
10501 : Darlehen Einga 
0550 : Übertrag Einga 
0551 : Übertrag Ausga 
10600 : Privateinlage 
0610 : Privatentnahme 
1900 : Privatentnahme 
4130 : Gehälter 

4200 : Raumkosten 
4210 : Strom 

4220 : Instandhaltung 
4300 : Steuerberater 
4351 : Kfz. Versicherut_| 


„Einnahme-Über- 


schußrechnung 1.0“: 


Die auf einer 

CD gelieferte 
Finanzlösung aus 
dem Hause Fuchs 
EDV wendet sich 
an Freiberufler und 


4353 : Rechtschutzver|% 


Einstellungen 


Selbständige. 


zZ Av 


Ra 


Beenden 


" Eine neue, auf der relationalen 
D atenbank 4th Dimension basieren- 
de Software für den Kleinkrieg mit 
demFinanzamtstelltFuchsEDV vor. 
Mit dem Programm „Einnahme 
Überschußrechnung 1.0“ können 
Freiberufler und Selbständige ihre 
Einnahmen und Ausgaben erfassen 
und bestimmten Kategorien zuord- 
nen. Das Ergebnis läßt sich als Ta- 
belle oder in einer Graphik auswer- 
ten. In mehreren Fenstern kann der 
Anwender Kontenliste und Journal 


Alle Rechnungen 


= DasSchweizer Unternehmen Wi- 
gaSoft stellte jüngst mit „Credibel“ 
eine auf Omnis 7 basierende, M an- 
daten- und M ehrplatz-fähige Kredi- 
torenverwaltung vor. Die Software 
soll bei der effizienten Rechnungs- 
verwaltung helfen und beherrscht 
unter anderem den D atenträgeraus- 
tausch mit der Bank. 

H erstellerangaben zufolgeistCre- 
dibel einfach zu bedienen. Nach der 
ErfassungsindRechnungen jederzeit 
abrufbar; Auswertungen liefern In- 
formationen darüber, welche Rech- 
nungen noch offen sind und wann 


Komplett-Büroverwaltung aus der Schweiz 


betrachten, während neue Buchun- 
gen erfaßt werden. 

Die Einnahme.Ü berschuß-Soft- 
ware wird auf einer CD-ROM zu- 
sammen mit Anleitung, Beispiel- 
kontenrahmen sowieeiner 4D -First- 
Daätenbanklizenz ausgeliefert und 
kostet 498 Mark. Die Handbücher 
sind für 69 M ark erhältlich. H erstel- 
ler Fuchsbietet auch ein U pgradeauf 
die PowerPC-Version von 4D First 
an. Chritoph Dernbach 
> H: Fuchs Ta.: 0 41 81/3 87 18 


im Griff 


zur Zahlung fällig werden - die ent- 
sprechenden Listen lassen sich nach 
Fälligkeit, Kreditor oder Rech- 
nungsbetrag sortieren. Rechnungen 
und Zahlungen sind alsBuchung &- 
portierbar und in WigaSofts Mc- 
Count oder eine andere Finanz- 
buchhaltung importierbar. 
WigaSoft bietet das 1250 Mark 
teure Credibel auch für DO S-Rech- 
ner unter Windows an; der D.aten- 
austausch zwischen M ac- und W in- 
dows-Rechnern stellt nach H erstel- 
lerangaben kein Problem dar. (cf) 
> H:WigaSoft (00 41) 71/35 22 08 


Büro unter Kontrolle 


"= Neue Produkte meldet Easysoft: Diefür H an- 
del und Produktion gedachte Büroorganisation 
„No.1 Office Control“ liefert die Firma ab sofort 
in der Version 1.1. Zum Umfang dieser Software 
gehören eine vollständige Warenwirtschaft, D.o- 
kumentenverwaltung, Formulareditorundein An- 
gebotssystem; zusätzlich besteht eine Schnittstelle 
zu der Termin- und Kontaktverwaltung Now up 
To Date (M ACup 6/94). D arüber hinaus ist die 
ses Programm auch als „N o.1 PR Version“ - spe 
ziell auf den D ienstleistungsbereich zugeschnitten 
- erhältlich und bietet in dieser Version Projekt- 
verfolgung, Dokumentenverwaltung und Projek- 
tabwicklung. Für die Arbeitszeiterfassung im Un- 
ternehmen bietet Easysoft die No.1-Ergänzung 
„Timec ontrol“ an, als Einstiegslösung für kleine 
reFirmenimBereich WarenwirtschafthältderH er- 
steller die Lösung „ProBüro 2.0“ bereit. Preise 
nennt das U nternehmen auf Anfrage. (cf) 

> H: Easyaft, Ta.: 0 81 22/9 70 70 


Zeiterfassung von 
Mitarbeitern 


= Orgasoft bietet mit der Software „M acZeit“ ein 
Programm zur Erfassung der von M itarbeitern ge 
leisteten Arbeitszeiten an. Die nach Herstelleran- 
gaben bedienerfreundlicheAnwendungbasiert auf 
der relationalen Datenbank Ath Dimension und 
übernimmt die an den Arbeitsplatz-Rechnern er- 
faßten Daten zur Berechnung von Urlaubs, 
Krankheits- und sonstigen Zeiten und kann sieop- 
tional auch Lohnkonten zuordnen. 

Mitarbeiter melden sich bei dieser Lösung per 
Ausweiskartean dem Terminal „TLS 800“ an, wel- 
ches die Zeiten speichert und zur Auswertung an 
den M ac weitergibt. Nach Berechnung durch den 
Computer können M itarbeiter am Terminal bei- 
spielsweise abfragen, wieihr Zeitsaldo oder ihr Ur- 
laubsanspruch aussieht. M acZeit kostet in der Ver- 
sion für biszu 20 Mitarbeiter 5290 Mark, ein Ter- 
minal TLS 800 beläuft sich auf 4140 Mark. (cf) 
> H: Orgagft, Ta.: 0 77 21/8 70 20 


spondenz durch effizientes Verwal- 
ten der Adressen erleichtern. Die 
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= „Contrack Pro“ von LGH Infor- 
matic Zürich soll die Büroarbeit er- 
leichtern: Das Programm verwaltet 
Adressen, Aktionen und Aufgaben 
im N etz wahlweise zentral oder de- 
zentral; der D atenabgleich zwischen 
verschiedenen Installationen ist per 
D atenträger oder Modem möglich. 


D abei kann der Anwender festlegen, 
welche veränderten Daten zu über- 
nehmen sind. 

Der Hersteller sieht das Einsatz- 
gebiet seiner Softwarebei der Struk- 
turierung des Kontaktmanagements 
innerhalb einer Firma; darüber hin- 
aus soll Contrack Pro die Korre 


Software erlaubt außerdem die Tele 
phonwahl aus dem Programm her- 
aus sowie das Versenden von Fa- 
xnachrichten. Der Preis für dieses 
Produkt richtet sich nach der Anzahl 
der Benutzer. (cf) 

>» H:LGH Informatic, 

Ta.: (00 41) 1/4 6125 71 
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& Ablage Bearbeiten Ansicht Einfügen Format Extras Fenster Er 


Starluladh m 


Grafischer Formeleditor 


Version 2.0 


(c) Copyright 1993-1994 Star Division GmbH 
Entwickelt von HSI-Ingenieurbüro, Siegen 
Autor: Ralf Hofmann 


Wortwechsel 


Textverarbeitungen: StarWriter 2.0. Die Firma Star Division hat 


Großes vor: Ihre sowohl in 68k- als auch in Power-Mac-Version 


verfügbare Schreibsoftware soll die bisherigen Giganten ablösen. 


- Egfinnen 


pples Power-M acintosh-Fami- 

liehatnichtnurdenH ard-, son- 
dern auch den Softwaremarkt - zu- 
mindest im Bereich der Textverar- 
beitung - in Bewegung gebracht: 
Zwar nimmt bei den 68k-M aschinen 
Word (M ACup 10/94) nach wievor 
eine unangefochtene Stellung ein, 
doch tun sich dieProgrammierer aus 
dem Hause von Bill Gates schwer, 
den Kunden einenativePower-M ac- 


El na hai ehe ner (ige euer 


Et en nn LET SU 5. 27 22 55.2 


| eereiten | 


Eihkdem 3 warm ber Ebwoniaben egnn 
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Abbildung 3: Mit Hilfe der Funktion 
„AutoKorrektur“ lassen sich Tippfehler schon 
während des Schreibens ausmerzen. 
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intosh-Version zur Verfügungzu stel- 
len. Diese Lücke versucht nun - ne 
ben WordPerfect - diedeutsche Fir- 
ma Star Division mit „StarWriter für 
Macintosh Version 2.0“ zu füllen. 

D er erste Anlauf von Star Divisi- 
on, den großen ErfolgderDOS- und 
Windows-Versionen von StarWriter 
auch in der M acintosh-Welt zu wie 
derholen, gestaltete sich wenig erfol- 
greich. 

Nun, im zweiten Anlauf, könnte 
das der H amburger Firma allerdings 
gelingen, denn die Leistungsmerk- 
male des Programms lassen sich 
durchaus mit denen der Konkurren- 
ten Word oder WordPerfect messen. 


Benutzerführung. Beim Zugriff 
auf diezahlreichen Funktionen setzt 
StarWriter auf Werkzeugleisten, die 
sich zumindest für Standardbefehle 
wie „Öffnen”, „Drucken” oder „Ko- 
pieren” kaum vom Erscheinungsbild 
des M arktführers Word unterschei- 


am ar 


Abbildung 1 (oben): StarWriters 
Werkzeugleiste zeigt, daß sich 
das Programm nicht hinter seinen 
Konkurrenten verstecken muß. 


Abbildung 2 (links): Zum Lieferumfang 
gehört das Zusatzprogramm „StarMath“, 
mit dem der Anwender aufwendige 
mathematische Formeln erstellen und als 
Objekt in ein Textdokument einfügen kann. 


den (Abbildung 1). Die sechs ver- 
schiedenen Varianten der Werk- 
zeugleisten blenden sich immer dann 
automatisch ein, wenn der Anwen- 
der die zugehörigen Funktionen - 
Format, Rahmen, Graphik, Tabellen, 
AufzählungundRechnen - benötigt. 
Das Textlineal von StarWriter er- 
scheint jedoch in unübersichtliche 
rer Form als das von Word 6.0 oder 
WordPerfect. 

Ein genauer Blick auf StarWriters 
Werkzeugleisten zeigt, mit welchen 
Funktionen sich das Programm von 
seinen Rivalen absetzen will. So läßt 
sich durch einen Klick in die Tool- 
bar dieim Lieferumfang enthaltene 
Zusatzanwendung „StarM ath“ auf- 
rufen (Abbildung 2), hier eine auf- 
wendige mathematische Formel er- 
stellen und diese als Objekt in das 
Textdokument einfügen. 

Mit einem anderen Werkzeug aus 
der Leiste gelangt man in eine klei- 
ne, in die Textverarbeitung inte 
grierte Datenbank, die etwa häufig 
benötigte Adressen für Serienbriefe 
oder Briefumschläge aufnimmt. 

Mit der Funktion „AutoKorrek- 
tur“ bietet StarWriter die M öglich- 
keit, dem Tippfehlerteufel schon 
während desSchreibensein Schnipp- 
chen zu schlagen (Abbildung 3). Wer 
öfter „udn“ statt „und“ tippt oder aus 
Versehen immer zwei Buchstaben am 
W Ortanfanggroß schreibt, demhilft 
Autokorrektur unauffällig im Hin- 
tergrund. > 


Textverarbeitung: StarWriter 2.0 


T__ Aaslaverl Setaformat Abbildung 5: Unentschlossenen Nutzern 
(Blelola Einstemungen Ge) N A n u 
Bde 2) eye ——— Gran) | hilft die Funktion „Autoformat 
[Prismen — r] Ü zwei 6roßbuchstaben am WOrtenfang korrigleren | _Abbrecnen | weiter - sie gibt unformatierten Texten 
| Gegerateratatlung ElJeden Satz wit einem Greßhuchstaben beginnen . n un f 
[ ee E ’Gerade” enfehrengszeichen surch „typografische" ersetzen eine einheitliche Erscheinung. 


Haterdant 
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Eröffnung 
D.16, 12, 18,19, 119 107 112 115 19 119,116 117.18 


BOLLER-ROLLER. 


Die Roller von Boller, nichts ist doller 


NEUERÖFFNUNG 


R5 August 1993 * 25 August 1993 * 25 August 1993 


Kommen sie zur Neueröffnung von Boller Roller, der neue KIMATSU-MOTORS 
Vertragshändler in Mühlenhagen. Wirzeigen Ihnen erstmalig in Deutschland die neuestenModelle 
Zur Eröffnung erwarten Sie kostenlos Speisen, Getränke und Probefahrten. Für die Kinder haben 
wir eine Spielwiese aufgebaut, die von erfahrenen Kindergärtnerinnen beaufsichtigt wird. Lassen 
Sie sich einen Tag lang verwöhnen. 
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Abbildung 6: Zum 
Lieferumfang von StarWriter 
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„Gestalter“ lassen sich 
diverse Formatvorlagen 
per Mausklick auf 

den Text übertragen. 


Navigator 


Abbildung 7: Die Orientierung in größeren 
Texten erleichtert der „Navigator“. Kleine 
Ikone helfen, sich schnell durch den Text zu 
bewegen und bestimmte Abschnitte zu finden. 


gehören zahlreiche 
Beispieldokumente, die die 
Leistungsmerkmale der 
Software unter Beweis stellen. 


StarWriter 2.0 Profil 


ERSTMALIG IN DEUTSCHLAND 
KIMATSU Chopper M-1000 


Die Sensation auf zwei Rädern - Das Drehmoment Wunder 
986 ccm, 78 PS 


Formatierungshilfen. StarWriters 
„G estalter“-Funktion soll das For- 
matieren von Texten erleichtern: M it 
ihrer Hilfe lassen sich verschiedene 
Formatvorlagen einfach per M au- 
klick auf den Text übertragen (Ab- 
bildung 4). Ganz unentschlossenen 
Anwendern hilft dieFunktion „Au- 
toformat“ weiter - sie verpaßt un- 
formatierten Texten ein einheitliches 
Aussehen (Abbildung 5). 

Wer Graphiken, etwa ein Fir- 
menlogo, in ein Textdokument ein- 
binden oder mit Hilfe von frei posi- 
tionierbaren Textrahmen das D oku- 


Den Textcursor dieses Pro- 
gramms übersehen selbst extrem 
Fehlsichtige nicht. Ein Nachteil: 
Diese dicke Einfügmarke läßt sich 
nichtbesonderspräziseplazieren.Die 
O rientierungin größeren Texten soll 
StarWriters „Navigator“ erleichtern 
(Abbildung 7): Daskleine Kästchen 
mit 14 Objekten hilft, sich schnell 
durch den Text zu bewegen und be 
stimmte Textstellen zu finden. 


Unterm Strich. In puncto Ge 
schwindigkeit braucht sich Star- 
Writer nicht vor der Konkurrenz zu 


large: ment gestalten möchte, wird dabeiin verstecken: Ein Power-M ac 7100/66 
Textverarbeitung diesem Programm durch eine um- benötigt zum Programmstart rund 
Voraussetzung fangreiche Funktionsauswahl unter-- 11Sekunden, einD okumentmit100 


u 68020-Prozessor, 4 Megabyte Arbeitsspeicher, System 7, 
mindestens 6 Megabyte freier Festplattenspeicher 


Steckbrief 


I Wahlweise 680x0- oder native Power-Macintosh-Software 


stützt. Auf den StarWriter-D isketten 
befinden sich zahlreiche Beispiele, 
diedieseLeistungsmerkmale gut de 
monstrieren (Abbildung 6). 


Seiten lädt er in gut 8 Sekunden. 
Star\Writer gehört - komplett in- 
stalliert - wie seine Konkurrenten 
nicht gerade zu den schlanken Lö- 
sungen. Die Software benötigt min- 


I Objektorientierte Bedienung Bildschirmdarstellung. Nur we destens 4 M egabyte Arbeitsspeicher 
I Rahmenkonzept für Textgestaltung nig Auswahl besteht bei der Darstl- und belegt insgesamt, mit allen Zu- 
I Makrorecorder lung des Dokuments auf dem Bild- satzdateien, darunter auch W örter- 
I Rechtschreibkorrektur und Thesaurus für Deutsch schirm: StarWriter zeigt immer das bücher für Deutsch und Englisch, 

und Englisch zu beschreibende Blatt Papier mit rund 16 M egabyteauf der Festplatte. 


I Autokorrektur-Funktion 

I Vorlagendokumente, Menüs und Werkzeugleisten 
frei konfigurierbar 

Wissenschaftlicher Formelgenerator 
OLE-Unterstützung 

Hersteller: Star Division (D:0 40/ 23 64 67 00) 
Preis: ab 200 Mark, für Studenten ab 99 Mark 


Urteil 


u Schnelle Textverarbeitung, insbesondere auf Power-Macs 
u Sehr gutes Preis-Leistungs-Verhältnis 
I Gute Dokumentation 
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den jeweiligen Rändern an - dies 
entspricht der „Druckansicht“ bei 
Word. Nach eigenen Erfahrungen 
hat es sich aber insbesondere beim 
Erfassen längerer Texte bewährt, 
nicht immer das komplette Layout 
vor Augen zu haben. Auch dasScrol- 
len durch einen Text gestaltet sich 
schneller und flüssiger, wenn nicht 
das komplette Layout mit allen Sei- 
tenumbrüchen angezeigt wird. Ein 
Äquivalent zur „Normal“-D arstel- 
lung von Word fehlt bei StarWriter. 


Eine Enttäuschung bereitete die 
Export-Funktion während desersten 
Tests: Ein längerer, als Word-D oku- 
ment gespeicherter Text ließ sich we 
der mit Word noch mit StarWriter 
öffnen - erst bei erneuter Installati- 
on des Programms funktionierte der 
Export reibungslos. 

Aufgrund des günstigen Preises 
bietet sich StarWriter insbesondere 
für Power-M ac-Anwender auf der 
Suche nach einer schnellen, nativen 
Softwarean. # Christoph Dernbach 
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| Dlkauaaggı I Opertzter Prödikatswein 1972 
Beil [| Kreutzheimer Spätlese 1986 


- Verkäufe Oktober ’I94CT) 


Kreative Bankverbindung 


ie4D -Familiehat Zuwachser- 

halten: Mit „4D Chart 1.0“ 
stellt Hersteller ACI sein viertes 4D - 
Modul vor, das, wieschon seineBrü- 
der, die Funktionalität des relatio- 
nalen Datenbanksystems 4th Di- 
mension erweitert. Wie der Name 


di 3D Graph Creation: 3D Column 


RX 6roup Category 
Group Series 


H-Asis (Category): 


| Y-Anis (Series): 


Artikel (A) 


Kunden 

Artikel 

‚Aufträge 
I 
Fields: 

Auftrag (L) 

Artikel (A) 


‚Anzahl (1) 
Kunde (A) 


2-Axis (Dalues): 


a] 


[ Cancel zn 


Abbildung 2: Ein neues 3-D-Chart wird zunächst mit einer 
Datei verknüpft. Anschließend werden den drei Achsen 
Datenfelder dieser Datei zugeordnet. Leider beschränkt 
sich 4D Chart auf die Datenfelder der ausgewählten 
Datei - auf Felder verknüpfter Datensätze aus anderen 
Dateien läßt sich nur mittels Programmierung zugreifen. 
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Busineßgraphiken: 4D Chart 1.0. Die relationale 
Datenbank 4Ath Dimension erhält mit dem neuen 


Modul ein Werkzeug für die Erstellung von Charts. 


unschwer erkennen läßt, handelt &s 
dabei sich um ein M odul zur Gene 
rierung von Geschäftsgraphiken, 
neudeutsch Charts genannt. 

4D Chart ist kompatibel zu 4th 
Dimension ab Version 2.3.3 und zu 
4D Server ab Version 1.0. Die In- 
stallation der Software gestaltet sich, 
wie von den anderen ACI-Produk- 
ten gewohnt und von der 4D -Ex- 
tension-Technologie bedingt, etwas 
umständlich: Mit der Installations- 
diskette wird nicht dasM odul selbst 
eingerichtet, sondern ein Programm, 
das es in die gewünschten D aten- 
banken installiert. 

Befindet sich AD Chart erst ein- 
mal in der Datenbank, ist esim Be 
nutzer-M odus von 4th Dimension 
ohne Programmieraufwand sofort 
verfügbar. Ü ber das „Fenster“-M enü 
lassen sich beliebig viele 4D-C hart- 
Fenster öffnen. Deren Bedienunger- 
folgt über einekleine, dort enthalte 
neM enüleistesowieüber diedarun- 
terliegenden Werkzeugtasten (Abbil- 
dung 1). Dabei lehnt sich die Glie 


Abbildung 1: Das fertig gestaltete 


4D-Chart repräsentiert die derzeitige 
Datensatzauswahl der verbundenen 
Datei. Ändert man die Auswahl 

oder die Datensätze, werden die 
Balken per „Update“-Menübefehl 
auf den neuesten Stand gebracht. 
Oben im Fenster sichtbar: Die 4D- 
Chart-eigene Menüleiste und die 
Werkzeugtasten zum Erstellen von 
Charts und graphischen Elementen. 


derungder M enüleisteengan diean- 
derer 4D-M odule.an. 


Erstellen von Charts. In einem 
Fenster lassen sich mehrere verschie 
deneC harts auf einer oder mehreren 
Seiten anlegen. D azu istzunächst der 
gewünschte Diagrammtyp auszu- 
wählen, wobei sich der Anwender 
entschließen muß, ob &s ein 2-D- 
oder 3-D -D iagramm sein soll. D ann 
bestimmter dieD atei,welchedieD a- 
ten für dieD iagrammachsen enthält 
(Abbildung 2). 

Leider stößt man hier auf einefol- 
genschwere Einschränkung: Sämtli- 
che D aten, auf denen ein derart er- 
stelltes Diagramm basiert, müssen 
aus ein und derselben Datei stam- 
men. Weder D atenfelder verknüpf- 
ter Dateien noch solche aus Unter- 
dateien der aktuellen D atei können 
Verwendung finden. Beispielsweise 
ließ sich das Diagramm aus Abbil- 
dung 1 nur erstellen, indem die er- 
forderlichen Kunden- und Artikel- 
D aten redundant in diemit der Auf- 
tragsdatei verknüpfte Positionenda- 
tei eingefügt wurden - eineunsinni- 
ge Beschränkung in einem relatio- 
nalen D atenbanksystem. 

DieseEinschränkungläßt sich je 
doch durch Einsatz der 4th-Dimen- 
sion-Programmiersprache umge 
hen. Diese an Pascal angelehnte 
H ochsprache ist in 4D Chart um 
über 100 Befehle zur Generierung 
und Bearbeitung von Diagram- > 
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.. 
N Depth 


men erweitert. So lassen sich überein 
4D-Programm Daten aus unter- 
schiedlichen D ateien zusammensu- 
chen und per 4D Chart graphisch 
aufbereiten. 


Bearbeiten von Diagrammen. Ist 
die zum C hart gehörende D atei be 
stimmt, muß jeder Achse ein Da- 
tenfeld zugeordnet werden (Abbil- 
dung 3). Aufgrund dieser Vorgaben 
erzeugt AD Chart ein Diagramm, 


u 


[I 


Offset: 


Horizontal: 


Vertical: 


Cancel 0K 


Abbildung 3: Horizontale und vertikale Tiefe kann 


der Anwender getrennt voneinander angeben. 
Zweidimensionale Charts lassen sich mit Hilfe einer 
„Depth“-Funktion dreidimensional aufpeppen. 


u 


4D Chart 1.0 profil 


Kategorie 


Chart-Modul für 4th Dimension 


Steckbrief 


u 2-D-Charts: Flächen, Säulen, Linien, Streudiagramme, 
Torten, Bilder, Polardiagramme 


3-D-Charts: Säulen, Linien, Flächen, Dreiecke, Nadeln 
Export: 4D Chart, Pict 

Import: Tabulatortext und Picts über Zwischenablage 
Kompatibel zu 4th Dimension ab Version 2.3.3 oder 


4D Server ab Version 1.0 

I Charting im eigenen Fenster oder im Eingabelayout, 
interaktiv oder programmgesteuert 

I Erweitert die 4D-Programmiersprache um über 100 Befehle 
zum Erstellen und Editieren von Charts 

I Dynamischer Datenaustausch mit anderen 4D-Modulen 
(4D Write, 4D Calc, 4D Draw) über Hot Links 


Urteil 


Ohne Programmierung nur Zugriff auf eine Datei pro Chart 
Keine Farbverläufe möglich 

Hersteller: ACI (D:0 81 65/ 951 90) 

Preis: 755 Mark (Einzelplatz); 1050 Mark (Server/ 2 Clients) 


I Konsequente Umsetzung des 4D-M odul-Konzepts 

I Durch die Begrenzung auf die Felder nur einer Datei pro 
Chart stark eingeschränkte Einsatzmöglichkeiten 

I Kein High-end-Programm; liefert aber gute Ergebnisse für 
den unternehmensinternen Gebrauch 

I Die Einbindung der 4D-Programmiersprache realisiert eine 
vollkommen automatisierte Chart-Erstellung 
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das auf vielfältige Art und Weise zu 
bearbeiten ist. Zunächst läßt sich der 
D iagrammtyp den aufzubereitenden 
D aten anpassen. Als2-D -C hartssind 
Flächen-, Säulen-, Linien-, Streu-, 
Torten-, Bilder- und Polardiagram- 
me möglich. 

Die Palette der 3-D-Chharts um- 
faßt Säulen, Linien, Flächen, Drei- 
eckeund N adeln. JedesElement läßt 
sich mit eigenen M uster-, Linien-, 
Farb- und Schriftattributen verse 
hen.D erAnwenderkann sowohl dia- 
grammbezogene Parameter als auch 
Abstände zwischen den Säulen ein- 
stellen. Legende und Achsenbe 
schriftungen sind editier- und posi- 
tionierbar. Auch bietet sich dieM ög- 
lichkeit, für 3-D-Chharts den Blick- 
winkel einzustellen; 2-D-C harts las- 
sen sich mit einer Pseudoperspektive 
aufpeppen (siehe Abbildung 3). 


Import von Daten. Darüber hin- 
aus lassen sich dem Chart mit Hilfe 
von eingebauten Graphikwerkzeu- 
gen erzeugte Graphik- und Textob- 
jekte sowie per Zwischenablage im- 
portierte Bilder hinzufügen. Ledig- 
lich die Möglichkeit, Farbverläufe 
und Schatten zu generieren, sucht 
man vergebens. 

Statt das D iagramm über den In- 
halt bestimmter D atenfelder zu be 
rechnen, lassen sich zugrundeliegen- 
den Daten auch über die Zwi- 
schenablage als Text oder aus einem 
anderen 4AD-M odul per Hot Link - 
einer Artinternes „H erausgeben und 
Abonnieren“ bei 4D - einführen. 
Fertiggestellte Diagramme können 
gedruckt, in D atenfelder gespeichert 
oder im 4D -Chhart- respektive Pict- 
Format auf Datenträger gesichert 
werden. Selbstverständlich kann der 
Anwender auch M odul-eigeneD ia- 


gramme als Bild in die Zwi- 
schenablage kopieren oder als Hot 
Link veröffentlichen. 


Export von4D-Charts.N eben der 
Anwendungim eigenen Fenster läßt 
sich 4D Chart auch als „Externer 
Bereich“ in ein Eingabelayout inte 
grieren. Das Diagramm wird da- 
durch zum Bestandteil des jeweils 
angezeigten D atensatzes und läßt 
sich automatisch in einem D aten- 
feld speichern. Erfahrenen Ath-D i- 
mension-Anwendern dürfte diese 
Möglichkeit von anderen 4D-Mo- 
dulen her vertraut sein. 

Abbildung 4 zeigt ein Layout, in 
dem ein 4D-Chart-Bereich neben 
einem Tabellenkalkulationsbereich 
von AD Calc eingefügt wurde. Bei- 
deBereichelassen sich perH otLLink 
miteinander verknüpfen, so daß ei- 
neÄnderung desTaballeninhaltsei- 
ne sofortige Neuberechnung des 
Diagramms nach sich zieht. Auch 
auf diese Weise läßt sich die oben 
erwähnte Ein-C hart-eine-D atei- 
Begrenzung umgehen, da mit 4D 
Calc auch auf verknüpfteD aten zu- 
gegriffen werden kann. 


Fazit. 4D Chart 1.0 stellt eine in- 
teressanteBereicherung des4th-D i- 
mension-Systems dar. Sicherlich 
genügen die graphischen M öglich- 
keiten der SoftwarenichtH igh-end- 
Ansprüchen professioneller Präsen- 
tierer, für den firmeninternen Ge 
brauch sind die damit erzeugbaren 
Diagramme jedoch mehr als aus- 
reichend. 

Die wahren Stärken von 4D 
C hart liegen im direkten Zugriff auf 
diezugrundeliegenden D aten sowie 
inder Automatisierbarkeitdurch die 
Programmiersprache. I RoeyM üller 


Eingabe für Kunden Abbildung 4: 
Umsütze mit Sonnenschein GmbH 
File Edit Cells 6: al Database File Edit Text Chart Object Database 4D Chart und 4D Calc 
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Ermittelte Rohdaten! 


Datenmengen: 

Anz. derfür die Optimierung ve 1149 
ausgewählten Datensätze: 
davonmitausländischemLKZ  - 66 
davon mit leerer PLZ - 6 
davon mit falscher PLZ = 2 
Anz. Adr. mit gültiger PLZ 1075 


Mengen- 
tabelle 


Summe der Summe der Summe der 

Teilmengefür [Teilmengefür |Teilmengen 
10er Pakete [50er Pakete gesamt 

104 

0 


MengeLl 


0 
0 

46 
0 


[__ drucken ] 


Zwischen-Protokoll für die Infopost Optimierung 


Preise: 


Normaler Versand 1,00 DM 
Yorsort. Leitbereich 0,45 Dh 
Yorsort. Ortsbereich 0,42 DM 
Yorsort. PLZ-Bereich 0,41 DM 
hHindestmengen: 

MinL 10 5 
Mind 10 10 
MinP 10 10 
MinL50 23 
MinOS0 47 
MinP50 49 
Kosten: 

Untere Schranke: (*) 633,95 DM 
Obere Schranke: 1.075,00 DM 
Leitber.-Bund: 345,60 DM 
Orts-Bund: 55,44 DM 
PLZ-Bund: 20,91 DM 
Rest (Nommalvers.): 254,00 DM 
gesamt optimiert: 705,95 DM 
Erspamis: 369,05 DM 


(*) Kostenberechnung untere Schranke erfolgt 
ohne Berücksichtigung derMehnnengen 


Weiter 


Mengenrabatt 


Rationalisierung: Portos. Für billige Massensendungen hält die 


Post ein verwirrendes Regelwerk an Konditionen bereit - diese 


Software will die Vorarbeiten erleichtern und beim Sparen helfen. 


eit dem Ende der „Drucksache“ 

bietet die D eutsche Bundespost 
eine andere Form der kostensparen- 
den M assenversendungan: die Info- 
post“ - siedarf aus schriftlichen D o- 
kumenten bestehen, deren Inhalt 
weitgehend übereinstimmt. 


Postkonditionen. Um auf diese 
WeiseK osten zu sparen, muß derVer- 
sender M indestmengen abgeben und 
diese vorsortiert in einem Postamt 
einliefern. Die Sortierkriterien ge 
stalten sich recht kompliziert. Esexi- 
stieren drei hierarchische Ebenen: 


Portos profil 


Kategorie 


Software zur Portooptimierung auf 4th-Dimension-Basis 


Steckbrief 


I Kostenreduzierung für Info- und Pressepost 

I Import externer Datenbestände im Ascii-Format 
I Posteigene Datei „Postsort“ mit Daten für den 
Sortiervorgang im Lieferumfang enthalten 
Stand-alone-Adreßdatenbank 


Urteil 


1 Ermöglicht erhebliche Kosteneinsparungen für Firmen, die 
häufig große Mengen von Schriftstücken verschicken 
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Umfangreiche Such- und Sortierfunktionen; Etikettendruck 
Export der sortierten Datenbestände für Serienbriefe 
Hersteller: Kraus Computerdienste (D: 0 62 51/ 6 40 96) 
Preis: bis 1000 Adressen 1127 Mark, 1000 bis 5000 
Adressen 2278 Mark, über 5000 Adressen 3427 Mark 


Leitbereiche Postorte oder Zu- 
stellämter sowie Postleitzahlen. Um 
die Kostenermäßigungen in An- 
spruch nehmen zu können, müssen 
auf diese Ebenen bestimmte Post- 
Mindestmengen entfallen. Selbst 
wenn die Stückzahlen geringer sind, 
kann essich manchmal rechnen, die 
M indestmengen zu bezahlen. 

D as Gebührenwirrwarr mag den 
N ormalkunden vollends verwirren - 
Kunden mit hohem Versandauf- 
kommen können jedoch durchaus 
von den Sonderbedingungen profi- 
tieren. Ein findiger Programmierer 
hat sich nun des Problems ange 
nommen und eine Anwendung für 
den kostengünstigsten Versand von 
M assensendungen entwickelt: das 
recht einfach zu bedienende „Por- 
tos“, basierend auf Ath Dimension. 


Das Ergebnis der Optimierung in Portos: Der 
Versender kann die Struktur seines Adreßmaterials 
und die eingesparten Kosten unmittelbar sehen. 
Darüber hinaus kann er der Tabelle die optimierte 
Versandstruktur des Adreßmaterials entnehmen. 


Funktionsweise. AlsAusgangsbasis 
programmierten dieEntwickler eine 
Adreßdatenbank für Sortierfunkti- 
on, die sich als Stand-alone-, aber 
auch als Zieldatei für den Import 
umfangreicher Datenbestände aus 
anderen Programmen nutzen läßt. 
Portos verwendet insbesondere Ath 
Dimensions umfangreiche Such- 
und Sortierfunktionen. 

Nach dem Füllen der Adreßda- 
tenbank mit den Adressen kommt 
Portos eigentliche Stärke, das Sor- 
tieren nach postalischen Kriterien, 
zum Einsatz: D erAnwender gibt dem 
Programm dazu dieGrundkosten für 
seinezu verschickende Sendung vor. 
Portos beginnt, unter Rückgriff auf 
von der Post vorgegebene D aten be 
züglich der Leit- und Postzahlenbe- 
reiche, den Sortiervorgang. Der we 
sentlichePunkt: D asProgramm ord- 
net dabei nicht nur, sondern opti- 
miert durch Verschieben von Adres- 
sen in verschiedeneSortierebenen die 
Kosten (Abbildung oben). 

H at der Rechner seine Arbeit er- 
ledigt, kann der Benutzer das sor- 
tierte Datenmaterial auf Etiketten 
ausgeben oder als D atenbestand für 
die Erstellung von Serienbriefen &x- 
portieren. Portosliefertein Protokoll, 
ausdem neben einer Aufschlüsselung 
der verarbeiteten Adressen die er- 
sparten Portokosten und die Zuord- 
nungen zu den Sortierkriterien her- 
vorgehen. Die Anwendung erledigt 
neben der Infopost auf ähnlicheWei- 
se auch die Pressepost, die ebenfalls 
nach von der Post vorgegebenen Kri- 
terien in den Postämtern angeliefert 
werden muß. 


Unterm Strich. Portos ist einfach 
gestrickt und recht leicht zu bedie 
nen.D enWertdesProgrammsinRe 
lation zum nicht gerade günstigen 
Preis muß jeder potentielle Endver- 
braucher für seinen Fall individuell 
ermitteln. Für Unternehmen, dieih- 
re Mailings bisher unsortiert ver- 
schickten, amortisiert sich Portosje- 
doch sehr schnell. 8 Stefan Schraps 
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Sun-Upgrade-Aktion erspart Tausende von Mark 


Riesen-Schnappchen 


Die neue Sparc- 
Station 20: 
Inklusive 24-Bit- 
Farbgraphik und 
50-Megahertz- 
MBus ist sie wahl- 
weise in Ein- oder 
Mehrprozessor- 
versionen lieferbar 
und kostet in der 
Grundaustattung 
rund 30 700 Mark. 


u SparcStation-U ser aufgepaßt: Wer 
biszum 10. Dezember 1994 seineal- 
te SparcStation im Tausch gegen ein 
5er- oder 20er-Modell zurückgibt, 
erhält eine Verrechnungsgutschrift 
in Höhe von bis zu 12 000 Mark. 
Dieser Höchstbetrag gilt beispiels 
weisefür dieR ückgabe einer funkti- 
onsfähigen(!) SparcStation 2 für die 
neue, multiprozessorfähige Sparc- 
Station 20, Modell 612 mit ZX- 
Graphikbeschleuniger. Weitere In- 
formationen gibt Sun M icrosystems 
unter der Aktions-Telephonnum- 
mer 0 89/46 00 86 65. (sm) 


SunSoft liefert Solaris 2.4 aus 


BD ieM ünchenerFirmaSunSoftlie 
fert das 32-Bit-U nix-Betriebssystem 
Solaris ab sofort in Version 2.4 aus. 
D as gab der Hersteller auf der Unix 
ExpoinN ew York bekannt. D asneue 
Release ist sowohl auf Suns Risc-Ar- 
chitektur Sparc als auch auf Intels 
x86- und Pentium-Prozessoren lauf- 
fähig und basiert auf einem einheit- 
lichen Q uellcode. 

M it dem Unix-System können - 
so die Idee beim Solaris-Konzept - 


Unternehmen ihre Client-Server- 
Umgebungen auch auf kostengün- 
stiger PC-Hardware planen, ohne 
daß hierdurch die Leistung eines 
N etzwerksin dieKnnieginge: Auf ei- 
nem Solaris-Server lassen sich, unge- 
achtet der verwendeten Hardware, 
über 1000D atenbank-Benutzer, 300 
Gigabyte Daten und Millionen täg- 
licher Transaktionen verwalten. 

In der neuen 2.4-Version verfügt 
Solaris unter anderem über dieM ög- 


lichkeit, entfernte Unternehmens 
standorte kostengünstig über M o- 
dem zu verbinden - das sogenannte 
Point-to-point-protocol. Außerdem 
bietet dieaktuelleSolaris-Version, so 
SunSoft, „erhebliche Performance 
Verbesserungen, etwabei der Server- 
und Desktop-Leistung, im Gra- 
phikbereich sowiein der N etzwerk- 
verwaltung“. (sm) 

> H: SunSoft, 

Te.: 0 89/46 00 85 02 


Entwicklungspaket ParcPlace Works 


BI Ein Komplettpaket für die objek- 
torientierte SoftwareEntwicklung 
brachte jetzt der Münchener Exper- 
te von SmallTalk ParcPlace Systems 
auf den heimischen M arkt.ZumLie 
ferumfang gehören die Entwick- 
Iungsumgebung „VisualWorks 2.0“, 
die Graphiksoftware „Business Gra- 


phics“, dieSchnittstellenprogramme 
„DLL“ und „C Connect“, dieWerk- 
zeugsammlung „Advanced Tools“ 
und Treibersoftware für ein D aten- 
banksystem nach Wahl; darüber hin- 
aus enthält der Preis des Pakets ein 
Jahr Wartung, U pgrade- und H otli- 
ne-Service. 


Windows-Messe in Frankfurt 


m Vom 29. November bis zum 
2. Dezember dieses Jahres öffnet 
die Windows-Solutions-M esse in 
Frankfurt am M ain zum ersten M al 
ihre Pforten. Diese neue Fachaus- 
stellung versteht sich, so der Veeran- 
stalter, als „Forum für Windows- 


Experten, die die größte und wich- 
tigste Herausforderung der nahen 
Zukunft bewältigen wollen: DieIn- 
tegration von Windows-D ienstlei- 
stungen und -Lösungen in hochpro- 
duktive Client-Server-Lösungen in 
Unternehmen“. 


Für Unix-Systemekostet dieO b- 
jekt-Komplettlösung 15 200 Mark, 
dieD esktop-Lösungfür 0 5/2, W in- 
dows, M acintosh und W indowsN T 
geht für jeweils 10 400 Mark über 
den Ladentisch. (sm) 
> D: ParcPlace Systems, 

Td.: 0 89/6 38 25 30 


Die Windows Solutions ist übri- 
gens dieeinzige deutsche W indows- 
M esse, die von Hersteller Microsoft 
Unterstützung erfährt. (m) 
> Information: Windows 
Solutions, Ziff Mese& Kongreß, 
Ta.: 0 89/14 31 24 81 


Dell Marktführer bei 
Pentium-Systemen 


I Laut einer Untersuchung des un- 
abhängigen U S-M arktforschungs- 
instituts Workgroup Technologies 
verkaufte die nordamerikanische 
Firma Dell im dritten Quartal "94 
weltweit mehr Pentium-C omputer 
als jeder Konkurrent. Ein Grund 
für den Vorsprung des weltweit 
fünftgrößten PC -Herstellers dürfte 
im günstigen Einstiegspreis seiner 
Rechner liegen: Schon für unter 
3500M arkerhaltenD ell-Kundenei- 


nen kompletten Pentium-C omputer 
aus der hauseigenen „Dimension“- 
Linie inklusive M onitor, vorinstal- 
lierter Software und Servicepaket. 
„Der augenblicklich stattfinden- 
deG enerationswechsel bei Prozesso- 
ren istderschnellstein derGeschichte 
der PC-Industrie“, freut sich Dell- 
Gründer und -C hief Executive O ffi- 
cer Michael Dell. (sm) 
> Dal Computer, 
Td.: 0 22 43/34 10 00 


Workgroup-Software von 
Novell und Sybase 


IN ovell und Sybasezeigen mit „Sy- 
baselW are“ ein neuesintegriertesPro- 
dukt für Workgroup-Anwendun- 
gen. D as Software-Paket besteht aus 
„SybaseWorkgroupSQL Server 10“, 
„Sybase O penClient“, „Sybase SQL 
Server M anager“, „SybaseSQL M o- 
nitor“, „Sybase Backup Server“ so- 
wieN ovallsN etWare- oder UnixWa- 
re-N etzwerkbetriebssystem. 


D erSybaseW orkgroup-SQ L-Ser- 
ver ist ab sofort für NetWare und 
ab dem ersten Quartal 1995 auch 
für UnixWare verfügbar. Sybase- 
Ware, dasein vollständig integriertes 
N etWare oder UnixWare-Betriebs- 
system enthalten wird, soll in der 
zweiten Jahreshälfte 1995 auf den 
Markt kommen. (m) 
> H:Sybass, Ta.: 02 11/5 97 60 


Lewin neuer Marketing-VP 


bei PowerOpen 


MI Als neuer M arketing Vice Presi- 
dent der PowerO pen Association 
wird ab sofort RobertE. Lewin sämt- 
liche M arketing-Aktivitäten sowie 
den Bereich Entwickler-Betreuung 
übernehmen. Lewin bekleidete be 


reits bei der Standardisierungsgesell- 
schaft X/O pen dasselbe Amt und 
kann dahereinschlägigeErfahrungen 
in seinen neuen Job einbringen. (sm) 
> H:PowerOpen, 

Fax: (0. 01) 4 08/3 66 04 63 


Atari und Sega kooperieren 


EM Atari und Sega, zwei der drei 
größten Konkurrenten im heißum- 
kämpften Markt für Videospiele, 
entschlossen sich im O ktober zu ei- 
ner engen Zusammenarbeit und leg- 
ten gleichzeitigsämtlicherechtlichen 
Dispute ad acta. 

Der Austausch von Aktienpake 
ten, Technologien und Lizenzen so- 
wie die gemeinsame Entwicklung 


von Spielen und Software für aktu- 
elleund zukünftige Plattformen bei- 
der Firmen sind BestandteiledesAb- 
kommens. 

So beabsichtigt Sega im Rahmen 
der Vereinbarungen den Ankauf von 
rund 4,7 Millionen Atari-Aktien 
zum Preis von 40 Millionen D ollar. 
Im Gegenzug erhält der Videospie- 
leH ersteller unter anderem > 
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> das Versprechen Ataris, ein 
schwebendes 90-M illionen-D ollar- 
Geerichtsverfahren gegen den ehema- 
ligen Konkurrenten einzustellen. 

Auf etwas mehr als dieH älftedes 
Streitwertes, rund 48,9 Millionen 
Dollar, schätzen Beobachter Ataris 
1994er-Umsatzverlust gegenüber 
dem Vorjahr. Der SpieleAnbieter 
verbucht diese Einbußen allerdings 
optimistisch unter „Technologieum- 
stieg" auf das neue 64-Bit-System 
„Jaguar“. 

Für diese Konsole kündigt Atari 
bereits zum 21. Oktober eine Versi- 


on desSpiels „Alien Vs. Predator“ an, 
das den bisherigen Games-M arkt- 
führer „Mortal Kombat II“ von sei- 
nem Platz verdrängen soll; rechtzei- 
tigzum Weihnachtsgeschäft will Ata- 
ri dann 30 verschiedene] aguar-Spie- 
lein den H andel bringen. 

Neben der Aussicht auf einen lu- 
krativen Aktien-Anteil am Atari- 
Comeback erhält Sega, für eine Vor- 
auszahlung von 50 M illionenD ollar, 
auch weltweite Rechte an über 70 
Atari-U S-Patenten und -Applikatio- 
nen. Überdies gewähren sich beide 
Firmen dasPrivileg, biszu fünf Spie 


letitel pro Jahr vom Mitstreiter für 
die eigene Plattform zu lizenzieren. 

„Eigentlich hatten wir zu Seganie 
wirklich ein schlechtes Verhältnis“, 
bekennt Atari-Sprecher Sam Tra- 
miel, „denn immerhin haben wir zu 
jeder Zeit noch miteinander gespro- 
chen. Im Verlauf dieses letzten 
großen Rechtsstreits setzten wir uns 
allerdings dann zusammen und be 
schlossen, dieM einungsverschieden- 
heiten endlich zu begraben und mit- 
einander zu kooperieren. Darüber, 
daß es nun auch wirklich dazu 
kommt, sind wirsehrglücklich!“(sm) 
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Anschmiegsames Handy von Siemens 


Ohne Kanten 


EM Mit dem neuen M obilfunktele 
phon „S3 plus“ möchte der Elektro- 
nikkonzern Siemens den Design- 
trend zu weicheren Formen und ver- 
besserter Benutzerführung - buch- 
stäblich - einläuten (siehe „Bewe 
gungsfreiheit“, Seite 86). Der Her- 


steller verweist mit Stolz auf die 
„anschmiegsame“ Hörmuschel des 
Telephon-W inzlingsund auf diean- 
wenderfreundliche, interaktive 
Menüführung zur Funktions und 
D ienstauswahl. So bräuchtesich der 
Anwender lediglich zweier zentraler 


Tasten zu bedienen, um etwa Ruf- 
umleitung oder M obilbox des Short 
M essage Service (SMS) zu nutzen. 

Weitere Leckerbissen des S3 plus 
sind Anschlußmöglichkeiten für 
D ata-Service Adapter (DSA) oder 
GSM -M odem-Card im PCMCIA- 
Format für Fax- und D atentransfer, 
für den dasSiemens-H andy mit H il- 
fe eines optionalen Kompaktakkus 
immerhin bis zu drei Stunden D au- 
erbetrieb ermöglicht. 

D ashochauflösende, kontrastrei- 
che Display eigne sich, so Siemens, 
besonders auch für den Einsatz im 
Auto. Für diesen Zweck bietet der 
Hersteller neben dem Standardein- 
bausatz auch eine „Komfort“-Alter- 
nativean, diefür automatischen An- 
schluß an dieAußenantenneund be- 
quemes N achladen sorgt sowie auf 
Wunsch auch die Freisprecheinrich- 
tung aktiviert. 

D as S3 plus von Siemens soll ab 
H erbst/W inter dieses Jahres in den 
Verkaufsregalen liegen und dürfte 
dann mit einem Preisvon etwa1200 
Mark zu Buche schlagen. (sm) 
> H: Siemens Te.: 0 89/72 20 


Computermagazin auf Sendung 


m „Chippie“, dasC omputerma- 
gazin desH essischen Rundfunks, 
ist jeden ersten Samstag im M onat 
ab 15 Uhr auf hr2 zu empfangen. 

Am 10. Dezember beschäftigt 
sich die „Chippie“-Redaktion mit 
dem Thema Musik und Compu- 


ter: In der Sendung „Unplugged, 
Tango, Tekkno - oder was?" dis- 
kutieren Musiker, M usikstuden- 
ten und -Produzenten M öglich- 
keiten und Faszination des Com- 
puters für Musiker. Die Redakti- 
on will Aufschluß darüber geben, 


weshalb es „ohneC omputer keine 
Hitparaden“ geben würde, stellt 
M usik-tauglicheSoftware vor und 
gehtim Internetauf dieSuchenach 
M usikbands. (sm) 

> Info: Hesischer Rundfunk, 
Td.: 0 69/15 51 


Symposium zu Naturwissenschaft und Kunst 


Vom 1. biszum 3. Dezember die 
ses] ahres veranstaltet dieU niversität 
Leipzig zusammen mit dem Bayeri- 
schen Forschungszentrum für wis- 
sensbasierte Systeme in Leipzig ein 
Symposium unter dem Motto „Na- 
turwissenschaft und Kunst - Kunst 
und N aturwissenschaft“. DieVeran- 
staltung versucht erstmals mit Un- 
terstützung führender Künstler und 
Wissenschaftler, die Kluft zwischen 
den Kulturbereichen Kunst und N a- 
turwissenschaft zu schließen. 

Dank desVordringensneuer elek- 
tronischer Medien in den Gestal- 
tungsbereich, so die Veranstalter, se- 
hen sich Künstler in zunehmendem 
Maße mit naturwissenschaftlichem 
Denken undmodernerTechnikkon- 
frontiert. Auch in der Wissenschaft 
kam es durch diese technischen 
Neuerungen zu Entwicklungen, in 
denen das Bild als Informationsträ- 
ger immer mehr an Bedeutung 


gewinnt; alsBeispieleseien an dieser 
Stelle Visualisierung der M athema- 
tik und Computer-unterstützte Si- 
mulation genannt. 

Auf dem Symposium sollen re 
nommierte Vertreter der beiden 
Sparten Informationen austauschen 
und zur gemeinsamen Arbeitim kul- 
turellen Bereich angeregt werden. In- 
teressierte können an zahlreichen 
Vorträgen teilnehmen - mitT’hemen 
wie „Cyberspace und virtuelle Wel- 
ten“, „Die Bedeutung visueller Ein- 
blicke in der Medizin“ oder „Infor- 
mationstechnik und Kunst sowieei- 
nige Konsequenzen für die Philoso- 
phie“. Als Ausstellungen sind unter 
anderem ein Überblick von Herbert 
W. Frankeüber dieEntwicklung der 
Bild-Computer-Kunst seit 40 Jahren 
sowie Zeit-Raum-Visionen von Pe 
ter Sylvester zu sehen. (jr) 
> Info: Univeratät Leipzig, 

Te.: 03 41/28 64 53 


Kunst am Computer: Die im Rahmen des 
Symposiums stattfindenen Ausstellungen 
zeigen unter anderem die Entwicklung 
der Bild-Computer-Kunst seit 40 Jahren - 
hier ein Werk von Herbert W. Franke. 
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Ich war eine Next 


Umrüst-Systeme: Daydream 1.4.6. Mit dem Hard- und 


Software-Paket läßt sich die Next-Maschine zu einem 68040- 


Mac umbauen - allerdings mit einigen Einschränkungen. 


F ür kurze Zeit galten N extCube 
und -Station als vielverspre 
chendsteH ardwareder Branche. Als 
jedoch die Zielgruppe ebenso klein 
wie das Angebot an N &xt-Anwen- 
dungssoftware blieb, löste der Her- 
steller die Produktion der schwarz- 
en M aschinen kurzerhand auf. H eu- 
teläuft dieobjektorientierteSystem- 
und Entwicklungsumgebung N ext- 
Step auf Intel-PCs, Sun-, HP- und 
bald auch auf Dec-Workstations. 
D och wer weiß, wie lange N &xtStep 
auch dieO riginalhardwarenoch un- 
terstützt?D ieschweizer Firma Q uix 
bietet deshalb mit „D aydream 1.4.6“ 
nun eine Umbau-M öglichkeit der 
68040-H ardware zum M ac. 


Funktionsweise. Die Daydream- 
Entwickler bedienten sich des Um- 
stands, daß N ext-H ardware, ebenso 
wie die letzten und größten N icht- 
Power-M acs, auf einem M otorola- 
68040-Prozessor aufbaut. Umeinen 
M aczu mimen, nutztD aydream den 
Prozessor direkt mittelseiner mitge- 
lieferten AppleROM -Box, die alle 
H ardwarezugriffedesM ac-Betriebs- 
systems auf dieN ext-H ardware um- 
leitet und anpaßt. 


Installation. Die ROM -Box wird 
einfach mit einem Flachbandkabel 
an den DSP-Port der N ext-M aschi- 


ne angeschlossen, die Software-In- 
stallation erfolgt im Root-M odus, 
D aydream-Applikation, Unix-D atei 
und Anwendungskern sowie eine 
kleine Unix-Festplattendatei mit 
M ac-System 7.1 liefert der H erstel- 
ler auf einer HD-Diskette. Die er- 
sten drei D ateien sind - andersgeht 
es leider nicht - in das H auptver- 
zeichnis des Rechners zu kopieren, 
und schon ist dieProgramminstalla- 
tion abgeschlossen. Der frischge 
backene M ac-Anwender kann jetzt 
die D aydream-Applikation starten. 

D aydream verhält sich wie jedes 
N &xt-Programm. Alle Diskfiles lie 
gen, wieauch Applikation und Ker- 
nel, im Root-Verzeichnis. M it einer 
Änderung.der Zugriffsrechteauf das 
Programm können auch Nicht- 
Root-Anwender darauf zugreifen. 

Ü ber das Preferences’-M enüder 
D aydream-Software kann der N ut- 
zer dieRAM -Disk einrichten, SCSI- 
Geräte alssichtbar deklarieren und, 
jenach H ardware, N &xt-D imension- 
Graphik, Farbe oder schwarzweiße 
D arstellung wählen. 

Mit dem Menüpunkt „Create 
Disk File“ soll es möglich sein, eine 
Festplattendatei zu erzeugen. Dies 
scheint jedoch nur bei ausreichender 
Festplattenkapazität zu funktionie- 
ren. Dasselbe Ergebnisist allerdings 
auch mit Hilfe des mitgelieferten 


Unix-Tools zu erzielen. D ieses soll- 
te aber unter N &xtStep 2.x zum Ein- 
satz kommen - und nicht unter der 
mittlerweile gängigen Version 3.1. 

M it „Go“ wechselt der Anwender 
schließlich in den M acintosh-M o- 
dus. Der Rechner wird neu gestar- 
tet, das bekannte „Loading diskfile“ 
erscheint. Kurz darauf zeigt derBild- 
schirm ein dickesweißesD aydream- 
Logo, dann den M ac-Startup-Scre- 
en und schließlich den Finder. 


Die Next-Maschine als Mac. Die 
Installation eines O riginal-M ac-Sy- 
stems 7.1 von Disketten funktio- 
niertein unserem Testlauf problem- 
los, ebenso das Hinzufügen von In- 
its wie NowToolbox von NowMe& 
nues, M acsbug und ATM.N.och ist 
System 7.1 ein Muß, Quix paßt 
Daydream jedoch derzeit auf das 
neue M acintosh-System 7.5 an. 

D iePerformance des D aydream- 
M acserinnertestark an diehohePer- 
formance eines Quadra 800/900. 
Durch die festen 32 768 N &xt-Far- 
ben war zwar dieBildschirmausgabe 
langsamer alsdieeinesQ uadra 700, 
die virtuellen Festplatten reagierten 
jedoch normal schnell. D as D isket- 
tenlaufwerk erschien im Zugriff 
langsamer alsdas Original, aber im- 
mer noch schneller als unter N ext. 

D ie einzige große Enttäuschung 
bestand darin, daß weder M acin- 
tosh-Sound noch Q uickTime unter 
D aydream funktionierten. Zwar las- 
sen sich System-Beeps auf L autstär- 
ke einstellen - gleichzeitig darf der 
User jedoch nicht vergessen, auch 
den Ton für alle anderen Anwen- 
dungen auszuschalten, denn im 
Klangfall versagt der N ext-M ac ab- 
rupt seinen Dienst. 

Doch ob Systemabsturz oder 
N eustart - D aydream läßt verschie 
dene Varianten zu: M acintosh-üb- 
lich bootet derN &xt/M acbeim N eu- 
start, beim Ausschalten übers M ac- 
Menü wird die N ext-M aschine aus- 
geschaltet und bei gehaltener Be 
fehlstaste in den Next-M odus ge 
wechsält, woraufhin die Next-M a- 
schine neu startet. 

Allesin allem, und bisauf die ver- 
wehrteSound- undQ uickTime-Un- 
terstützung, verhielt sich der schnel- 
le D aydream-M ac wie das Original 
- der einzige sichtbare Unterschied 


war ein niedlichesC olorstation-Ikon 
unter „About this M acintosh”. 


Schnittstellen und Peripherie. 
Wer einen N &xt-Drrucker sein eigen 
nennt, kann diesen auch vom D ay- 
dream-M ac aus nutzen, allerdings 
nur als Schwarzweißdrucker ohne 
Graustufen-U nterstützung. 
AppleTalk bedient der Day- 
dream-M ac nur auf Ethertalk-Basis, 
über die serielle Schnittstelle gibt es 
keineLocalTalk-M öglichkeiten. 
Besser regelt Daydream das An- 
legen beliebig vieler Festplattenda- 
teien, die auf dem M ac als Volumes 
erscheinen, und den Support von 
Festplatten und CD-ROMs. Mac- 
Streamer fallen jedoch der erweiter- 
ten Ne&xt-SCSI-Technologie zum 
Opfer, und auch das D iskettenlauf- 
werk hat Favoriten: EsbenötigtHD- 
Disketten, alte DDs finden keine 
Verwendung, und an der Nutzung 
von ED sarbeitet Q uixzur Zeit.Da- 
für kommen die seriellen N xt-An- 
schlüsse voll als solchezur Geltung. 
GanzN ext, funktioniert dieFarb- 
unterstützungderC olorStationsnur 


mit 32 768 Farben. Weder Schwarz- 
weiß, Graustufen noch 16 oder 256 
Farben unterstützt der D aydream- 
Mac. Anwender der großen N ext- 
Dimension müssen auch im M acin- 
tosh-M odus entweder auf M illionen 
Farben blicken oder aber dieschwarz- 
weiße Einstellung wählen. 


Eingeschränkter Mac-Ersatz. 
Wasist nun also dran am D aydream- 
Mac? Er ist schnell, erreicht etwa 
Q uadra-800-Performance, ermög- 
licht zum überwiegenden Teil die 
Nutzung vorhandener Ressourcen 
undPeripherie, unddochfehltesdem 
cleveren Nachrüstsatz an Mehr- 
zweck-C harakter, unterstützter doch 
weder M acintosh-Ton noch Quick- 
Time. Wer auf diese beiden - nicht 
unwichtigen - Features verzichten 
kann, erhältmitdemD aydream-M ac 
für rund 1300 M ark allerdingseinen 
sehr schnellen Rechner für Publis- 
hing-, Büro- oder D atenbankanwen- 
dungen und vor allem eine dlegante 
Alternative zu den potentiellen 
Staubfängerschicksalen der Next- 
Maschinen. I Jan Stöckmann 


Daydream 1.4.6 profil 


Kategorie 

Hard- und Software zum Umrüsten von Next auf Macintosh 
Voraussetzung 

20 Megabyte Festplattenplatz, NextStep 2.x 
Empfehlung 


NextStep 3.x, Root-User-Zugang 
Steckbrief 


u Für alle Next-Modelle mit internem Diskettenlaufwerk 

I Produktumfang: Daydream-ROM -Box, Software-Diskette, 
Dokumentations-Diskette 

Einfache Installation 

Erreicht Quadra-800/ 900-Performance 

Keine Emulation 

Überwiegend kompatibel zu Mac-Hard- und -Software 
Keine Unterstützung von LocalTalk, QuickTime und Sound 
Installation und alle Dateien zwingend im 
Next-Hauptverzeichnis 

ı Distributor: Image Transfer (D: 02 01/ 87 22 80) 

u Preis: 1295 Mark 


Urteil 


u Aufgrund fehlender Sound- und QuickTime-Unterstützung 
nicht als Allround- und Multimedia-Mac geeignet 

u Als Publishing-, Datenbank- oder Standard-M aschine 
schnell und günstig 
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Interaktives Presskit zur SAT.1-Serie 
„Kommissar Rex“: Arbeitserleichterung 


q 


Was können Sie mit 


Naws 


.enterta 


IN 


Oo 


i 


dieser CD-Rom machen? 


Rufen Sie $ 
Informationen 
zur Serie ab. 


Laden Sie sich 
Basistexte für Ihre 
Arbeit herunter. 


Lernen Sie Ihre 
Ansprechpartner bei 
SAT.l kennen. ; 


Interaktives Presskit auf CD-ROM 


Kommissar Rex bellt digital 


BD er Fernsehsender SAT.1 bedient 
sich für seine Pressearbeit als erster 
europäischer Kanal des Mediums 
CD-ROM. Zur seit dem 10. No- 
vember ausgestrahlten SAT.1-Serie 
„Kommissar Rex“ erschien ein inter- 
aktives Presskit (IPK) mit 52 Film- 
ausschnitten, auf die Festplatte spei- 
cherbaren Textinformationen zu je 
der Folge und zwei Interviews- das 
eine mit Tobias M oretti, der in der 
in Wien spielenden Serie den Kom- 
missar Richie Moser mimt, das an- 
dere mit Ann Miller, der persönli- 
chen Trainerin seines vierbeinigen 
Kollegen Rex, dargestellt vom deut- 


Digitale Ausstellungen 


schen Schäferhund Reginald vom 
Ravenhorst. 

Die von Kabel New Media pro- 
grammierteH ybrid-CD läßt sich so- 
wohl auf M acintosh- als auch auf 
W indows-Systemen laden, einesinn- 
fällig gestaltete Oberfläche sorgt 
dafür, daß auch mit dem Medium 
eventuell noch nicht vertraute Jour- 
nalisten ihre Bedienung schnell er- 
lernen können. 

Für Fachredakteure die Pro- 
grammseiten oder -zeitschriften zu 
erstellen haben, sind interaktive 
Presskits sicherlich eine Erleichte- 
rungihrer Arbeit, danotwendigeln- 


Photo-CD Portfolio museumsreif 


EN ach der Ende letzten Jahres vor- 
gestellten ersten kommerziellen Port- 
folio „Schloß Schönbrunn“ (M AC- 
up 11/93) erweitert sich das Ange 
bot im Bereich dieser multimedialen 
Variante der Kodak-Photo-CD all- 


m: Aus der Geschichte 
2] Die Neugestaltung 
.3.] Was? Wie? Wann ? in spien 


mählich. Neben Photo-orientierten 
Produktionen wie „Body Art“ (siehe 
„Apfel, Nuß und M andelkern“, Sei- 
te 230) oder „Fractal Art“ scheinen 
sich namentlich Museen mit der 
Portfolioanzufreunden. ImFoyerdes 
Stuttgarter Lindenmuseums infor- 
miert eine solche CD die Besucher 
über dieGeschichte desH auses und 


für Programmredaktionen durch Film- 
ausschnitte, Hintergrundmaterial und 
bequem von der CD auf die Festplatte 
zu speichernde Textinformationen. 


formationen beraitsin elektronischer 
Form vorliegen und die Film- 
ausschnitte einen ersten Eindruck 
vom C harakter der Sendung vermit- 
teln können. Selbst Standphotos 
ließen sich in der für Programmzeit- 
schriften erforderlichen Q ualität auf 
der CD-ROM speichern. Diese 
Möglichkeit greift das SAT.1-Pro- 
dukt allerdings noch nicht auf, weil 
der Sender Bildmaterial ohnehin 
schon auf Photo-CD sbereitstellt. 
Diesen Vorteilen stehen natürlich 
die, verglichenmitdenüblichenPres- 
semappen, hohen Produktionsko- 
sten füreinegutgemachteC D -RO M 
gegenüber. Dennoch wollen die 
SAT ..1-Verantwortlichen das Verfah- 
ren bei geeigneten Programminhal- 
ten weiter verwenden, dieM erchan- 
dising-Abteilung prüft zudem auch 
kommerzielle Vertriebswege, die die 
Konkurrenz von RTL mit einer CD 
zurSerie„G uteZeiten, schlechteZei- 
ten“ (siehe „Klicken und Blättern“, 
Seite 200) übrigens von vornherein 
beschreitet. (bl) 
> Info: SAT.1, Zentrale Program- 
minformation, Td.: 0 30/2 12 41- 
360 und -361; Kabal New M edia, 
Te.: 0 40/36 76 97 


führt in die verschiedenen Austel- 
lungsbereicheein. 

Ü ber dieneu gestalteteAbteilung 
„Foto und Film im D eutschen M u- 
seum“ können sich dieBesucher des 
H auses anhand einer gleichnamigen 
CD ins Bild setzen lassen. Darüber 
hinaus enthält diese Portfolio neben 
einemK.apitel zurG eschichtederAb- 
teilung ein Ratespiel, mit dem In- 
teressierte ihre Grundkenntnisse in 
Sachen Photographie überprüfen 
und später durch den Besuch der 
Ausstellung gezielt auffrischen kön- 
nen. DieCD kostet 39,80 M ark, von 


denen 30 an die Photo- und Film- 
abteilung gehen. (bl) 

> Bezugsqudle: Audiovisudle 
Konzeptionen Frank Becher, 

Td.: 09 11/39 03 22 


„Foto und Film im Deutschen Museum“: 
Die Photo-CD Portfolio informiert 

über die neugestaltete Photo- und 
Filmabteilung des Museums und lädt 
zur Teilnahme an einem Ratespiel ein. 


„4] Sponsoring 
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Digitales Trendmagazin „world clip“ 


Netzhemd und Taucherbrille 


Bichbin unfair und urteilesubjektiv.D as 
istwieim Straßenverkehr: Sitzeich im Au- 
to, bin ich Autofahrer. Fahre ich Rad, 
strampleich mit Leib und Seele, und ge 
heichzuFuß, binich überzeugter Fußgan- 
ger - die jeweils anderen Verkehrsteil- 
nehmer sind sozial unangepaßte Q ueru- 
lanten. Deshalb gleich am Anfang: Ich 
hasse diesen ganzen Rave-Q uatsch. 

Das „world clip“-M agazin, herausge- 
geben von Digital World Publishing, ist 
im Prinzip genau das, was ich als End- 
zwanziger von einem Trend- und Szene 
M edium erwarte: Vorstellung neuer M u- 
sik- und Daten-CDs, Vorschau auf neue 
Kinofilme, Trendsportarten, Reisetips, 
Special-Features- allesuntermalt von ent- 
sprechenden Videos und Sounds. „world 
clip“ erscheint allezwei M onateund kann 
deshalb relativ.aktuell sein. Allerdingsma- 
chen Rubriken wie „Der Film des Mo- 
nats“ bei diesem Veröffenlichungsinter- 
vall nur wenig Sinn. 

Nach Starten des Magazins erbricht 
sich sogleich ein Schwall elektronischer 
Tonfolgen über den Betrachter. Ob es 
Techno, Rave oder House war, vermag 
ich jedoch nicht mehr zu sagen, weil ich 
derlei „M usik“ nun mal nicht ausstehen 
kann. Wenn ich so etwas höre, denkeich 
immer an juvenile Fehlgeleitete, die, mit 
Wanderstiefeln, Hot pants aus Latex, 
Netzhemdchen und Taucherbrille be 
kleidet, sich in unkontrollierten Spasmen 
zu 130 Beats per minutebewegen. Deren 
Subkultur ist Gegenstand der ersten 
„world clip“. 


Der „Film des Monats“ in „world clip“: 
Jede Ausgabe des Magazins stellt einen 
Film anhand von Ausschnitten und 
Hintergrundinfos vor, der noch nicht in 
deutschen Kinos läuft - die Premiere 
zeigt die Spezialeffekte in „The Mask“. 


Die einzelnen Abschnitte entstanden 
unter M itarbeit von „Prinz“, dem Jahres- 
zeitenverlag, „Merian“ sowie vieler ande- 
rer Kenner und Insider: Heraus kam eine 
feine Sammlung an Informationen und 
N euigkeiten, die per Videoclip, Graphik, 
Text oder gesprochenem Wort an den 
Endverbraucher gelangen. Besonders 
hübsch die Preview zum Kinofilm „The 
M ask“, dienichtnur Filmausschnitteent- 
hält, sondern auch Produktions-Backgro- 
und liefert. 

OrientierungsloswiedieR ave-Gecken 
im Blitzlichtgewitter der Stroboskope be- 
wegeich mich durch diediversen Ebenen 
der CD - interaktive Entdeckungsreise 
statt Benutzerführung. Zwar sind dieIn- 
formationen da, doch ich muß siesuchen 
und tappe dabei regelmäßigin irgendeine 
Rave-Falle. Vor der Entdeckung einer für 
mich interessanten Musik-CD bringen 
Heerscharen von Technokraten meine 
Peristaltik durcheinander. 

Doch so wie ich Techno und H ouse 
verabscheue, gibt es auch andere, denen 
Blues, Funk oder Jazz mißfällt. Die Idee 
hinter „world clip“ ist vielversprechend 
und das Screen-D esign erfrischend. Die 
zukünftigen Ausgaben desM agazins, das 
für 29,80 im Zeitschriftenhandel erhält- 
lich ist, sollen unter wechselnden Schwer- 
punkten erscheinen - hoffentlich mit ei- 
ner Benutzerführung, die den Anwender 
individuell entscheiden läßt, welcheArti- 
kel er konsumieren möchte und ihnnicht 
dem Themendogma der Produzenten 
unterwirft. (fbi) 


„world clip“ - interaktive Entdeckungs- 
reise statt Benutzerführung: Hinter 
den Objekten liegen die Inhalte der 
einzelnen Themenbereiche. Berührt 
man einen der „Bälle“ mit der 
Maus, erscheint ein deutliches Bild. 
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„New Voices, New Visions“: Die Arbeit von George Legrady 
„An Anecdoted Archive of the Cold War“ - hier der 
Ausschnitt „Tractors & Stalin“ errang einen der drei Preise 


des von der Interval Research Corporation, dem Multimedia- 


Produzenten The Voyager Company und der Zeitschrift 
„Wired“ ausgeschriebenen Wettbewerbs für digitale Kunst. 


Kunstwettbewerb „New Voices, New Visions“ 


Erste Preisverleihung 


MD ervonderIntervalResearchC or- 
poration, dem Multimedia-Produ- 
zenten The Voyager Company und 
der Zeitschrift „Wired“ insLeben ge 
rufene Wettbewerb „New Voices, 
N ew Visions“ für digitaleKunst hat 
erstmals diemit jeweils5000 D ollar 
dotierten Preisevergeben. Siegingen 
an drei US-amerikanische Künstler: 
an Hsin-Chien Huang für „The 
Dream ofTime", Georgel egradyfür 
„An Anecdoted ArchiveoftheC.old 
War“ und Todd Robbinsfür „Sound 
Toy“. Ferner gab es 21 lobende Er- 


CD-ROM zur Fußball-WM 


Dat Runde muß ins Eckige 


BD emdigitalen Fortschrittistnichts 
heilig, nicht einmal die große Tradi- 
tion der Bildbände zu Fußballwelt- 
meisterschaften. Brauchte man sich 
früher nur zwischen den N ieder- 
schriften verschiedener Sportjourna- 
listen zu entscheiden, schwappt die 
CD-ROM -Wellenun auch über den 
König Fußball hinweg: „World Cup 
USA 94 - dieCD-ROM “ heißt die 
99 M ark teure Scheibezur Weltmei- 
sterschaft in den Vereinigten Staaten. 


wähnungen, unteranderem fürC hri- 
stine Tamblyns „She Loves It, She 
LovesIt Not“ (M ACup 10/94). 
Insgesamt konnte der weltweit 
ausgeschriebene Wettbewerb, der 
mit dem Plakattext „Do not enter 
this contest if you want home shop- 
ping, encyclopedias, and video ga- 
mes to define the information su- 
perhighway“ warb, 2000 Anfragen 
und 500 Eingänge verzeichnen. (bl) 
> Info: AlyceDissette 
(The Voyager Company), 
Fax: (0 01) 2 12/4 3157 99 


Das Produkt der Bremer Firma 
MultiM edis führt den Fan einmal 
quer durch dieSpieleder Endrunde. 
DieVorrundenspieleverstecken sich 
hinter einem Kalender; ein M au- 
sklick auf den Spieltag fördert die 
entsprechenden Begegnungen zuta- 
ge. LeiderläßtsichamKalendernicht 
ablesen, wassich hinterwelchem Tag 
versteckt. Esempfiehlt sich also, den 
Spielplan im Kopf zu haben, wenn 
man nicht lange suchen will. 

DieCD-ROM enthält mehr In- 
formationen und Überraschungen, 
als der erste Blick verrät. Hinweise 
auf dieversteckten Bonbonsgibt der 
M auszeiger: Überall dort, wo er als 
Verbotsschild erscheint, bringt H er- 


„World Cup USA '94 - die CD-ROM": 
Ein Titel, der alles sagt, ein Produkt, das 
sein Thema erschöpfend behandelt ... 


umklicken nicht weiter. Ist aber der 
normale M auspfeil sichtbar, führt 
ein Klick zu weiteren Informationen, 
zu Mannschaftsaufstellungen, Sta- 
dionbeschreibungen, Kuriosa, zum 
World-C up-’94-Dream-Team etc. 
Zu den M annschaften des Viertelfi- 
nalesund desG astgebershältdieC D 
detaillierte H intergrundinformatio- 
nen parat, so daß die Tradition der 
Fußballbücher erhalten bleibt - 
bierselige Stammtischdiskussionen 
brauchen auch im interaktiven Zeit- 
alter nicht auszufallen. (fbi) 

> H:MultiM edis, 

Te.: 04 21/2 0137 70 


E 
E 
- 
R 
5 
5 


... nur die Texte zu den Schlachtgesängen 
der Iren fehlen - doch das aus der Fauna 
dieser Welt gemorphte Dream-Team des 
World Cup ’94 bietet vollwertigen Ersatz. 
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Natural History 
2, 


Museen & Galerien 


Andre‘ [Beatrice [Clemensf Daniel fElisabetn] Elke 
A EZ 


Messen: 46. Frankfurter Buchmesse 


Klicken und Blättern 


Vom 5. bis zum 10. Oktober war Frankfurt wieder einmal Welt- 


> Info: T1, Tel.:0 40/ 450 18 00 


> Info: T1, Tel.:0 40/ 4 50 18 00 


Hauptstadt des Buchs. Elektronisch publizierte Titel erfreuten sich 


auf der diesjährigen Buchmesse unter dem Motto „Books, Bytes, 


Business“ zunehmenden Interesses bei Ausstellern und Besuchern. 
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B einahe 400 000 Titel, davon 
rund 90 000 N euerscheinun- 
gen, wurden in Frankfurt präsentiert 
- wer glaubt, das M edium Buch sei 
am Ende, mußte sich auf der Buch- 
messeeinesBesseren belehren lassen. 
M it der schieren M asse bedruckten 
Papierskonnten diein Hallel kon- 
zentrierten Electronic Publisher auf 
keinen Fall mithalten - und wollten 
es wohl auch gar nicht: Unter den 
Austellern, diesich im Vergleich zum 
Vorjahr, als die Frankfurter Veran- 
stalter digitalen Titeln erstmals ein 


eigenes Forum zur Verfügung stell- 
ten, kräftig vermehrt hatten, fanden 
sich viele bekannte N amen wie Ro- 
wohlt, Ullstein (siehe „Apfel, Nuß 
undM andelkern“, Seite230), Sprin- 
ger, Bertelsmann oder Bibliographi- 
schesInstitut& F. A. BrockhausAG. 
Von „FAZ“ bis Taz“ versäaumteauch 
kaum eineZeitung, dieetwasaufsich 
hält, ein Archivauf CD vorzustellen. 

Vielekleineund große, bekannte 
und unbekannte Verlage haben sich 
in den letzten Jahren Electronic-Pu- 
blishing-Abteilungen zugelegt, die 


[american Museum ot { 


Flewish Museum ] 
7: 
SE 

uggenheim Museum 


REIT 
Sa v2 


IM: 2 
(SR: = 
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„Small Talk“ multimedial (oben links): Die Hör- und Sprechübungen 

der drei CDs vom Telemedia-Label „Interactive Entertainment“ 

trainieren den englischen Wortschatz für alltägliche Standardsituationen 
- hier ein Beispiel aus der Abteilung „Wie geht's uns denn?“. In gleicher 
Ausstattung sind auch die beiden CDs „Telephone Talk“ erhältlich. 

> Info: Telemedia, Tel.:0 52 41/8012 12 

Digitaler Reiseführer „New York“ (oben rechts): Digitale Reiseführer 
hatten in der Electronic-Publishing-Halle der diesjährigen Frankfurter 
Buchmesse H.ochkonjunktur. Bertelsmanns Produktionsfirma T1 zeigte 
etwa eine Demo-Version des Geo-Reiseführers „New York“. 


„Gute Zeiten, schlechte Zeiten“ auf CD-ROM (links): Im Hause Tl 
entsteht auch eine CD zur gleichnamigen RTL-Serie, die hinsichtlich der 
Frage „Wer wann mit wem weshalb wo?“ keine Antwort schuldig bleibt. 


altes und neues M aterial in digitaler 
Form zugänglich machen - und zwar 
nicht in erster Linie als Konkurrenz 
zum Buch, sondern als erganzendes 
Angebot oder alsneuesM edium mit 
eigenen Möglichkeiten. EineVorrei- 
terrolle spielten und spielen dabei 
vor allem die Anbieter von N ach- 
schlagewerken aller Art, von Lexika, 
Dictionnaires, naturwissenscheftli- 
chen sowie juristischen M aterial- 
sammlungen etc. 

Auf dem für sieneuen Terrain set- 
zen die meisten Verlagezunächst auf 
dieSeite, dieihnen alsdiesichereer- 
scheint: Die große Mehrheit ihrer 
Publikationen ist für die DOS- 
und/oder Windows-Plattform be 
stimmt. Wer möchte, kann heutebe- 
reits seinen ganzen Bestand an Lan- 
genscheidt-W örterbüchern, die ge 
sammelten D uden etc. ins Altpapier 
geben und durch entsprechendeD is- 
ketten oder CD-ROM sersetzen - so 
er denn einen IBM-PC oder -Kom- 
patiblen sein eigen nennt. 

DeerWindows-Trend gilt auch für 
die Anbieter von Lernsoft- > 


Messen: 46. Frankfurter Buchmesse 


edu-info-enter- 
tainment 


202 


ware, gleichgültig, ob essich um in 
diesem Bereich schon lange etablier- 
te Verlage wie H eureka-Klett, um 
N ewcomer wie die eher alsH erstdl- 
ler von Disketten bekannte Firma 
DB Boeder oder ein auf Zusatz- 
handbücher für Anwenderprogram- 
me spezialisiertes U nternehmen wie 
Markt & Technik handelt, das übri- 
gens kürzlich samt M utter Paramo- 
unt Communications von Viacom. 
Inc. übernommen wurde. 

Natürlich bot die Frankfurter 
Buchmesse in dieser Hinsicht auch 
Lichtblicke für Mac-Anwender: 
Durch CD-ROM s ergänzte H and- 
bücher zu komplexen Programmen 
wie Photoshop vom neuerdings zu 
Thomson Publishing gehörenden 
ITP-Wolfram’s-Verlag oder die - 
auch in vertonten Fassungen vorlie- 
genden - CD-ROM -Wörterbücher 
ausBertelsmanns „Bee-Book“-Serie, 
unter anderem „Webster’sC ollegiate 
Dictionary“ sowie die „Deutsche 
Rechtschreibung“ von M ackensen. 

Ü berhaupt war die Bertelsmann- 
Prösenz in der Electronic-Publis- 
hing-Halle kaum zu übersehen. 
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N eben dem H auptstand waren auch 
die Tochterfirmen Telemedia und 
T1 mit größeren Ständen vertreten. 
Die Entertainment-Company Tele 
media stellte ihre neuen Label „The 
Red Balloon“ (M usiktitel und Spie 
le), „TheRed Balloon Kids“ (Info-/ 
Edutainment für Vier- bis Zwöl- 
fjährige) und „InteractiveEntertain- 
ment“ (Lernsoftware und Special 
Interest) vor. 

DieProduktionsfirmaT 1 präsen- 
tierte in verschiedenen Entwick- 
lungsstadien befindlicheProjektewie 
„M ausauf dem Bauernhof“, einCD- 
i-Titel mit der Heldin der WDR- 
„sendung mit der M aus“, eineCD- 
ROM zur RTL-Serie „Gute Zeiten, 
schlechte Zeiten“, das interaktive 
Lifestyle M agazin „9.99“ und den 
Geo-City-Guide „New York“ auf 
CD-ROM. Auch WordPerfect will 
beiT leineEntertainment-Serieüber 
ungeklärte FBI-Fälle produzieren 
lassen, deren ersteFolgesich mitdem 
Tod der N ormaJean Baker aliasM a- 
rilyn M onroe beschäftigt. 

N eben Wörterbüchern und Lexi- 
ka hatten in Frankfurt darüber hin- 


aus digitale Reiseführer H ochkon- 
junktur. Außer dem bereits erwähn- 
ten Geo-Projekt von T1 gab es von 
Digital World beispielsweise den 
„Baedeker USA“ zu sehen. Der Grö- 
feund Unzer Verlag präsentierte das 
gemeinsam mit Bosch entwickelte 
Fahrzeug-N avigationssytem „Me 
rian scout“, dessen geographische 
und touristische Daten als „Merian 
screen“ auch fürPCsauf CD-ROM 
zur Verfügung stehen; geplantistfer- 
ner diePortierung auf den Newton. 
Einen multimedialen Reiseführer 
stellte mit „Porto Seguro“ dieFirma 
Tecnoquality aus Brasilien, dem 
Gastland der diesjährigen Buchmes- 
se vor. Von den israelischen Ausstel- 
lern in der Electronic-Publishing- 
H allehatten immerhin zwei CD szur 
Geschichte der Stadt Jerusalem im 
Gepäck: Steimatzky Ltd. bot „Forty 
Centuries of History“ auf, Tyrell 
Multimedia Creations lud zur „In- 
teractive Pilgrimage to the Holy 
City“ ein. Die drei letztgenannten 
Produktionen sind multilingual an- 
gelegt und zielen von vornherein auf 
den internationalen M arkt. I (bl) 


„Jerusalem - Forty Centuries of History“ (oben links): Die ereignisreiche Geschichte 

von Jerusalem beschreibt diese CD-ROM. Neben Animationen und QuickTime- 

Filmen enthält sie umfassende Textinformation zu Personen und historischen Vorfällen - 
hier zum großen antirömischen Aufstand 66 bis 70 Jahre vor unserer Zeitrechnung. 

> Info: Enigma, Fax.: (0 09 72) 3/5 79 70 62 
„Porto Seguro“ (oben rechts): Auch das Gastland der Messe, Brasilien, war durch einen 
multimedialen Reiseführer vertreten, der Kultur, Bewohner, touristische Dienstleistungen 
und natürlich Strände von Ponta de Corumbau bis Sta. Cruz de Cabrälia schildert. 

> Info: Tecnoquality, Fax.: (00 55) 11/5 70 14 82 
DOS-TV von Matsushita (links): Nun hat auch die DOS-Welt ihren TV-PC-Hybriden - 
unter dem Markennamen Panasonic stellte Matsushita auf der Buchmesse den 
Prototypen eines mit 25 Megahertz getakteten 386SX-PC vor, der neben Disketten-, 
CD-ROM- und 170-Megabyte-Festplattenlaufwerk auch über einen TV-Tuner verfügt. 
> Info: Matsushita-Kotobuki Electronics, Fax.: (00 81) 8 99/ 66 62 83 
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Der Inhalt der 

1 MACup CD 
1/ 94 präsentiert 
sich auf einer ganz 
normalen Finder- 
Oberfläche. In 
sechs Ordnern 
finden sich 
Software, Demos, 
Adressen und 
Ratgeber. 
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BTX Decoder 
Power-Filter 
PageM aker-Additions 


Einwahlparameter 


Programmierhilfen 


4th Dimension 
FaxExpress Lite | Gallery Effects Filter 


Lantest | Nisus Compact 


Aldus Fetch Browser 1.2 
Kai Krauses 
PageM aker-5-Filter-Plus-Paket 
Reisekostenabrechnung für Newton | XPress XTen- 


MACup-Jahresindex | MACup-Tests | Alle Macs im Überblick 


DFÜ 


Systemerweiterungen 


Intelligente Utilities Internet 


Spiele 


er als Informationsanbieter 
heutzutage etwas auf sich 
hält, gibt dasErgebnisschöpferischer 
und sammlerischer Tätigkeit auch ir- 


Ei MACup CD 1/94 Ei 


M 7 Objekte 609,8MB belegt OK verfügbar 


Bitte erst öffnen 


Macworld Frankfurt Anbieter Adressen MaCup-Indizes 


MACup Infotheke Anbieter Software Demos 


FD / Shareware 


Tutorials inklusive Scripts | Einsteiger-Tutorials | Das MACup-Einsteigerset 
Tips und Tricks | Ratgeber | DerGebrauchtmarkt | Mailboxnummern und 
für Macintosh und PowerMacintosh 
Schriften 
Newton-Software 


MACup - die CD-ROM 


MACup CD 1/ 94: Volume 1.600 Megabyte an Shareware, Demos, 
Vollprodukten, Ratgebern, Tips & Tricks und ausgewählten Artikeln - 
ob die hausinterne Produktion in Konzept und Inhalt den eigenen 


Testkriterien standhalten kann, untersuchte jetzt unsere Redaktion. 


gendwann auf CD-ROM heraus. 
Dem allgemeinen Trend in nichts 
nachstehend, hat auch der MACup 
Verlag im Januar dieses Jahres zur 
100. M ACup-Ausgabedie „M ACup 
Jubilee CD“ herausgebracht - mit 
520 Megabyte an PD- und Shar- 
eware, allen 100 M ACup-Titelbil- 
dern und vielen Kuriositäten. Die 
Auflage von 5000 Stück zu einem 
Preis von jeweils 39 Mark war in- 
nerhalb von drei Wochen vergriffen. 

Aufgrund der großen Resonanz 
bei der Leserschaft entschlossen sich 
die Verantwortlichen des Verlags, in 
periodischen Abständen CD-ROMs 
herauszugeben. D iequartalsweiseer- 


scheinenden „MACup CDs“ sind 
nicht im H andel erhältlich, sondern 
lassen sich nur direkt beim Verlag zu 
einem Abonnementspreis von 100 
Mark pro Jahr bestellen. Was be 
kommt der nach Informationen su- 
chende Anwender für 25 Mark pro 
Silberscheibe? 


Die erste Ausgabe. Die MACup 
CD 1/94 verzichtet auf ein aufwen- 
dig gestaltetes M ultimedia-Interface 
und präsentiert. den Inhalt auf derge- 
wohnten M ac-Schreibtischober- 
fläche. Zwar entspricht die Benut- 
zerführung damit nicht dem Zeit- 
geist, sie stellt den Anwender aber 
auch nicht vorneueAufgaben im Er- 
lernen eines zusätzlichen Interfaces 
(Abbildung ]). 

Bei der anfänglichen Orientie 
rung über dielnhalteder CD-ROM 
hilft der Ordner „Bitte erst öffnen“ 
dem Benutzer mit zahlreichen Hin- 
weisen. Hier befindet sich auch das 
eigentliche Herzstück des Konzepts 
dieserCD: „ReplicaV iewer“ von Far- 
allon (Abbildung 2, Seite 206). 

Zwar besteht der Großteil desIn- 
halts aus eigenständigen Program- 
men wie Spielen und Utilities oder 
auch Textdokumenten, die sich mit 
jeder beliebigen Textverarbeitung 
öffnen lassen, doch gibt eszudem ei- 
negroßeAnzahl an Layout- und Gra- 
phikdokumenten. Um sicherzustel- 
len, daß jeder Benutzer diese D oku- 
mentebetrachten kann, wurden zum 
Beispiel dielayouteten R.atgeber-Sei- 
ten ausM ACup in das Replica-For- 
mat konvertiert. Unabhängig > 
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Ei: Doppelklick mich! 
Os X Ile Del PRR 


Zur Bedienung dieser CD 


In diesem Ordner finden Sie komplette Listen des CD-Inhalts. Sie lassen sich mit dem 
Programm „List Files“, ebenfalls in diesem Ordner, öffnen. Die Dateien stellen die einzelnen 
Ordnerinhalte hierarchisch dar und bieten eine gute Möglichkeit, sich einen Überblick zu 
verschaffen. Innerhalb der Listen können Sie mit Hilfe des Programms gezielt nach Dateien 
und Ordnem suchen. 


Die meisten Dokumente dieser CD sind im Textformat gespeichert, sie lassen sich mit jeder 
beliebigen Textverarbeitung Öffnen. Falls Sie über keine Textverarbeitung verfügen, der 
Oriner „Anbieter! SoftwarelDemos“ stellt Ihnen mit „Nisus Compact" eine vollwertige 
Textveraibeitung zur Verfügung, 

Layoutte Seiten, wie Sie sie unter anderem in der „MACup-Infothek” finden, Isssen sich 
nichtals Texulateien speichern, ohne daß sie wesentliche Informationen verlieren. Ideal zur 
Darstellung solcher Dateien sind Programme , die ein sogenanntes unabhängiges Dateiformat 
erzeugen. Replica von Farallon ist ein solches Programm (dieses Dokument wurde zum 
Beispiel mit Replica erzeugt). Zum Öffnen von Replica-Dateien benötigen Sie den 
beiliegenden „Replica Viewer“ , er liegt in diesem Ordner („Bitte erst öffnen“) 

Sie können die Dateien am Bildschirm lesen, drucken, Teile des Textes kopieren und in 

hen. 


eine Textverarbeitung einsetzen sowie nach Wörtern im Dokument suc. 


Pagesor: |WelE 


In einer Bedienungsanleitung erfährt der Anwender 
2 von den Grundzügen der CD und wo er was findet. Alle 
layouteten Seiten sind im Replica-Format vorhanden, so 
daß Informationen wie Bilder oder Farben erhalten bleiben. 


je] MACup Infotheke 
& 10 Objekte 609,3MB belegt 


I 


Angebote Fragen 


CI I 


MäCup Tests Ratgeber Hardware 


Lt 


Ratgeber Bildverarbeitung 


Tips & Tricks EM Ratgeber Recht 


FileMaker Tutorial AppleScript Tutorial & Scripts DFÜ und Mailboxen 


Die „Infotheke“ mit Ratgebern, Tips & Tricks 
3 und Tutorials, wie sie auch im Magazin 

erschienen sind - hilfreich für Kaufentscheidungen 
oder die Erweiterung des eigenen Produktwissens. 


441 Kontakta- 

dressen mit 
Anschrift, Telephon- 
& und Faxnummer sind 
in einer FileMaker- 
Pro- oder Text-Datei 
[öl verfügbar. 


Ei Anbieter Adressen [Ef 


a 2 Objekte 609,3MB belegt OK ver] 


Adressen FM Adressen .txt 


Se} Anbieter/Software/Demos FE 
18 Objekte 609,8MB belegt OK verfügbar 
CI 
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Helios Hohnerlein & Paschen 
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Kai Krause (PhotoShop) 


CAD 


SoftDes GmbH WÜRFEL PARTNER 


Zahlreiche Hersteller haben Demos ihrer 
Software bereitgestellt. In einigen Fällen 
sind sogar Vollversionen der Produkte vorhanden. 
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von den installierten Programmen 
und Schriftsätzen lassen sich diese 
D okumenteüber ReplicaV iewer oh- 
ne Informationsverluste betrachten. 
Einige der Demoprogramme liegen 
als Disk-Images vor, die sich mit 
der ebenfalls enthaltenen Freeware 
„Mungelmage“ als Disketten auf 
dem Schreibtisch mounten lassen. 
Auf ungewöhnliche Weise läßt 
sich der Inhalt der einzelnen Ordner 
anzeigen. Hierzu liegt im Ordner 
„Bitte erst öffnen“ das Programm 
„ListFiles“, welches, sobald ein Ord- 
ner auf das Programm-I kon gezogen 
wird, eineListein Form einer Text- 
datei des Inhalts darstellt. Trotz die 
seshhilfreichen Utilities wäre es wün- 
schenswert gewesen, ein übersichtli- 
ches Inhaltsverzeichnis entweder im 
CD-Booklet oder alsD atei unterzu- 
bringen.D och die609M egabyteD a- 
teninhalt - allein der PD /Sharewa- 
reOrdner umfaßt 208 Megabyte 
und 5855 O bjekte - entschuldigen 
diesen kleinen Schönhaitsfehler. 


Rat und Tat. WerbislangkeineLust 
oderkeinenPlatzhatte, M ACup-Ru- 
briken wie Ratgeber oder Tutorials 
aus dem analogen M agazin zu sam- 
meln, findet in der Sektion „Info- 
theke“ die Lösung vieler Probleme 
(Abbildung 3). Hier kann sich der 
Anwender in verschiedener Form 
Hilfestellungen zu Produkten oder 
Technologien holen. DieDokumen- 
te stehen aber nicht einfach im Text- 
format zur Verfügung, sondern zei- 
gen sich dem Anwender im ge 
wohnten M ACup-Layout inklusive 
aller Farben - Farbmonitor natürlich 
vorausgesetzt -, Bilder und Schrif- 
ten. Wie bereits erwähnt, ist diese 
Darstellung dem Replica-Format zu 
verdanken. 

N eben Produkttests zu M odems, 
Farbdruckern oder PowerPC -Karten 
sind in Tutorialsausführlich dieWe 
gein einem Programm bis zu einem 
bestimmten Ergebnisaufgezeichnet. 
Tips& Tricks, Produktratgeber und 
Hilfestellungen zu abstrakten The 
men, zum Beispiel Recht rund um 
den Computer, halten für jeden die 
entsprechende Information bereit. 

N atürlich können in der Ratge- 
ber-Rubrik nicht alle Produkte auf- 
tauchen, die je in MACup bespro- 
chen worden sind. Wer sich bereits 


auf ein bestimmtes Produkt einge 
penddlt hat, die Adresse des Anbie- 
ters aber nicht kennt, wird sicher im 
Ordner „Anbieter Adressen“ fündig. 
441K ontaktestehen entweder alsFi- 
leM aker-Pro- oder Text-D okument 
zur Verfügung (Abbildung 4). 
Nicht alle 441 Hersteller in der 
Adreßdatenbank steuerten eineDe 
mosoftware oder nähere Informa- 
tionen zu ihren Produkten bei, doch 
Anzahl und N amen derjenigen, die 
sich an derMACupCD beteiligten, 
sind durchaus sehenswert. Einige 
Anbieter haben sogar Vollversionen 
für die uneingeschränkte Benut- 
zung bereitgestellt (Abbildung 5). 
Mit 380 Megabyte macht der Be 
reich „Anbieter/Software/D emos“ 
den Löwenanteil dieser CD aus. 


Shareware. Ein Quell der guten 
Launeund Produktivität ist dieSek- 
tion „PD /Shareware“, die mit 208 
M egabyte recht stattliche Ausmaße 
vorweist. So sorgen nicht nur die 
über 160 Spiele für Spaß, sondern 
auch die Tatsache, daß alles nichts 
kostet. Bei der Leistungsfähigkeit 
von Softwareund Utilitiessowieder 
Arbeit, die hinter den Produkten 
steckt, fragt man sich manchmal, 
warum ihre Hersteller sie anbieten, 
ohne nach Geld zu trachten - an- 
scheinend gibt es noch Idealismus 
(Abbildung 6, Seite 208). 

Wer nicht viel Zeit mit der Suche 
nach passender Software vergeuden 
will, kann sich vertrauensvoll im 
Ordner „MACup Einsteiger Set“ 
umtun: Der MACup-Experte für 
Kurzweil und Produktivität hat hier 
einen bunten Kessel an Systemen zu- 
sammengestellt. Allerdings erweist 
es sich auch alslohnenswert, in Ru- 
he dieO rdner zu durchstöbern. 

Jetzt nicht mehr ganz so aktuell, 
doch Teil desK onzepts, finden sich 
auf derM ACupCD 1/94 detaillier- 
te Infos zu Produkten und Ausstel- 
lern der Frankfurter M acWorld '94. 
Auf den kommenden M ACup-CDs 
wird der Verlag dann wieder beson- 
dere Ereignisse, zum Beispiel Mes- 
sen, als „Special Feature“ präsentie 
ren (Abbildung 7, Seite 208). 

Alsspeziellen Servicefür alle, die 
&S ganz genau wissen wollen, liefert 
dieCD einen Index von 3332 Pro- 
dukten miteinerKurzbeschri- > 
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bung, inklusive der MAC up-Ausga- 
be, in der dieses Produkt besprochen 
wurde (Abbildung 8). 


Urteil und Zukunft. DieersteAus- 
gabederM ACupCD läßtfür dieZu- 
kunft hoffen. Zum einen verspricht 
die Resonanz der Abonnenten - In- 
sider sprechen von über 2000 Jah- 
resabos - die Bemühungen des Ver- 
lags, noch interessantereM edien an- 
zubieten, zu steigern. Zum anderen 
läßt dieZustimmung vieler H erstdl- 
ler zu einer zukünftigen Kooperati- 
on auf ein noch größeres Informati- 
onsangebot schließen. 

Wie bekannt wurde, werden die 
nächsten Ausgaben nicht mehr mit 


FarallonsReplica, sondern in Adobes 
Acrobat-Format PDF produziert, 
das insbesondere im Index- und Per- 
formance-Bereich Vorteile bietet 
(M ACup 11/94). Der MACup Ver- 
lag folgt damit der Strategie des ei- 
genen CompuServe-Forums, das 
zurM acWorldExpoinFrankfurton- 
linegegangen ist und auf dem bereits 
viele Dokumente in Acrobats PD- 
Format vorliegen. 

Inhalt und Konzept lassen auch 
großzügig über kosmetische M ängel 
hinwegsehen. So sind irgendwo auf 
dem Produktionsweg alle Ikone ver- 
lorengegangen, einige der Fenster 
bauen sich baim Aufrufen mal hier, 
mal dort auf dem Bildschirm auf, und 


in der Adreßdatenbank ist nur ein 
D atensatz aktiv, so daß man in File 
M aker Pro per „Befehlstaste.]“ erst 
einmal alleaufrufen muß. D och sol- 
che Ungereimtheiten beeinflussen 
weder Performancenoch Informati- 
onsgehalt des M achwerks. 

Die nächste Ausgabe wird im Ja- 
nuar des kommenden Jahres er- 
scheinen. Ein Blick über die Schul- 
ter der Verantwortlichen brachteden 
folgenden Inhalt zutage: Tests, 
Marktübersichten und ausgewählte 
Artikel in Adobes Acrobat-PD -For- 
mat; neue Shareware inklusive eige- 
ner D atenbank als Gesamtübersicht 
- und viele Vollprodukte der Her- 
steller. Wir bleiben am Ball. I (fbi) 


-J== pp / Shareware — JI- 


Spiele _ Zeichensätze DFÜ 


MACup CD 1/94, Volumel profil 


Kategorie 


CD-ROM mit PD und Shareware, Demos und 
MACup-Magazin-Inhalten 


Voraussetzung 
Macintosh, CD-ROM-Laufwerk 


3 0bjekte 609,3MB 


Galactic Trader 1.12 
Galaxis-1.2 
GinRurmyv2.0 
Glider 3.14 
Glypha II 1.1 
Golf 
Golf Solitaire 1.1 


Macworld Frankfurt 
609 ,3MB belegt 


a 3 Objekte 


BE: 
OK verfügbar 


Macworld Expo Frankfurt 


Hallenplan Macworld 


Aussteller Texte & Infos 


Über 200 Megabyte an 
6b nützlicher und kurzweiliger 
Public-Domain-Software und 
Shareware enthält die CD-ROM. 
Als Service gibt es noch das 
„MACup Einsteiger Set“ - eine 
Auswahl quer durch den Garten. 


Als „Special Feature“ dieser 

MACup-CD-ROM sind 
Informationen rund um Aussteller 
und Produkte der diesjährigen 
MacWorld Expo in Frankfurt enthal- 
ten. 


Steckbrief 
I MACup-Indizes ie 
I Erscheint quartalsweise LE Ne 
I Über 200 Megabyte an Public-Domain- und 8 Die CD-ROM bietet einen Index aller 
Shareware-Programmen Produkte, die MACup in den letzten 
MäCup-Index.txt : s , 
I Mehr als 300 Megabyte an Software-Demos neun Jahren rezensierte, inklusive 
I MACup-Rubriken wie Ratgeber, Tests oder Tips & Tricks Name, Kurzbeschreibung und Ausgabe. 
zu verschiedenen Produkten im programmunabhängigen 
Rı lica-F t mi MACup-Index je 
eplica-Forma Times Om IT _(FRTe) Em Bi 
M Anbieter-Adressen als FileMaker-Pro- und Textdatei Norma ao eE=eles CEio G= +lsltlı) Bat _M 
B Artikel-Index der letzten neun Jahre MACup u & ea 
128 Kacbyıe Gel Carl Speiherer weherung für Sharp Wird nu 
u Special-Feature: MacWorld 1994 in Frankfurt ra mn oaneinemk 110 
I Hersteller: MACup Verlag, (D: 0 40/ 3 90 09 01) 19° DualModen Monior 12092 
ist ürvi aTeaman relaioaae Date abek ars 
I Preis: im Jahresabonnement für vier Ausgaben 100 Mark 21 Ei Roten Color Digly Dee m 
Urteil Ei , = u 
T  —z——— — — zz z21 21-Zol-Monor hrom-Monitor: 1189 
= x 288 Laptop: 2 = 
I Gelungene Fundgrube für Software, Informationen Zr ER NENE Er 
und Kurioses aller Art za era 1on2 
‚ODeD inNetzwerken. 
Be e P Zoom 3-D-Fomsmm 891 
u Detaillierte Produktinfos direkt von den Herstellern _ 
I Kleine kosmetische Unregelmäßigkeiten = 
Zahlensperre [Normal +... m le 
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tips tricks 


von Jan Henning 


Welche Themen wir an dieser Stelle behandeln, 


hängt auch von Ihnen ab. Schreiben Sie uns, wenn 


Sie Hilfe brauchen oder anbieten können, an 


folgende Adresse: MACup Verlag, Stichwort Tips + 


Tricks, Postfach 50 10 05, 22710 Hamburg. 


PageMaker 


I: Dokumente mit EPSF- 
= 5) 


ER Bildern drucken 


Manchmal lassen sich PageM aker- 
Dokumente, in dieEPSF-Bilder im- 
portiert wurden, nicht drucken. An- 
scheinend unabhängig vom verwen- 
deten Betriebssystem, Computer 
und Ausgabegerät wird der Druck- 
vorgang ergebnislos abgebrochen, 
fallsH intergrunddruck eingeschaltet 
ist; falls nicht, erscheint eine Fehler- 
meldung, diezu einem erneuten Ver- 
such mit Probedruck rät: 


O Es kann sicht gedruckt wersen. 


PoytScript-Febier. Röchten Sie dem 
Drucker mew ein, akimwieren Sie 
*Probeöreck” und versuchen Sie erneut 
zu druckem 


Ce) mim 


D aderProbedruckjedochBilderaus- 
spart, dürftedieseM öglichkeitin den 
seltensten Fällen befriedigend sein. 

EinLesertailtunsnun einen Trick 
für eine problemlose Ausgabe mit: 
Zunächst ist der Hintergrunddruck 
auszuschalten. Wählen Sie dann im 
Schreibtischprogramm „Auswahl“ 
Version 7.1 oder 7.2 des LaserWri- 
ter-Treibers aus und drucken das 
problematische Dokument einmal. 
Ignorieren Siedabei den Warndialog, 
in dem PageM aker auffordert, auf 
LaserWriter 8 umzuschalten. 

Der Ausdruck wird typischerwei- 
se etliche Fehler aufweisen - werfen 
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Sieihn einfach weg. Schalten Sienun 
wieder zu LaserWriter 8 um und 
drucken wiegewohnt, allerdingsoh- 
ne Hintergrunddruck. Solange Sie 
das Ausgabegerät nicht ausschalten, 
dürfte das Drucken aus PageM aker 
problemlos vonstatten gehen. 

Wir bedanken unsfür diesen Tip bei 

Herrn Johnson aus Velbert. 


Word 
= Gesamtsäitenzahl 
anfügen 


Wider Erwarten gibt es etwas, was 
Word nicht bietet: Es kann nicht, 
zum Beispiel in Kopf- und Fußzei- 
len, die Gesamtzahl an Seiten eines 
D okumentseinfügen. Dadurch sind 
Seitenüberschriften wie „Seitel von 
23“ manuell zu erstellen - mit allen 
sich dadurch ergebenden Fehler- 
möglichkeiten. 

Durch Kombination einiger an- 
derer Word-Befehle läßt sich aller- 
dings eine N äherung der automati- 
schen Seitenzählung erzielen. Fügen 
Siedazu zunächst ganz am Ende des 
Textes den Textbaustein „Seiten- 
zahl“ ein. Wählen Sieihn dann aus 
und kopieren ihn - möglicherweise 
müssen Sie etwas warten, bis Word 
die Seitenzahl errechnet hat. Forma- 
tieren Sie anschließend die Seiten- 
zahl am Ende des Textes mit Hilfe 
des Befehls „Zeichen...“ aus dem 
„Format“-M enü als verborgen. 

Öffnen Sie nun das Fenster für 
Kopf- oder Fußzeileund geben den 
gewünschten Text ein. An der Stel- 
le, wo dieG esamtzahl der Seiten ste- 


hen soll, fügen Sie dieeben kopierte 
Zahl folgendermaßen ein: Wählen 
Sie „Inhalte einfügen...“ aus dem 
„Bearbeiten“-M enü und legen „Gra- 
fik“ als gewünschtes Format fest. 
Klicken Sie anschließend auf „Ein- 
fügen von:“. 


lamaite emfagen 
Einfügen son: Word-Dokument 
[Berd-Dokument ühjekt « 


Einfogem 
[ Fermatierier Text (HIFI El 
Unfarmatierter Tont I 


| Word-Dokument Io] 


Die Gesamtzahl der Seiten im D.o- 
kument erscheint jetzt an der ge 
wünschten Stelle Allerdings sind 
zwei Punktezu beachten: Erstensdarf 
dieverborgeneSeitenzahl am Schluß 
des Dokuments nicht gelöscht wer- 
den und muß immer am Ende ste 
henbleiben - neuer Text ist also vor 
ihr einzufügen. Zweitens aktualisiert 
Word die Zahl in der Kopf- oder 
Fußzeile nicht sofort, wenn Seiten 
hinzugefügt oder gelöscht werden. 
Schließen Sie dazu das Dokument 
und öffnen es wieder. 


> 


DieBätterien der neuen PowerBook- 
500er-Serie bestätigen einmal mehr 
die Regel, daß zusätzliche Fähigkei- 
ten auch zusätzliche Fehlermöglich- 
keiten mit sich bringen. Der in die 
sen Batterien zur Optimierung der 
Lebensdauer eingebaute Prozessor 
verhindert nämlich - Berichten aus 
den USA zufolge - bei völliger Ent- 
ladung der Batteriedas W iederaufla- 
den im PowerBook. 

Die Ursache scheint darin zu lie 
gen, daß der Computer den Prozes- 
sor nach dem Ladezustand fragt, 
der Batterieprozessor aber mangels 
Strom keine Antwort geben kann. 
Denselben US-amerikanischen Be 
richten zufolge kann man die Tech- 
nik aber überlisten, indem man die 
Batterie zunächst ins eine Fach ein- 
setzt und nach vier Minuten ins an- 
dereFach steckt. D ieseProzedur wird 
im Abstand von jeweilsvier M inuten 
noch zweimal wiederholt - dasPow- 


PowerBook 500 
Aufladen völlig leerer 
Batterien 


erBook solltedann dieAufladungaus 
eigener Kraft schaffen. 

Bei nicht vollständig entladenen 
Batterien sowie bei älteren Power- 
Book-M odellen geht die Wieder- 
aufladung selbstverständlich ohne 
diese Prozedur vonstatten. 


Photoshop 
N eue U ntermanüsfür 


k Ä 
Plug.inserzeugen 


Bei der großen Anzahl von verfüg- 
baren Zusatzmodulen - auch Plug- 
ins genannt - für Photoshop stellt 
dieEigenschaft desProgramms, die 
se automatisch in Untermenüs zu 
ordnen, eine große Annehmlichkeit 
dar. M itH ilfevon ResEditlassen sich 
die Zusatzmodule sogar in andere 
U ntermenüstransferieren oder letz- 
tere neu erzeugen. 

Öffnen Siedazu dasfraglicheZ u- 
satzmodul mit ResEdit und dieRes- 
sourcenliste „PiM I“. In dieser Liste 
sollten Sie eine Ressource finden. 
W ählen Sie sie aus- ohne siezu Öff- 
nen - und anschließend den Befehl 
„Get Resource Info“ aus dem „Re- 
source“-M enü. 


== Info for PiMI 16 from Lens Flare SZ 
Type: PiMI Size: 2 
Name: 
Owner type 
Owner ID: DRUR 
i WDEF [=] 
Sub ID: MDEF 
Attributes: 
[]System Heap [[]Locked []Preload 
[X Purgeable [Protected [D]Compressed 
Im daraufhin geöffneten Fenster läßt 
sichderRessourcennameändern, der 
angibt, in welchem Untermenü das 
Zusatzmodul angezeigt wird. Tragen 
Siehier das gewünschte Untermenü 
an. Wenn Sie hier den Namen eines 
noch nicht bestehenden Untermenüs 
eingeben, legt Photoshop dieses bam 
nächsten Start automatisch an. 
Nach Eingabe des gewünschten 
N amenssschließen SiedieD atei und 
sichern dabei alle Änderungen. 
Wir bedanken unsfür diesen Tip bei 
Herrn Kahlert aus N eutraubli. 
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Ka Termin- und Adreßdateien aus 
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FileMaker Pro verknüpfen 


Makro-Programmierung: AppleScript. Die Dateiverwaltung FileMaker 


besitzt ihre eigene Makrosprache SkriptMaker, deren Funktionalität 


sich im Zusammenspiel mit AppleScript in hohem Maße erweitern läßt. 


iein FileM aker Pro integrier- 

te Makro-O ption „Skript- 
Maker“ bietet Benutzern die Mög- 
lichkeit, wiederkehrende Arbeits 
abläufe zu automatisieren. Seit eini- 
gen Versionen ist FileM aker auch per 
AppleScript steuerbar. Beide Skript- 
sprachen haben ihre Stärken: W äh- 
rend SkriptM aker ins Programm in- 
tegriert ist und die Skripten sich per 
Menü oder selbstdefinierter Taste 
aufrufen lassen, ist AppleScript als 
vollwertige objektorientierte Pro- 
grammiersprachemächtigerundbie 
tet direkten Zugriff auf dieinternen 
Datenstrukturen FileM akers sowie 
vieler anderer Programme. Die Vor- 
teile beider Sprachen können Sieop- 
timal nutzen, wenn SieAppleScript- 
Funktionen aus einem FileM aker- 
Skript heraus aufrufen. 

Zum besseren Verständnis unse- 
res Skriptbeispiels auf Seite 216 stel- 
len Siesich zwei FileM aker-D ateien 
„Adressen“ und „Termine“ vor. Inje 
demD atensatzder Termindatei kann 
der N ame einer Person eingetragen 
sein, diein der Adreßdatei vorhan- 
den ist. Gewünscht ist nun eine Ta- 
stein der Termindatei, die den Be 
nutzer direkt zum Adreßdatensatz 
der eingetragenen Person bringt. 
Umgekehrt soll esin der Adreßdatei 
eineTastegeben, diealleTerminemit 
der aktuellen Adresse anzeigt. Als 
allgemeingültige Arbeitsanweisung 
ausgedrückt: Nimm den Inhalt des 
FeldesX vom aktuellen D atensatzder 
Datei A und suche in Datei B nach 
Datensätzen, die im Feld Y einen 
identischen Wert haben. In Apple 
Script übersetzt, sieht das wie oben 
rechts abgebildet aus. 


to Suchen(A,X,B,Y) 
tell application "FileMaker Pro" 


set datensatz to Current Record of front Database of Document A 


tell datensatz 


set suchkriterium to Cell X 


end tell 
Open B 


tell front Layout of front Database of Document B 
Show (every Record whose Cell Y is suchkriterium) 


end tell 
end tell 
end Suchen 


DieseFunktion erfüllt die Aufga- 
ben beider Tasten - vorausgesetzt, sie 
wird mit den jeweils richtigen Para- 
metern A, B, X und Y aufgerufen. 
D azudientderFileM aker-Skript-Be- 
fehl „Apple Event senden“, der Ap- 
ple Events an beliebige Programme 
versendet. D aAppleScript seinerseits 
auf dem Versenden von AppleEvents 
basiert, läßt sich durch den richtigen 
Apple Event diegewünschteFunkti- 
on des Skripts aufrufen. 

Der Dialog zum Angeben des zu 
versendenen Apple Events läßt je 
doch die Eingabe eines Funktions 
namensnicht zu (Abbildung 2b, Sei- 
te 214), sondern verlangt die pro- 
gramminterne AppleEvent-N otati- 
on, die jeden Befehl durch eine &x- 
akt vier Zeichen langeK lasse und ei- 
ne ebenso lange ID codiert. Apple 
Script Editor erlaubt jedoch glückli- 
cherweise die Angabe eines Apple 
Events statt einesFunktionsnamens. 
Daher läßt sich die Programmzeile 
„on suchen(A,X,B,Y)“ auch durch 
„on «event CUSTFIND»" aus 
drücken. Dabei stellt „CUST“ eine 
für diesen Zweck selbstdefinierteAp- 
pleEvent-K lasse und „FIND“ eine 


ebensolcheID dar. DieZeichen „«“ 
und „»" erzeugen Sie mit Wahltaste 
Q und Umschalt-WahltasteQ. 

Jetzt fehlt nur noch die Ü berga- 
be der Parameter. FileM aker gestat- 
tet es, Apple Events unter der Be 
zeichnung „Skripttext“ eine einzige 
Zeichenkette als Parameter mit auf 
den Wegzu geben (Abbildung2, Sei- 
te 214). Das bedeutet, daß alle vier 
Parameter in diese Zeichenkette zu 
schreiben sind, zwecks U nterscheid- 
barkeit durch Kommata getrennt. 
Unser Skript enthält eineFunktion, 
die Parameter aus dieser Zeichen- 
kette ausliest. 

Im ersten Schritt tippen Sie das 
Skript aufSeite216 ab und speichern 
es als Applikation, nachdem Apple 
Script Editor dieSyntax geprüft hat. 
Kreuzen Sie beim Sichern die Op- 
tionen „Stay O pen“ sowie „Never 
Show Startup Screen“ an. Ansch- 
ließend erzeugen Sie die beiden ver- 
knüpften FileM aker-D atenbanken 
und legen in jeder ein FileM aker- 
Skript an, dasjeweilsnur den Befehl 
„Apple Event senden“ enthält. 

Bei der näheren Spezifikation des 
AppleEventserscheintderDia > 
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log aus Abbildung 2. Deaktivieren 
Sie hier zuerst die O ptionen „Ziel- 
programm nach vornebringen“ und 
„Beendigung des Events abwarten“. 
Sollten Sie vergessen, diezweiteO p- 
tion zu deaktivieren, wartet File 
Maker auf das AppleScript-Pro- 
gramm, daswiederum darauf wartet, 
daß FileM aker mit dem Warten fer- 
tigist. Anschließend betätigen Siedie 
Taste „Programm angeben“ und 
wählen das zuvor erstellte Apple 
Script-Programm (Abbildung 2a). 
Aktivieren Sie im Pop-up-M enü 
dieses Dialogs ferner die Option 
„Weitere... “. Daraufhin öffnet sich 
derD ialogausAbbildung2b, den Sie 
wie gezeigt ausfüllen. Tragen Sie 
anschließend unter „Scripttext“ die 
Parameter in folgender Reihenfolge 


Es 


Adressen Ej 


Termine P 


Annegret 


völz 
Schloßallee 
23456 Hamburg 


(0 40) 98 87 76 65 


Blättern 


Abbildung 2: 


„Gehe zu Termine“ besteht aus 
einem einzigen Befehl vom Typ 
„Apple Event senden“. Dabei 

ist darauf zu achten, daß im Feld 


„Scripttext“ 


Das FileM aker-Skript 


Abbildung 1: Die im Layout der 
Adreßdatei definierte Taste ... 


ein: Nameder Ausgangsdatei, Name 
des Schlüssalfeldes in der Ausgangs- 
datei, Name der Zieldatei und Na- 
medesentsprechenden Feldesin der 
Zieldatei ein. Schließlich legen Siein 
jeder Datenbank einen Button an, 
der das jeweilig gewünschte Skript 
aufruft (Abbildung 1a). 

Ein Klick auf die Taste (Abbil- 
dung 1) löst das FileM aker-Skript 
(sieheAbbildung2) aus, welchesdem 
AppleScript-Programm (Abbildung 
3) einen Apple Event mit den erfor- 
derlichen Parametern sendet. Um 
den Zugriff zu vereinfachen, wandelt 
letzteres den Parameter-String 
zunächst in eine Parameterliste um, 
und entfernt dabei auch eventuell 
führende Leerzeichen und derglei- 
chen mehr. Anschließend sendet &s 


FileM aker Pro diegewünschten Be 
fehle (Abbildung 4). 

Die beschriebeneM ethodebietet 
zwei Vorteile: Zum einen erfolgt der 
zeitraubende Start des AppleScript- 
Programms nur beim ersten Aufruf, 
danach ist esalsH intergrund-Appli- 
kation jederzeit verfügbar; zum an- 
deren kann das Skript um beliebige 
weitere Funktionen ergänzt werden, 
die sich getrennt aus FileM aker auf- 
rufen lassen - unter der Vorausset- 
zung, daß jede Funktion eine eige 
ne, einmalige AppleEvent-ID er- 
hält. DieRoutinezur Umwandlung 
desParameter-Stringskann jedeneue 
Funktion natürlich ebenfalls ver- 
wenden - auf diese Weise läßt sich 
eine Art Skript-Server für FileM aker 
programmieren. Roey Müller 


Das Skript finden Sie auf der folgenden Seite. 


Suchen bewirkt 


Gehe zu Feld [...] 


Taste definieren 


Das Klicken auf die ausgewählten 
Objekte in den Modi Blättern und 


Seript unterbrechen /fortsetzen 


Gehe zu Layout [...] 

Gehe zu Datensatz’ Abfrage [...] 
Gehe zu nächst. Datensatz Abfrage| 
Gehe zu vorher. Datensatz Abfrage 


Gehe zu nächstem Feld 
Gehe zu vorherigem Feld 


Befehl 


Abbildung 1a: ... ruft 
das zuvor erstellt File- 
Maker-Skript „Gehe zu 
Termine“ auf. Leider 

ist es in FileMaker nicht 
möglich, per Taste 
direkt einen Apple 
Event zu senden, 

daher der Umweg über 
ein FileMaker-Skript. 


. 


Apple Event angeben 
[1 


Ziel: "FM Skripte “1 

Event senden 
(Dokument (Daifi angeten...) 
Ö)reldwert (Fat angeten...) 
(®) Scripttext 1 


Adressen ‚Name jTermine ‚Name 


der Parameter-String - 


eingetragen und die Optionen 


„Zielprogramm nach vorne 
bringen“ sowie „Beendigung des 
Events abwarten“ deaktiviert | 
sind. Anschließend ist „Programm 
angeben“ zu drücken ... 


m Abbildung 2a: ... und 
im erscheinenden 
Dialog das Apple- 
Con) . 
Script-Programm 


auszuwählen. 


Optionen 


H OD Zielprogramm nach vorne bringen 


: [D] Beendigung des Events abwarten 
I 


Event angeben 


Abbildung 2b: Wird 


Term m mmininninn nenn 


Klasse und Typ des Events angeben: 


Event-Klasse [USE 


im Pop-up-Menü des 
Dialogs aus Abbildung 2 
„Weitere...“ gewählt, 


Event-ID |FIND 


Y 


folgt die Aufforderung, 


Klasse und ID des gewünschten Apple Events anzugeben. 


Abbildung 3: m] FM Skripte je] Termine F 
Unser Apple- b Description... 
Script-Beispiel @ = pP Datum 25.9.94 zeit 13:00 
n f Ba ei wa Check Syntax 7-------- Art Essen 
enthält einen Record Stop __Run Check Syntax 
Handler für em «event CUSTFIND» (parameterstring) Be ölz SE age 
set parameterListe to ErzeugeParameterListe( par: Datum 18.10.94 Zeit 16:30 
genau diesen if (count items in parameterListe) = 4then angebot 
Apple Event set queliDatei to item 1 of parameterListe . a 
ppie Event. set queliFeld to item 2 of parameterListe a 12 Ale 
suchNatei tn item 3 of narameterliste 
Im Parameter eiesorwt — (GE Ei BERN Br Fe LE Sn IS sie 
„parameter- 


string“ erhält der Event Handler den 
in Abbildung 2 gezeigten Skripttext. 


Abbildung 4: Schließlich sendet AppleScript die 
gewünschten Befehle zurück an FileMaker Pro. 
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Beispielskript 
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Termin- und Adreßdateien aus FileMaker Pro per AppleScript verknüpfen 


-- Liste von Zeichen, mit denen ein Parameter weder beginnen noch enden sollte 
property unerwuenschteZeichen: {" ", ASCII character (9)} 

-- Zeichen, das zum Unterscheiden der einzelnen Parameter im Parameterstring 
-- verwendet wird 

property parameterTrennzeichen: "," 


-- Hilfsroutine zum Entfernen unerwünschter Zeichen am Anfang oder Ende 
-- eines Parameters 
to Saeubern(s) 
-- vorne 
repeat while character 1 of sis in unerwuenschteZeichen 
set sto (characters 2 thru (count character in s) of s) as string 
end repeat 
-- hinten 
repeat while last character of s is in unerwuenschteZeichen 
set sto (characters 1 thru ((count characters of s) -1) of s) as string 
end repeat 
return s 
end Saeubern 


-- Diese Hilfsroutine trennt den übergebenen Parameterstring in einzelne 
-- Parameter auf und gibt diese als Liste zurück 
to ErzeugeParameterliste(parameterstring) 
set altesTrennzeichen to AppleScript's text item delimiters 
set AppleScript's text item delimiters to parameterTrennzeichen 
set neueliste to text items of parameterstring 
set AppleScript's text item delimiters to altesTrennzeichen 
set anzahl to count items in neueliste 
repeat with i from 1 to anzahl 
set item i of neueListe to Saeubern(item i of neueListe) 
end repeat 
return neueListe 
end ErzeugeParameterliste 


-- Handler für unseren selbstdefinierten Apple Event 
on «event CUSTFIND» (parameterstring) 
set parameterListe to ErzeugeParameterListe(parameterstring) 
if (count items in parameterliste) =4 then 
set quellDatei to item 1 of parameterliste 
set quellFeld to item 2 of parameterliste 
set suchDatei to item 3 of parameterliste 
set suchFeld to item 4 of parameterliste 
tell application "FileM aker Pro" 
set datensatz to Current Record of front Database of Document quellDatei 
tell datensatz 
set suchkriterium to Cell quellFeld 
end tell 
Open suchDatei 
tell front Layout of front Database of Document suchDatei 
Show (every Record whose Cell suchFeld is suchkriterium) 
end tell 
end tell 
end if 
end «event CUSTFIND» 
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MAR Best of Collection 
Shareware und PD-Software 


Ab sofort stellen wir Ihnen in jeder Ausgabe von der 


MACup-Redaktion besonders empfohlene Software 


aus den Bereichen Public Domain und Shareware vor, 


denn zahlreiche dieser kostenlosen oder besonders 


preisgünstigen Programme und Utilities stehen ihren 


kommerziellen Pendants in nichts nach. Die 
hier präsentierten Applikationen finden 
Sie auf dem MACup-Forum in CompuServe 


(GO:MACUP) und auf der MACup-CD 2/ 94. 


[= SoftwareFPU = 


Software 


PPL- 


® on 
Ooff 


A shareware utility which allows applications 
that require a Floating Point Unit (FPU) to work 
on Macintoshes without one. 


SoftwareFPU currently installed. 
(PowerPC version) 


Registered 63K /PowerPC version. 


Jahn Neil & Associates 
P.O. Box 2156 
Cupertino, CA 95015 
Johnneil@netcom.com 


&1991-1994 Allrights reserved. 


MACup 12/ 94 


Software FPU 3.0 
| Virtueller Koprozesor für 
68k- und Power-M acs 
EI Einige Programme aus dem wis- 
senschaftlichen Bereich, etwa Tabel- 
lenkalkulationen oder speziellePho- 
toshop-Filter, lassen sich nur mit ei- 
ner Fließkommaeinheit (FPU) nut- 
zen. EtlicheM acs bieten diese Fließ- 
kommaeinheit nur als O ption, bei 
Macs mit einem 680LC40 wie dem 
Centris 610 ist gar der Prozessor zu 


Quell-Format 


ISO Latini 
AppleMacintosh 
Tex 

Atari ST 
SymbolFont 


Ziel-Format End of Line Output 


O Macintosh (CR) 
@ MSDOS (CRLF) 
OÖ Unix (LF) 


150 Latini 
AppleMacintosh 


Tex Abbrechen 
Atari ST 
0K 


SymbolFont 


tauschen. Auf 68k-Macs, die über 
keinen Koprozessor verfügen, kann 
aber auch dasK.ontrollfeld „Software 
FPU 3.0“ vonJohnN eil per Software 
die FPU emulieren. Falls Sie diese 
Shareware versehentlich auf einem 
Mac mit Fließkommaprozessor in- 
stallieren, stellt daskein Problem dar: 
Das Kontrolifeld läßt sich einfach 
nicht aktivieren. 

N eben der 68k-Version liegt auch 
eine für Power-Macs vor, die Sie 
benötigen, wenn IhreSoftwarenoch 
nicht nativ vorliegt, aber nach einer 
FPU verlangt. D er Power-M ac emu- 
liert nämlich die Koprozessor-lose 
Variante 68LC040 des M otorola- 
Prozessors, 

Software FPU ist Shareware und 
kostet in der 68k-Version 10 Dollar, 
als PowerPC-Version 20 Dollar. 
Das Upgrade auf die Power-M ac- 
Version kostet für registrierte An- 
wender 10 Dollar. 


InBetween-Konverter 
Wanddt Dateien verschie 
dener Rechnerwdten um 


m Bei „InBetween-Konverter“ han- 
delt &s sich um ein einfach zu be 
dienendes Konvertierungspro- 
gramm, das auf dem Mac erstellte 
Textdateien in solche anderer Rech- 
nerwelten umwandealt und umge 
kehrt. Bei der Umwandlung bleiben 
alle Umlaute und Sonderzeichen er- 
halten - also ein M uß für D atenrei- 
sende. Zur Konvertierung muß der 
Anwender im Programm einfach nur 
eine Textdatei, Q uell- und Zielffor- 
mat auswählen sowie Quell- und 
Zielordner definieren. Wer mehr als 
eineD atei umzuwandeln hat, legt ei- 
nen Ordner für alleDokumente an, 
um dann im Batch-M odus automa- 
tisch zu konvertieren. InBetween- 
Konvertervon CAO SoftwareistFre 
eware. 


Toolbox 


E& Desktop « 


PICT 
MacPaint 
vTIFF 
GIF 
IFF/LBM 
PCH/SCR 
IMG/HIMG 
Startup Screen 
BMP - Windows 
T6A 
JPEG/JFIF 
= PSD - Photoshop 2.5 
HP-6L/2 
EPSF 
Mool - QuickTime-Film 


Format 


Bild sichern unter: 


InBetween-Dialog2.TIFF 


n SUN - Rasterfile 
- Grafikkonverter 2.0.2 Fiese RIEF Scnsenz 
Konvertiert über PICT in Resource 
2 50 Graphikformate PBM/PGM/PPM 
m Die deutsche Shareware „Grafik- a Februar — März 


konverter 2.0.2“ von Thorsten Lem- 
ke wandelt über 50 der gängigsten 


So Mo Di Mi Do Fr Sa 
1 


2,3. 
910 11 12 13 14 15 
16 17? 18 19 20 21 22 
23 24 25 26 27 28 29 


So Mo Di Mi Do Fr Sa 

12,34 3 
6 7? 8 9 10 11 12 
13 14 15 16 17? 18 19 


20 21 22 23 24 25 26 
2? 28 


So Mo Di Mi Do Fr Sa 

12345 
6 7? 8 9 10 11 12 
13 14 15 16 1? 18 19 


20 21 22 23 24 25 26 
27 28 29 30 31 


Graphikformate von DOS, Win- 50 31 ’ 
dows, Unix, Atari undAmigainM ac- So Di ti Do Fr sa => {_ Tag der Arbeit }"% Di Mi Do Fr sa 


Smıı1ı 36 7 8 9-10: 11 


intosh-Formate um und umgekehrt Bureusıe Some ie 
Be i , 1? 18 19 20 21 22 23 22 23 24 25 26 27 28 19 20 21 22 23 24 25 
(ausführliche Rezension Seite 112, 24 25 26 27 28 29 30 29 30 31 26 27 28 29 30 
„Billigtausch"). M ittels „M ehrfach- Er Di Mi Do Fr 2 Ne Dj a Do EL Er Se mi = EB as 
konvertierung“ lassen sichmit einem 2456789 7soWmım 8 43678090 


10 11 12 13 14 15 16 14 15 16 1? 18 19 20 11 12 13 14 15 16 17 
17 18 19 20 21 22 23 21 22 23 24 25 26 2? 18 19 20 21 22 23 24 
24 25 26 27? 28 29 30 25 29 30 31 25 26 2? 28 29 30 


Arbeitsschritt ganze Ordnerinhalte 
31 


konvertieren. N eben einfacher Bild- Oktober | Kiss. 
bearbstung, Batch-Konvatirung Fe ere 
sowle£fektn wie.Dithern“ enthält EREEBUE SERESAR HINDERN 
das mit 46 M ark zu Buche schlagen- 331 

deProgramm Funktionen wie „Dias- 

how“ und „Film abspielen“. AllDay 4.2 
Jahrekalender für 
Termineund Feiertage 


u Dieses kleine Programm von UI- 
rich Hilger erzeugt einen Jahreska- 
lender wahlweise in deutscher oder 
englischer Sprache. Aus einer Liste 
von 30 Feiertagen kann sich der An- 
wender die für ihn relevanten aus- 
wählen und im Kalender farbig an- 
zeigen lassen. D ie Farben sind indi- 
viduall definierbar. 

D arüber hinaus besteht dieM ög- 
lichkeit, eigene Festtage und Ereig- 


CoapuServe Worlidside Access Numbers 
(For cities not listed and connecting instructions 
for networks other than CompuServe GO LOGON; for rate 


information such as communication surcharges charged 
by some networks, GO RATES» 


City Baud Area Nunaber Netsork 
AMERICAN SAMOR (684) 
American Samoa 2400 633 9205 PAC 


AUSTRALIA £61> 


Adelaide 2400 8 379 7466 Falnet \ k 
Brisbane 2400 7 368 2113 Falnet nisse zu markieren. Sollte der An- 
Canberra 2400 6 257 4137 Falnet 

Melbourne 9600 3 521 2400 Falnet wender vergessen haben, aus wel- 
Melbourne 2400 3 510 2243 Falnet s 5 

Perth 2400 9 321 4066 Falnet chem Grund er einen bestimmten 


About DisplayDA 2 II Steinberg 


Tag gekennzeichnet hat, braucht er 
diesen nur auf dem Kalender an- 
zuklicken - das daraufhin erschei- 
nende Pop-up-M enü klärt auf. Die 
AIID.ay-Woche fängt je nach Nei- 
gung mit einem Sonn- oder Montag 
an. SämtlicheEinstellungen erfolgen 
über ein D ialogfenster. 

AIID ay läuft ab System 7, benötigt 
mindestens einen 68020-Prozessor 
und ist Freeware. I UweViehs 


CISPhones 
Bietet Wissenswertes 
zu CompuServe 


von CompuServe enthält. Für Ak- 
tualität und Ergänzungen muß der 
Anwender allerdings selbst sorgen, 
indem er mit Hilfe des Programms 
Rese ditdieD atei aktualisiert. AlsBa- 
sisProgramm von „CISPhones“ 
dientBill SteinbergsD isplayDA 2.1, 
das sich ohne weiteres auch für an- 
dere Belange verwenden läßt. 


I Bei dieser Freewarehandelt essich 
um ein Schreibtischprogramm, das 
eine Liste mit den weltweit wichtig- 
sten Zugangsnummern, D atenüber- 
tragungsraten und Netzprovidern 
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MACup antwortet 


Haben Sie Fragen zur Ihrer Mac-Konfiguration oder -Software, von denen 


Sie glauben, daß die Antworten auch anderen Lesern helfen könnten? 


Dann schreiben Sie uns: MACup-Fachautoren beschäftigen sich an dieser 


Stelle mit ausgewählten Problemfällen von allgemeinem Interesse. 


Video-Nachbearbeitung an 
Macs oder Performa 630, | 


EB Nachdem ich seit geraumer Zeit 
stolzer Besitzer von Videokamera 
und -recorder bin, stellt sich dieFra- 
ge nach der Möglichkeit der N ach- 
bearbeitung meiner Filme Ich 
benötige keine Profilösung, da ich 
eher H obbyfilmer bin. Seit mehre- 
ren Jahren arbeiteichmiteinemM ac 
IIcx zu meiner vollen Zufriedenheit, 
daher suche ich eine Lösung zur 
Nachbearbeitung per Computer. 
Doch bisher waren N achfragen bei 
Computer- und H iFi- respektiveVi- 
deo-H ändlern nicht von Erfolg ge 
krönt. Reicht meine H ardware mit 
dem M acIIcx und 19-Zoll-Farbmo- 
nitor zur Videonachbearbeitung? 
Aufgrund Ihres Artikels über den 
Performa 630 in MACup 10/94 
überlegeich, auf diesesG erät umzu- 
steigen. Sind dieangekündigten Kar- 
ten schon verfügbar, und welcheSoft- 
ware bietet die Möglichkeiten eines 
konventionellen Videoschnittgeräts? 
Ich möchte die Software allerdings 
vorher testen oder in einer Demon- 
stration begutachten können. 
Martin Sprang, Stuttgart 


MACup/ Frank Biernat: Ihr Mac 
IIcx ist für Ihre Wünsche leider er- 


heblich zu langsam, der Performa 
630 stellt tatsächlich das geeignetere 
Gerät dar. Das Videosystem dieses 
Modells, bestehend aus der Video- 
in-Kartefür ungefähr 300 M ark und 
dem Präsentations-System für knapp 
600 Mark, sollteab Anfang nächsten 
Jahres bei ihrem Apple-H ändler er- 
hältlich sein. 

Um ein sinnvolles Arbeiten zu er- 
möglichen, empfiehlt sich zudem ei- 
ne Aufrüstung des Arbeitsspeichers. 
Eine Software, die Ihnen sämtliche 
M öglichkeiten für eineprofessionel- 
len Videoschnitt ermöglicht, finden 
Sie in Premiere 4.0. Siekönnen sich 
das Programm entweder von Ihrem 
AppleHändler vorführen lassen 
oder nach einer Demo-Version fra- 
gen, die Siezu H ause in aller Ruhe 
testen können. 


Video-Nachbearbeitung an 
Macs oder Performa 630, Il 


Elch möchtezunehmendindassGe 
biet der digitalen Bildverarbeitung 
einsteigen undbitteSiedaherumBe 
antwortung folgender Fragen: Wel- 
cheH ardwarekomponenten benöti- 
ge ich für die Bearbeitung von Vi- 
deobildern in voller Auflösung des 
Ausgangssignals eines S-VHS-Vi- 


deorecordes oder Camcorders? 
Schafft das mein PowerBook Duo 
230, und wenn nicht, reicht der Per- 
forma 630 aus, um Videos weiterzu- 
bearbeiten?D esweiteren interessiert 
mich, ob ich den Camcorder als 
Scanner-Ersatz zum Einlesen von 
Bildern und Texten nutzen kann und 
ob dann auch OCR möglich ist. 
Dr. Roland Strodkar, Köln 


MACup/ Holger Sparr: Für den 
H obbybereich reicht der Performa 
630 sicherlich aus, für professionel- 
le oder semiprofessionelleLösungen 
brauchen Sie aber eine Framegrab- 
ber-Karte, Für Standbilder genügt 
prinzipiell die ScreenM achine von 
Fast oder eine miroM otion, aller- 
dingsbenötigen Siefür dieseK arten 
einen Mac mit N uBus-Steckplatz. 
Um bewegte Bilder zu bearbeiten, 
eignen sich die VideoVision Studio 
von Radius oder eine vergleichbare 
K artebesser - eineÜ bersicht solcher 
Framegrabber finden Sieim aktuel- 
len „Buyer's Guide 1/95*. 

DieseK arten kosten rund 10 000 
M ark und brauchen einen schnellen 
Rechner mit sehr schneller Festplat- 
te- beispielsweiseeinen Q uadra840 
AV oder einen Power-M ac. Insge- 
samt müssen Siefür einen professio- 
neller ausgestatteten Video-Ar- > 
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beitsplatz mit einem Gesamtpreis 
von mehr als25 000 M ark rechnen. 

Ihre zweite Frage, ob Sie Ihren 
Camcorder als Scanner-Ersatz nut- 
zen können, müssen wir leider mit 
einem N ein beantworten. 


Serielle Schnittstelle 


BIch besitze drei Geräte, dieallean 
eine serielle Schnittstelle anzusch- 
ließen sind. Mein Personal Laser- 
Writer NTR hängt über AppleTalk 
am Drucker-Port. Die Modem- 
schnittstelle müssen sich der Color 
StyleWriter und das M odem teilen. 
Wie kann ich mit dieser Konfigura- 
tion arbeiten, ohneimmer per H and 
umstöpseln zu müssen? 
ThomasRützd, D üssaldorf 


MACup/ Arne Wiehe: Die einzige 
Lösung für Ihr Problem ist ein Gerät 
wie Serialswitch von Axion. Dieses 
wird an die serielle Schnittstelle des 
Macs angeschlossen und bietet drei 
weitereserielleSchnittstellen.D asje 
weilige Gerät können Sie über ein 
Kontrollfdd oder ein Pulldown- 
Menü auswählen. Einschränkungen 
bestehen lediglich bei Geräten mit 
hohem Strombedarf - für diesen Fall 
ist aber optional eine Stromversor- 
gung über den AD B-Port erhältlich. 


PD-Slot des Mac LCs 


MDerLC 475 verfügt über einen 
PDS, der als LC-Slot oder als 030- 
Slot bezeichnet wird. Allerdings un- 
terscheidet er sich meiner Meinung 
nach physikalisch vom PDS eines 
LC,LC Il oder LC Ill, da er einen 
kurzen und einen langen Abschnitt 
bietet. M eineFragen: Funktionieren 
Videokarten für den 030-PDS am 
LC-475-PDS; wird dabei von den 
Fähigkeiten des 68LC 040 nur der 
Anteil genutzt, der einem 68030er 
entspricht? Gibt es Karten, die den 
PDSdesLC 475in seiner vollen Län- 
ge nutzen, und läßt sich ein PDS- 
/N uBus-Adapter verwenden? 

Dr. von Bohmer, Hamburg 


MACup/ Holger Sparr: Die Bele 
gung desLC -475-PDS ist identisch 
mit der des 030-PDS vom LC III, 


welcher 32 Bit breit ist. LC und LC 
II verfügen nur über einen 16-Bit- 
PDS, wobei derPDSvonLC Ill und 
LC 475 abwärtskompatibel ist. Prin- 
zipiell wird der 68LC 040 in der Tat 
nur als 68030 vom PDS angespro- 
chen, was sich jedoch auf die Lei- 
stung von Ethernet oder Graphik- 
karten nicht auswirkt. Demnach 
funktionieren alleKaarten für dieLC- 
Serie auch im 475er - außer Be 
schleunigerkarten, dieallerdingsent- 
weder einen 68030-Prozessor be 
schleunigen oder diesen durch einen 
68040er ersetzen. Für den PDS des 
LC 475 gibteskeinen passenden N u- 
Bus-Adapter, weder der Mac-IlIsi- 
noch derC entris-610-Adapter lassen 
sich nutzen, da die PD-Slots der 
Rechner untereinander variieren. 


Startprobleme beim Laden 
eines Inits 


BI Mir stellt sich ein Problem, das 
vielleicht auch andere M acintosh- 
Anwender kennen: Seit einiger Zeit 
wird mit massiver WerbungderK auf 
eines Modems der Firmal & 1an- 
geregt. Ich besitze seit ein paar M o- 
naten dasLC 144 VF dieser Firma. 
Da ich als Musiker aber auch fast 
ständig ein M idi-Interface am M o- 
demausgang meines M acs betreibe, 
entschied ich mich für den Soft- 
wareschalter der Firma Axion, um 
ein manuelles Umstöpseln an der se- 
riellen Schnittstelle zu vermeiden. 
N un mein Problem: Sobald das Init 
des Axion-Schalters geladen wird, 
crasht das M acBT X-Init beim Star- 
ten.Beil& 1konnteman mirnicht 
helfen, bei Axion kenntman 1& 1 
nicht. Vielleicht können Sie mir ja 
einen Tip geben? 

Tilmann M ahkorn, Berg.-Gladbach 


MACup/ Volker Riebartsch: Esist 
gang und gabe, daß sich Inits beim 
Starten des Rechners untereinander 
Schwierigkeiten bereiten. Die Ursa- 
chen hierfür sind vielfältig- unsorg- 
fältige Programmierung und In- 
kompatibilitäten aufgrund ähnlicher 
Aufgaben sind nur zwei Beispiele. In 
Ihrem Fall versucht das 1-& -1-Init 
vielleicht den seriellen Ausgang des 
M odems für sich zu reservieren, das 
Axion-Init erlaubt dies aber nicht, 


und das besagte 1-& -1-Init verträgt 
sich wiederum mit dem Axion-Init 
nicht - fast wieim wirklichen Leben 
eben. 

Manchmal hilftesschon, dieStar- 
treihenfolge der Inits zu verändern. 
Hierbei können Startup-M anager 
wie das Public-D omain-Programm 
Extension Manager oder der Star- 
tupM anager aus den N ow-Utilities 
helfen. Ein weiteres Programm zur 
Vermeidungvon Startup-Problemen 
ist ConflictC atcher von C assady & 
Greene, das unter anderem einen 
Kompetibilitäts-TestderInitsdurch- 
führen kann. 


Start-Probleme beim 
Quadra 650 


u Seit ich mir im Juli dieses Jahres 
einenQ uadra650 kaufte, kKämpfeich 
mit einem Problem beim Booten: 
Mit hoher Unregelmäßigkeit friert 
gleich nach dem Hochfahren des 
Rechners dieM aus ein, und ich bin 
zum N eustart gezwungen. Bei einer 
Überprüfung mit Nortons Disk 
Doctor wurde angegeben, daß der 
System Enabler 040 ein Bundle-Bit 
verloren hätte. D och trotzBehebung 
des Fehlers tritt immer noch das 
Problem mit der M aus auf. Ich habe 
die Systemerweiterungen überprüft, 
den Schreibtisch neu angelegt, die 
Platte defragmentiert und das Para- 
meter-RAM gelöscht - alles ohne 
Erfolg. Können Sie mir dazu einen 
Tip geben? 

ThoreSven Thies, Itzehoe 


MACup/ Holger Sparr: Als erstes 
sollten Sie vor dem N euinstallieren 
der Systemsoftwareunbedingtdasal- 
te System löschen. D azu müssen Sie 
mit einer Boot-Diskette mounten, 
das alteSystem in den Papierkorb le 
gen und löschen. Jetzt sollten Siedas 
neue System installieren. Eine nor- 
male Neuinstallation ohne Löschen 
desalten Systemsfunktioniert nicht. 
Wenn Sienoch mit System 3.1 ar- 
beiten, sollten Siesich vonIhrem Ap- 
pleH ändler das „H ardware System 
Update 3.0“ besorgen. Wenn auch 
das nicht hilft, bleibt Ihnen nur der 
Weg zum Apple-H ändler, der dann 
die H ardwarekomponenten über- 
prüfen muß. I 


aa CompuServe: Nachrichtenagenturen nutzen- 


X 1. Aktuelle Nachrichtentitel 
[6] Transfer to service: anza pfen 
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BD erCompuServeBasisdienstbie 
(_60_ tet viele täglich aktualisierte, natio- 
nale und internationale N achrich- 
ten-Services: Hier finden sich N eu- 
Online-Dienste: CompuServe. Diese Folge unseres igkeiten aus den Bereichen Politik, 
Wirtschaft, Sport, Wissenschaft und 

Tutorials zeigt, wie Sie im Basisdienst vertretene Tagesgeschehen. Als Beispiel seien 

im folgenden der Kurznachrichten- 

Nachrichtenagenturen erreichen und wie Sie Dateien dienst der D eutschen Presse Agentur 
(dpa) und - aktuell - M eldungen zu 

oder persönliche Mitteilungen in ein Forum laden. diesjährigen Wahlen in Deutschland 


1. Nachrichtenagenturen im CIS-Basisdienst 


3 I Navigating 


6LOBAL and More BASIC NEWS w 
CIS:NWS-73 


N en Ligne 
1 Australian Associated Press Online Politi 

L Congressional Tracking Wirtschaft 

ı Deutsche Presse-Agentur Kurznachr ichtendienst @- re Sport 

L Deutsche Hahlen '4@---- | Kultur und Vermischtes 
ı 

ı 


Online Today Daily Edition ı 
Reuters UK News Clips ı 
Syndicated Columns 1 

I 


= En g Services - 


ı 
I 
CIS:NEWS SCHLAGZEILEN Y Et 


ef 
Aesociatad Press Or Bäistre G 


Associated Press Online — ne Fi Forward 
PA News Online (UK) 

U.S. News & World Report Current Edition 
Weather 


DPA 19 Okt 94 11:39 COT 052 


MEI 


OTY: Murmann kündigt alle sozialstastlichen Prinzi Copyright dpa, 1994 
GLOBAL and Mo: BASIC NEWS "La Repubblica”: Kohl vor Bewährungsprobe 

EXTENDED NEWS SERVICES Kriegswaffenmelde-Yerordnung und Medienbericht im .. 
Executive News Service ($) Bangemann: Die FDP hat eine Gnadenfrist bekommen Ansbach - Im Prozeß um den sexuellen Mißbrauch von Kindern aus dem 


Zehn Jahre für Mutter im Flachslanden-Prozeß 


si ä R " [bayerischen Flachslanden ist eine Hutter zu zehn Jahren Haft verurteilt worden 

CNN Online + j FDP-Landeschef Kniepert nach Wahldebakel zurückget.. Das Landgericht Ansbach sieht die 35jährige Hauptangeklagte des mehrfachen 

U.S. News & World Report Online Thüringen: Ab Montag Koalitionsverhandl ungen zwise.. sexuellen Mißbrauchs und der Vergewaltigung schuldig. Sie hatte ihre zwei 

News Images Bonner SPD erteilt PDS-gestützter Regierung in Sch.. ältesten Töchter und ein weiteres Mädchen aißeraicnt ud zum Geschlechtsverkehr 
: e mit. Männern gezuungen. In der bundesweit größten Prozeßserie um sexuellen 

Newspapers Kabinett soll schlanker werden - Widerstand gegen .. Mißbrauch von Kindern waren bisher zehn von 21 Angeklagten zu dreieinhalb bis 

Crisis/Hot News Republikaner: Wahlziel deutlich verfehlt zehn Jahren Haft verurteilt worden 

Entertainment News/Info Roth: Finanzdisziplin oberstes Gebot - Etatentwurf.. 

Sports Kabinett soll schlanker werden - Widerstand gegen .. |Hanas bekennt sich zu Anschlag in Tel Aviv 


i Thüringen und Mecklenburg-Yorpommern: Große Koslit.. 
More Extended Neus Services 2 a Tel Aviv - In der israelischen Stadt Tel Aviv ist auf einen Linienbus ein 


Arbeitgobor: Sozialleistungen für Standortsicher un. Sprengstoffanschlag verübt worden. 16 Menschen wurden getötet. Mindestens 48 
Thüringen: Signale für Große Koalition - Erstes Tr.. weitere Personen wurden verletzt, darunter einige schwer. Mehrere Geschäfte 
Teufel meldet Kandidatur für stellvertretenden CDU.. brannten aus. Rugenzeugen berichten von einem Bild des Grauens am Tatort. Zu 
dem Anschlag bekannte sich die islanische Organisation Hamas. Israels 
Ministerpräsident Rabin bricht seinen Besuch in Großbritannien heute ab. 


'widerstand gegen die FDP-Führung - Lambsdorff zu M.. 
Ringstorff gibt CDU Yorrang vor PDS - Klare Beding.. 
'wiedervereinigung von Bonner Ressorts umstritten Y.. 
Kohl und Waigel vor Unionsfraktion 

Nach Kommunalwahldebakel bangt NRW-FDP um Rückkehr. Köln - Politiker, Gewerkschaften und Verbände haben die Vorschläge von 2 
Inder FDP formiert sich Widerstand gegen die Führ.. 
Ringstorff will mit PDS-Stimmen Regierungschef wer.. 
Thüringen: Sondierungsgespräche von CDU und SPD sc.. n 

Arbeitgeber: Sozialleistungen für Standortsicherun. A b b | | d u n g 6/ 7 D er „D eutsche Pressea gentur 
Personalkarussell an Saar kommt frühestens nächste. 


Republikaner zerstritten in die Bedeutungslosigkeit. Kurznachrichtendienst“ (6) bietet täglich Neues 


Staatssekretärin Jürgens-Pieper wechselt von Grüne.. 


Politiker und Verbände lehnen Murmann-Vorschläge ab 


aus den Themenbereichen Schlagzeilen, Politik, 
ı Wirtschaft, Sport sowie Kultur und Vermischtes. 
ee ee ne nz a Die Nachrichtenbereiche 
können Sie per Doppelklick 


Reading Stories = öffnen und Nachrichten 


®& H | Abbildungen 1-5 Den Nachrichtenbereich danach online lesen sowie 


nn Ele Mark Forward erreichen Sie im CompuServe-H auptfenster drucken oder speichern (7). 
ALaRE BMEDLcan-]KOBLIVOrSERWäRTUnge Rebe über einen Doppelklick auf das „News“-Ikon (1). 
BIEBLTEOBER KONIEVEE) BapahrangeprSE Über „Global and more Basic News” (2) kommen 

Rom (dpa) - Die Linksliberale römische Tageszeitung "La Repubblica" schreibt Siezu den genannten Nachrichtendiensten (3). 
am Mittwoch zu der Situation in Deutschland nach den Wahlen: 

"Die Helt der Unternehmen meldet sich zu Hort und wünscht sich ein Hier finden sich unter „Deutsche Wahlen“ 
Einvernehmen zwischen Kohl und der Linken. Gleichzeitig wird die Neubildung der , e 
FDP droht eine Interne Revolte gegen die schwache Führung von Kinkel. Nicht alle diverse Artikel zu gerade gelaufenen Kommunal-, 


in der Partei wollen ein Einverständnis mit Kohl um jeden Preis. ... 


Auch die bayerische CSU will neu verhandeln und fordert mehr Ministerien. Der 


Landtags- und Bundestagswahlen (4). Per 
Kanzler ist unbedingt für eine Einigung und deshalb bereit, die Anzahl der ; f , Be 
Ministerien zu SSHRTngern. HIShLIge Benäkrungspreben stehen Kohl also noch bevor." Doppelklick lassen sich die Artikel öffnen und 


dpa kb/tl hf 7% 


=) online lesen, drucken oder speichern. (5) 
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Anturen 


nutzen - und Dateien In Foren laden 


genannt. Daneben stehen interna- 
tionaleN ewsausLändern wieFrank- 
reich, Australien, England und an- 
deren zur Verfügung. 


2. Mitteilungen und Dateien 
in ein Forum laden 


Das Absetzen einer Nachricht, An- 
frage oder D atei in einem Forum be 
reitet teilweise auch CompuServe 
Kennern Probleme. Inden Foren &xi- 
stieren zwei Bereiche, in denen sich 
Daten ablegen lassen: Der „Nach- 


richtenbereich“ (M essages) und der 
„Bibliotheksbereich“ (Library). Im 
N achrichtenbereich posten Sie An- 
fragen oderKommentarezuT hemen 
desForums, IhreN achrichterscheint 
dann sofort für alleTeilnehmer. H a- 
ben andere Nutzer Ihre Nachricht 
geöffnet, können sie über den But- 
ton „Antwort“ (Reply) Erwiderun- 
gen senden, etwa auf Supportfragen. 

Im Bibliotheksbereich der ver- 
schiedenen Foren gibt es meist eine 
„Upload Area“, in derAnwenderD a- 
teien und Programme, diein der Bi- 


2. Nachrichten und Dateien in ein Forum laden 


bliothek veröffentlicht werden sol- 
len, zur Verfügungstellen. H äufigla- 
den Autoren an dieser StelleihrePD - 
Programme ins Forum. Diese An- 
wendungen stehen anderen Teilneh- 
mern nicht sofort zur Verfügung - 
zunächst kann nur der Verwalter des 
betreffenden Forums auf sie zugrei- 
fen. Er lädt die D ateien auf seinen 
PC prüftsieaufVirenbefallundklärt 
dieUrheberrechte. Erst dann kopiert 
er sie in die betreffende Bibliothek 
und stellt sie dadurch der Allge 
meinheit zur Verfügung. I (vr) 


Forum Status 


Welcome to MACup Verlag Forum 
Last Visit: Mit, 19. Okt 1994 at 2:19 Uhr 


Enter Room... 


aM Dr 


Al Browse Libraries Who's Here 


= 


Waiting Messages 


Browse 
Search... 

Get Waiting 

Get Sangde Ms... 
jet e Marked 
sel Bete 

Freshen Messages 


Create Message 


.—— nun 


E s in Dut Ba 
Filing Cobimet 

In Basket 

Address Book 


Noise 
Deseription.. 


10 F 


Delete 


Ey 


Out Basket File a Copy... 


Browse 
Search... 
Retrieue Fe 


Hetrieve Marked 


Contribute Fe 


AU-Mac-Geoport-Problem 


Name: Apple [21 


To Al 


Address 


t 14 


MACUp Verlag 


Inf: 


Ich arbeite mit einem Mac 848 AU, an dem ein 6 
Seit ich mit System 7.5 arbeite tritt beim Ver| 
auf 


Newsllare [11 


Hard- und Software 131 
1 


Di 
nt [71 
Ratgeber/Tips [8] 
Report/Outside [91 

Frage & Antwort [181 
Grosse Freiheit [11] 


Problen 


Abbildungen 8-10 Um eine Nachricht 
in einem Forum zu posten, wählen Sie 
zunächst das betreffende Forum an (8). 
Über den Befehl „Create Message“ (9) im 
Menü „Messages“ erhält der Anwender 
ein leeres Nachrichten-Formular. Für die 
Überschrift der Mitteilung stehen bis 

zu 24 Zeichen zur Verfügung, per Befehl 
„To:All“ können alle Forumsbesucher 


sie lesen. Den Bereich, in dem Sie die 
Nachricht ablegen möchten, suchen Sie 
über das Klappmenü aus. Hier sollte 
auf die richtige thematische Zuordnung 
geachtet werden (10) - eine Frage zu 
Festplattenproblemen etwa hat im 
Bereich „Software“ nichts zu suchen. 
Mit dem Befehl „Send“ posten Sie die 
Nachricht ins Forum. 


12 


Neuskare [11 
Apple [21 
Hard- und Software [3] 
Tests [4] 
DTP/Multimedia [5] 
Netzuerke/Mobile [6] 
Infotainment [7] 
Ratgeber /Tips [8] 
Report/Qutside [9] 
Archiv 119] 

Mactivity [111 

Markt 1121 

Starterkit [13] 
PD/Shareware [14] 
Funklare 115] 


Contribute a Fi 


File Ty 


Host 


READER.SIT 


Acrobat Reader 2.8 


Title: 


Keys: Acrobat PDF Reader Adobe Freew 


Description 
Der Acrobat Reader ermöglich das Öffnen 
Dateien. Sie können am Mac, PC oder Uni 
sein 


Vorschau [17] 


Conmuef 


a oa Da at Ing Re an ag 
| sufficient rights to any information you place on the Service 


Abbildung 11/ 12 Um eine Datei - 
wobei es sich meist um Programme 
handelt - für die Bibliothek zur Verfügung 
zu stellen, wählen Sieim Menü „Libraries“ 
den Befehl „Contribute File“ (11). 
Zunächst suchen Sie mit dem Mac- 
Finderdialog die Datei, die Sie im Forum 
zur Verfügung stellen möchten, auf Ihrer 
lokalen Festplatte aus. Im Feld „Host“ des 
„Contribute"-Dialogfensters benennen 

Sie die Datei für das CompuServe-System 
- hier stehen, ähnlich wie bei DOS- 
Systemen, sechs Zeichen sowie drei Kürzel 
zur Verfügung. Neben dem Dateinamen 
können Sie Schlüsselwörter eintragen 
(12). Über den CompuServe „Mac File 
Finder“ lassen sich später alle Mac-Foren 
nach Schlüsselwörtern durchsuchen, 
dieses Verfahren erleichtert das Finden 
von Dateien. Die „Beschreibung“ 
(Description) der Datei sollte kurz über 
die Funktionalität des Programms 
Auskunft geben. Zum Schluß benennen 
Sie im Menü die „Upload Area“ als Ziel- 
Bibliothek. Mit dem Befehl „Contribute“ 
startet die Übertragung auf das Forum. 
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Photo: Klaus Westenmenn 


Weihnachten ist klasse und Schenken macht Spaß. Es gibt 


unzählige Dinge, die man selbst oder ein anderer gern hätte, die 


wir uns aber aus schnöden Vernunftgründen nie zu kaufen 


trauten - da geht es Mac-Besitzern nicht anders als dem Rest der 


Welt. Aber wenn das Fest dann vor der Tür steht, fallen sie uns 


garantiert nicht mehr ein. Kein Problem: Greifen Sie einfach auf 


die Geschenkideen des MACup-Weihnachts-Specials zurück. 


Rekordverdächtig 


BD asmeistverkaufteBuch der Welt, 
das unter die Copyright-G esetzge- 
bung fällt? Natürlich, das erstmals 
1955 erschienene und bis zum Mai 
1993 74millionenmal in 43 Spra- 
chen verkaufte „Guinness Buch der 
Rekorde“. Die meistverkaufte CD- 
ROM ?KeineAhnung, aber vielleicht 
bald die,GuinnessM ultimediaCD- 
ROM der Rekorde“, Ullstein Soft 
Media gelang eine eindrucksvolle 
Umsetzung des analogen Bestsellers 
in die digitale Welt. 

D en Reigen der Superlativeeröff- 
net „Guinness Park“, eine spieleri- 
scheAchterbahnfahrt durch dieWelt 
der Rekorde: Dermehrdimensionale 
H öhenvergleich in „Dis 
coveryWorld“ führt den Betrachter 
aus dunkelster M eerestiefe in die 
Weiten des Universums, „Q uick- 
Line“ zeigt die Relativität der Ge 
schwindigkeit von superlangsam bis 
ultraschnell, „PowerPlace“ K’raftak- 
tevon Mensch, Tier, Naturund M a- 
schine, „FantasyLand“ schließlich 
kulturelle Spitzenleistungen sowie 
Spaßrekorde. 

Letztere gehören zum eher lang- 
weiligen Teil der Guinness-Z usam- 
menstellungen - egal ob analog oder 
digital: Wen interessiert schon, daß 
ein vom Ehrgeiz zerfressener, in ei- 


nem Heim für die sehr, sehr N ervö- 
sen wahrscheinlich besser aufgeho- 
bener Konditor aus Winterthur in 
der Schweiz den größten Dreikö- 
nigskuchen der Welt - 1040,75 Ki- 
logramm auf 73,3 Q uadratmetern - 
hat fabrizieren lassen? 

Wieviel spannender und erhabe 
ner dagegen Informationen der Art, 
daß Schildkröten die langlebigsten 
Wirbeltiere dieser W lt sind - dasäl- 
testebekannteExemplar der Gattung 
hatte mindestens 152 Jahre auf dem 
Panzer -, und daß die größte jemals 
bekanntgewordene Vertreterin der 
Spezies, eineLederschildkröte(„D er- 
mochelys coriacea“), deren präpa- 
rierter Kadaver im walisischen Na- 
tionalmuseum ausgestellt ist, von 
Vorderkante Unterkiefer bis zur 
Schwanzspitze291 Zentimeter maß! 

Um derlei Angaben - insgesamt 
sind es über 5000 - zu finden, &xi- 
stieren auf der Guinness-CD drei 
Suchpfade: „Superlative“, „Kapitel“ 
und „Suchen A-Z“. Die27 Superla- 
tive bieten O peratoren von „älteste“ 
bis „wertvollste“, die Kapitelsuche 
führtüber diezwölfH auptkapitel der 
CD-ROM zur gewünschten Re 
kordmeldung, in „Suchen A-Z“ las- 
sen sich per Volltextsuche alle Re 
kordtexte nach frei wählbaren Be 


meistverkaufte - Kunst & Unterhaltung 


AU SE 2 21 S SEE Die weitweit meistverkaufte 
Schallplatte 

KAPITEL > 
SUCHEN A-Z 


INFO > 


Das meistverkaufte Album aller 
Zeiten 


Das meistverkaufte Buch 
Auflagenbringer 
Auflagenstärkstes Wochenmagazin 


griffen durchforsten. Die entspre 
chendeM askeermöglicht dieEinga- 
be von bis zu drei beliebigen Wör- 
tern (Substantiv, Adjektiv, Name), 
diesich per „und“ respektive „oder“ 
miteinander verknüpfen lassen. 

Bei seiner Rekordjagd begleiten 
den Guinness-Fan Sounds, M elodi- 
en und Originaltöne; rund 600 Pho- 
tosund Graphiken sowiemehr als40 
QuickTime-M ovies bringen viele 
Bestleistungen auch optisch näher. 
Die Guinnes Multimedia CD- 
ROM der Rekorde kostet 99 Mark 
und ist über den Buchhanddl erhält- 
lich (ISBN 3-550-08905-8). Für den 
Macintosh bietet Ullstein Soft Me 
diaferner dasrenommierte „Lexikon 
der Musik“ (99 Mark, ISBN 3-550- 
08906-6) und eineneue Version der 
AstronomieCD-ROM „Redshift“ 
an (M ACup 7/94, 149 Mark, ISBN 
3-550-08907-4). (bl) 


Die weltweit meistverkaufte 


30. J 

Nordamerika 170,89 Mio, Platten 
verkauft, Das wurde Heiligabend 1997 
bekanntgegeben. 


Das „Guiness Buch 
der Rekorde“ multi- 
medial: Zu den über 
5000 enthaltenen 
Rekorden gehört auch 
dieser - die Bing- 
Crosby-Version von 
„White Christmas“ ist 
die meistverkaufte 
Schallplatte der Welt. 
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CD-Aufbewahrung im Musikbox-Design: In 
die „Tombox“ passen 200 Silberlinge, die 


- abschaltbare - Hintergrundbeleuchtung sorgt 
für stimmungsvollen Musik- oder Datengenuß. 


Filme für die Hosentasche 


BI Erinnern Siesich noch ansquteal- 
teD aumenkino, daseinem Stapel Pa- 
pier nur durch die Virtuosität Ihres 
breitesten GreifwerkzeugsL eben ein- 
haucht? Schlicht und ergreifend eig- 
net essich alsG eschenk, bewegteBot- 
schaft oder Werbeträger und erfor- 
dert seitensdesE mpfängersnichtden 
Einsatz aufwendiger Technik. 

D och nicht jeder versteht sich auf 
die Kunst des Trickfilmzeichnens 
oderistgewillt, mühseligBildfürBild 
einer Filmsequenz auf kleine Papier- 
schnipsel zu bannen - all jenen hilft 
ein kleines, preiswertes Programm 
aus dem Hause S.H. Pierce & Co. 
(Fax: (0 01) 6 17/3 38 22 23) wei- 
ter, das nach dem englischen Wort 
für Daumenkino „Flipbook“ heißt. 
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Runde Sache 


Mi Der Sieg der Audio-CD über die 
LP brachte ein neues M öbelstück in 
unsereguten Stuben: den CD-Turm. 
In allen möglichen Formen, Farben 
undM aterialien - alsWolkenkratzer, 
im schnieken Acryl oder mit inte 
griertem D eckenfluter - stehter nun 
in irgendwelchen Ecken herum und 
erfüllt recht und schlecht seinen 
Zweck, Ordnung in die wachsende 
Sammlung der digitalen Silberlinge 
zu bringen. 

Nur einen Nachteil haben die 
Dinger: Die Geschmackspäpste die 
ser Welt, Gegenpäpsteinklusive, sind 
sich ausnahmsweiseeinmal einigund 
deklarieren sie gnadenlos zur mega- 
outen Geschmacksverirrung. Die 
holländische Firma Tombox bietet 
eine Alternative: ein gleichnamiges 
Storage-D evicefür200 CDsimklas- 
sisch-rundlichen Jukebox-D esign. 


Pro Natur 


Die Ton- oder D atenträger wan- 
dern ohne Hülle und mit einer auf- 
geklebten N ummervon1bis200 ver- 
sehen in dieBox, dieC over-Booklets, 
ebenfallsnumeriert, in kleineAlben. 
Ein manuell zu betätigender M echa- 
nismusdreht diegewünschteC D vor 
den gleichfalls von H and zu betäti- 
genden Auswurfschieber. Welche 
CD sich wo befindet, zeigt ein klei- 
nes LC-Display an. Dessen Strom- 
versorgung füttert auch dieBeleuch- 
tung der Tombox, die sich so auch 
alsdezentel ichtquelleeinsetzen läßt. 

Wer mag, kann das empfohlene 
298 Mark teure Stück per mit- 
gelieferter Haken an der Wand be 
festigen. Zu kaufen ist esin den Far- 
ben Schwarz, Weiß oder Grau im Au- 
dio-H andel, ein Händlernachweis 
ist bei Tombox D eutschland (Tel.: 
0 8142/4 14 61) erhältlich. (bl) 


Guten Gewissens 
schenken: Wer 
Adventskalender oder 
T-Shirts der „United 
Artists For Nature“ 
verschenkt, beteiligt 
sich über den Preis 
von 29,80 (Kalender) 
respektive 25 Mark 
(T-Shirt) an Umwelt- 
schutzmaßnahmen 

in den tropischen 
Regenwäldern 

(Tel.:0 89/ 35 50 18). 


Flipbook tut nicht viel, das aber 
effektiv: Es lädt beliebige Q uick- 
TimeFilme, Pics-Animationen oder 
Pict-D ateien aus der Zwischenabla- 
geund druckt sie- nach einigen we 
nigen Einstellungen in der einzigen 
verfügbaren Dialogbox „Flipbook 
Setup“ - Bild für Bild auf das Papier 
Ihrer Wahl. Die Einstellmöglichkei- 
ten erinnern an einen Druckdialog 
und bieten neben verschiedenen O p- 
tionen zur Ausrichtung der Kärt- 
chen diverseM arkierungmöglichkei- 
ten an, zum Beispiel Beschnittmar- 
ken oder Seitennumerierungen - 
auch dieG esamtanzahl der Kärtchen 
läßt sich hier festlegen. 

Mit dem Erwerb des Flipbook- 
Pakets für 89 D ollar erhält der K äu- 


fer als Goodies ein 160seitiges, eng- 
lischsprachiges Einstiegswerk zur 
Technik der Trickfilmerstellung von 
LafeLockeundeinen Stapal „FlipPa- 
per“ - fertig gestanztes Papier für die 
Kärtchenerstallung, das man später 
auch nachbestellen kann. (sr) 


Mac-Daumenkino 


„Flipbook“: Aus Quick- 
Time-Filmen oder Pics- 


Animationen zaubert 
das Programm 
Bildsequenzen aufs 
Papier. Das mühsame 
Ausschneiden erspart 
das mitgelieferte 
vorgestanzte Papier. 


> 


Absolute on Ice: Mit 
satirischen Mitteln 
nimmt die kanadische 
Künstlergruppe 
Adbusters Werbe- 
kampagnen aufs Korn. 
Die Werke sind als Video 
(59 Mark), Kalender (35 
Mark), in Magazinen a 
20 Mark oder auch als 
Postkarten (je2 Mark) 
bei der Firma Abgang! 


Der hat doch alles 


u Siekennen einen Werbeschaffen- 
den und wissen nicht, was Sie ihm 
schenken sollen? Weil der Mann im 
Geldeschwimmtund schon alleshat, 
was er braucht und noch mehr?Kein 
Problem: Die kanadische Künstler- 
gruppe Adbusters nimmt bekannte 
Kampagnen, etwa von Calvin Klein, 
McDonalds oder American Express, 
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in Köln erhältlich. 


Das Buch zum Spiel 


Noch immer soll es Besitzer eines 
M acsgeben, dienoch nicht versucht 
haben, die Geheimnisse des hoch- 
gedlobten Braderbund-Spiels M yst 
(M ACup 8/94) zu ergründen, oder 
auch solche, die es zwar versuchten, 
aber steckenblieben, ohne einem 
Freund oder Bekannten Lösungs- 
ansätze entlocken zu können. Mit 
„Myst, the missing Book“ von M at- 
thias Fichtner steht nun das „letzte 
aller Bücher“ zur Verfügung, das Ta- 
gebuch von Catherine - Frau des 
Myst-Erschäffers Atrus und un- 
glückliche Mutter der beiden raff- 
süchtigen StreithähneSirrusund Ar- 
chenar -, das chronologisch alle Er- 
lebnisse auf der Insel M yst und ihrer 
Parallelwelten aufzeichnet. 

Wir erfahren, wie Catherine auf 
der Suche nach ihren Verwandten 
durch die Gebäude und Landschaf- 
ten irrt, M osaiksteine der Gescheh- 
nisse zusammenfügt und schließlich 
das Geheimnis von M yst lüftet - 
kurz: dasganzeSpiel in erzählerischer 
Form. Wer auf der CD-ROM nicht 
weiter kommt, findet im Anhang ei- 
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ne komplette Sammlung aller Lö- 
sungen, aber die sollteman im Inter- 
essedesSpaßesdenn doch nichtkon- 
sultieren. Für M yst-Addicts, die das 
Spid in schriftlicher Form noch mal 
erleben wollen, oder als gelegentliche 
OnlineH ilfe stellt das 24,80 ko- 
stende H ardcover-Bändchen (ISBN: 
3-8266-1223-X) desIPT-Wolfram's 
Labels im H ause Thomson auf dem 
G abentisch eine ideale Beilage zum 
Spiel dar. (aw) 


„Myst, the missing Book“: 
Das Buch zur CD- 

ROM entschlüsselt in 
erzählerischer Form 
die Geheimnisse der 
phantastischen 
Myst-Welten. 


aufsKorn und versucht, das Konsu- 
mentenbewußtsein mit satirischen 
Mitteln zu schärfen. 

So was kennt der Schaffende aus 
der Werbebranche noch nicht und 
deshalb könnten die Magazine, Vi- 
deos, Kalender und Postkarten der 
Gruppe seine verknarzte Kreativität 
wieder auf Trab bringen. InD eutsch- 
land sind die Adbusters-Produkte 
bei der Firma Abgang! (Tel.: 02 21/ 
24 40 08) in Köln erhältlich. (bl) 


Glitzerzeit 


Christmas-Special von 
Swatch: Von der in diesem 
Jahr vom französischen 
Couturier Christian Lacroix 
entworfenen Weihnachts- 
Swatch gibt's weltweit 

22 222 Exemplare. Das 

in ein fuchsiafarbenes 
Abendtäschchen verpackte 
Stück kostet 125 Mark - 
viel Glück beim Suchen! 


Pocket Penance Assi- 


stant“ (PPDA). 
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Beichten und Büßen: In 
Greg Garveys „Automatic 
Confession Machine“ 
beichtet der reuige Sünder 
im Dialog mit der Maschine. 


Ein gutes Gewissen 


EB Zur Weihnachtszeit soll es selbst hartgesottenen 
Atheisten mituntermulmigimGemütewerden. Die 
Bedauernswerten bringen's dann aber doch nicht 
übers Herz, geistlichen Beistand aufzusuchen, kön- 
nen ihr Gewissen von daher nicht erleichtern und 
müssen sich bedrückt über diefestlichsten Tage des 
Jahres quälen. Ihnen kann geholfen werden. 

In der von Professor Greg Garvey entwickelten 
„Automatic Confession M achine“ (ACM ), einem 
interaktiven Beichtstuhl, kniet der reuige Sünder 
ganz wie gewohnt nieder, nur daß er nicht mit ei- 
nem Menschen spricht, sondern seine Verfehlun- 
gen aus einem Menü heraussucht. Bevor der inte 
grierte Drucker die auferlegte Buße ausgibt, stellt 
ein digitaler Priester bohrende Fragen zu den ge 
standenen Sünden, wobei er sein besonderes Au- 
genmerk auf die Verfehlungen des Fleisches legt. 

Für den Fall, daß die Buße gar zu deftig aus- 
fallen sollte, hat Greg Gaarvey, der an der M ontrea- 
ler Concordia University Computergraphik und 
M ultimedialehrt, einen PPPA (Personal Pocket Pe 
nance Assistant) entworfen. Ganz im Sinne von 
Douglas Adams - „Wir haben Videorecorder, die 
sich für unslangweiligeFilmeansehen, warum dann 
nicht Elektrische M önche, die für uns glauben“ -, 
spult der Buß-Assistent bis zu 200 Vaaterunser und 
G egrüßet-seist-du-M aria am Stück herunter. Greg 
GarveyistperFaxunter (0 01)5 14/8 48 86 27 und 
über E-M ail unter „ggarvey@vax2.concordia.ca“ in 
Kanada erreichbar. (bl) 


Lehrreiche Zeitreise 


Bi Es ist schon ein Jammer: Da er- 
scheintmaleineCD-ROM ‚dieman 
ohne pädagogische Bedenken den 
lieben Kleinen auf den Gaabentisch 
legen könnte - allein esgibt sienur 
aufEnglisch. „TheCartoon: History 
of the Universe“ von Putnam New 
M edia(Fax:(0 01)7 03/8 60 36 20) 
ist so ein Fall: Vom Urknall über die 
Entstehung des Lebens bis zur Kul- 
turAthensenthält dieseD oppel-CD 
für rund 40 Dollar Unmengen an 
W issenswertem und bereitet auch 
nach den Feiertagen noch Spaß. 
BeimZugriff auf dieäußerstkurz- 
weilig, aber dennoch ausführlich in 
animierte Comicstrips verpackten 
Informationen hilft ein umfangrei- 
cherIndex.D asProduktsetztin pun- 
cto Präsentationsqualität und Inhalt 
Maßstäbe in der Sparte Edu- 
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tainment. Unser Tip: Gemeinsam 
mit dem Nachwuchs vor den Rech- 
ner setzen und Ü bersetzungshilfen 
geben - so hoch sind die Sprachbar- 
rieren gar nicht. Felix Segebrecht 


Edutainment in „The Cartoon: History of the Universe“: 
Ein schrulliger, aber doch humoriger Professor berichtet 
über Urknall, Entstehung des Lebens oder das antike 
Athen - unterstützt durch die einfache Benutzung. 


Vorsicht, Kunst 


m Entblößte und enthemmte Per- 
sonen beiderlei Geschlechts auf 
dem Computermonitor zu bestau- 
nen, ist nicht nach jedermannsGe 
schmack, zumal sich dieQ ualität der 
einschlägigen Datenträger - in der 
Regel CD-ROM s- von „Ganz nett“ 
biseinfach nur „So'n M ist“ erstreckt. 

Einen ganz anderen Ansatz ver- 
folgt „BodyArt“, eine Portfolio-C D 
zum Thema Aktphotographie. Auf 
ihr präsentieren Zseni Jung und Jö- 
nos Eifert vom ungarischen Photo- 
künstlerverband 111 ihrer M eister- 
werke. Von kurzen Statements der 
Künstler zu den einzelnen Themen- 
bereichen - „Licht und Baleuch- 
tung“, „Bedeutung der Requisiten“, 
„Auswahl desM odellsund der Pose“ 
etc. - begleitet, erscheinen Photosauf 
dem Monitor, wieman siebisher auf 
dem M ac nicht zu sehen bekam. 

D abei versteht sich dieCD nicht 
so sehr alsPhotokursoder Anleitung 
zur Aktphotographie, sondern eher 
als Anschauungsmaterial, das exem- 
plarisch verschiedene M öglichkeiten 
im photographischen Umgang mit 
dem nackten Körper zeigen will. 
Ganz unvermeidlich, daß bei diesem 
ThemaauchdervoyeuristischeApekt 
nichtzukurzkommt, doch aufBody- 
Art zielt er nicht geradewegs auf den 
Unterleib, sondern nimmt den Um- 
weg über Verstand und ästhetisches 
Empfinden. 

Die Photos aus Bereichen wie 
„Aktim Raum“, „Aktin der N atur“, 
„Akt in Schwarzweiß“ oder „Body 
Painting“ können sich sehen lassen. 
BodyArt (ISBN 3-7231-0047-3) 
kommtimH ardcover-U mschlagmit 
24seitigem Booklet, das Künstler- 
Kommentare sowie die Thumbnails 
sämtlicher Bilder enthält, und kostet 
98 Mark. (aw) 


Special: Xmas-Objekte der Begierde 


B ei Joysticks buhlen digitale und 
analoge Varianten um dieGunst 
der Käufer. Digitale Joysticks lassen 
sich in vier oder acht Richtungen 
klicken und können nur Ein- und 
Aus-Signale an dem Mac weiterge 
ben. Die analogen Exemplare dage- 
gen funktionieren ähnlich wie eine 
M aus, siewerden deshalb auch oft als 
M ouse-Sticks bezeichnet. Über je 
weilseineAchseregistrieren siehori- 
zontale und vertikale Bewegungen 
und sind so in der Lage, gleichzeitig 
Bewegungen nach vorneundlinksan 
den Rechner weiterzugeben. 
Aufgrund dieser unterschiedli- 
chen Bauweisen ergeben sich diffe 
rierendeE insatzgebiete: D igital- M o- 
delleeignen sich eher für Jump-and- 
Run-Action, während die Stärken 
analoger Joysticks eher bei Flugsi- 
mulationen liegen. Wer gerne fliegt, 
sollte es entweder per Tastatur oder 
mit einem analogen, nicht aber mit 


u. einem digitalen Joystick probieren, 
U N q q D q q f U r denn das wäreweder dem Stick noch 
dem Spielspaß zuträglich. 


Diesen Komfort muß man aller- 


Photos: Klaus Westermann 


Das rechte Feeling kommt in Flugsimulationen erst mit dings teuer erkaufen, durchschnitt- 
lich 200 M ark gehen für ein analo- 
einem Joystick auf, aber auch in Jump-and-Run-Action wie ges M odell vom Weihnachts-Budget 
ab. Aber aufgepaßt: W ährend allege- 
„Prince of Persia“ können sie den Spielpaß erheblich testeten digitalen Joysticksihre Auf- 
gabe zufriedenstellend erfüllen - bei 
steigern. Welche Joysticks ihr Geld wert sind und unter dem der Kaufentscheidung können also 
Preis und persönlicher Geschmack 
Baum liegen dürfen, verrät die MACup-Marktübersicht. den Ausschlag geben -, gibt es bei 


ihren analogen Konkurrenten deut- 
liche Q ualitätsunterschiede, die Sie 
den folgenden Einzelbesprechungen 
und der Tabelle auf Seite 242 ent- 
nehmen können. Felix Segebrecht 


„Gamepad“: Das zur Gruppe der verwandelbaren Action-Controller. Ihnen 
digitalen Joysticks gehörende Gamepad lassen sich über das gute Kontrollfeld 
von Advanced Gravis erinnert stark an die beliebige Tasten zuweisen, zudem bietet 
Spiele-Controller von Sega und Nintendo, die Software die Unterstützung eines 


es ist allerdings erheblich flacher, liegt zweiten Pads an. Der Preis des Gamepads 
unkomfortabler in der Hand, und auch erscheint mit 169 Mark trotz gelungener 
die Standfestigkeit ist unzureichend. Verarbeitung und gutem Handbuch ein 
Das Pad besitzt vier Tasten und einen wenig zu hoch - für 20 Mark mehr gibt 
per Schraubstift in einen Mini-Joystick es immerhin schon einen M ouseStick Il. 
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Special: Xmas-Objekte der Begierde 


„MacEnjoy Adapter“: Mit dem MacEnjoy Kontrollfeld, das mit dem des „MacEnjoy 


Adapter von Fesh lassen sich digitale Atari- Style“ identisch ist, bietet Vor- und eigene 
und Commodore] oysticks - die schon für Einstellungsmöglichkeiten für die meisten 
wenig mehr als zehn Mark zu haben sind - Spiele an; ein deutsches Handbuch gibt es 
an den Mac anschließen. Das gelungene in elektronischer Form auf Diskette. 


„Thrustmaster Flight Control“: Studium des englischen Handbuchs. 
Computer-Piloten, die Wert auf eine Thrustmaster Flight Control läßt sich durch 
möglichst originalgetreue Anmutung legen, „Weapon“- und „Rudder Control“ erweitern. 
finden das Gerät ihrer Wahl im analogen Während sich die Waffenkontrolle in 
Joystick Thrustmaster Flight Control, der komplexen Simulationen wie F/ A-18 
dem Steuerknüppel der Phantom F-4 Hormet als hilfreich erweist, reagiert die 
nachempfunden ist. Sein extravagantes Ruderkontrolle verzögert und bremst 
Design schließt allerdings wie der Mac- Funktionen anderer Komponenten aus. Sie 
Enjoy Style die Gruppe der Linkshänder ist nur sinnvoll, wenn Spiele wie „Flying 
aus. Der Steuersoftware sind leider kaum Nightmares“ oder A-10 Attack das Thrust- 
Spiele-Einstellungen beigefügt, ihre master-Set unterstützen. Das wollen bald 
Benutzung erfordert das ausgiebige noch weitere Hersteller in Angriff nehmen. 
„MacEnjoy Style“: Für das Design des befand die andere seine Form zum Spielen 
digitalen MacEnjoy Style zeichnet Luigi als gänzlich ungeeignet. Es handelte sich 
Colani verantwortlich, dessen immer leicht übrigens ausschließlich um Rechtshänder, 
vergollen wirkende Entwürfe seit jeher Linkshänder können mit diesem Produkt 
Gegenstand kontroverser Diskussionen nichts anfangen. Ein wesentlicher Kritikpunkt 
sind. So auch in diesem Fall: Während die ei- besteht darin, daß die drei am Sockel befind- 
ne Gruppe der Testspieler den Griff und sei- lichen Tasten anders als die beiden am 
nen Saugmechanismus geradezu liebte, Griff nur schlecht zu erreichen sind. 
„FlightstickPro“: Der analoge Flight- gängigsten Spiele, eigene Einstellungen 
stickPro von CH-Products ist zwar nicht lassen sich hinzufügen. FlightstickPro 
unbedingt schick, aber sehr funktional: bietet einen großzügigen Bewegungs- 
für Rechts- und Linkshänder geeignet, bereich und ein so gutes Griffgefühl, daß 
mit gut erreichbaren Schaltern, standfest selbst Redakteure, die Flugsimulationen 
und mit deutscher Software, die das Lesen für blöde Anwendungen mit häßlichen 
des ebenso gut gemachten deutschen Polygonen hielten, plötzlich mit geneigtem 
Handbuchs erübrigt. Das Kontroll- Kopf japanischen „Zeros“ nachjagten und 
feld enthält Voreinstellungen für die furchterregende Laute von sich gaben. 
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Special: Xmas-Objekte der Begierde 


„Mousestick II“: Lange Zeit war Pluspunkte sammelt Mousestick Il 
Mousestick Il von Advanced Gravis durch die Autozentrierung und die 
konkurrenzloser Stern am analogen sechsstufige Einstellmöglichkeit für 
Joystick-Himmel. Das hat sich zwar die Griffspannung, die den Joystick in 
geändert, doch glänzt dieses Modell die Mittelposition zurückzieht. Der 
noch immer durch gute Verarbeitung verhältnismäßig günstige Preis des 
und ausgereifte Software. Lediglich Gravis-]oystick, den viele Programme 
der gepolsterte Griff ist etwas zu klein direkt unterstützen, macht ihn zu 
geraten und die Knöpfe am Stick- einem vor allem für kleine Kinder- 
Kopf liegen zu dicht nebeneinander. hände geeigneten Schnäppchen. 


„QueStick“: Das analoge Zwei-Knopf- ordentlich mittig zu halten, so daß 


Modell QueStick von MicroQue weist ein kursgenaues Fliegen nicht möglich 
erhebliche Mängel auf. Zwar läßt sich war. Außerdem sprang bei zwei 

einer der beiden Knöpfe dank eines Testmodellen regelmäßig eine 
Umschalters doppelt belegen, doch Rückholfeder heraus. Das dritte 

beim Spielen kann man diese Funktion Manko besteht in der mangel- 
aufgrund der Schalterplazierung fast haften Software und des auf einen 
nicht benutzen. Verarbeitungsmängel Beipackzettel geschrumpften Hand- 
weist QueStick bei der Zentrierung auf, buchs - für all das ist ein Preis von 

ihr fehlt die Kraft, um den QueStick knapp 170 Mark nicht angemessen. 


Sieben Joysticks im Vergleich ° Ergonomie, Stand, Leistungskraft 


Digital Analog 

Gamepad MacEnjoy Adapter MacEnjoy Style Flight Control Flightstick Pro Mousestick Il QuesStick 
Hersteller Advanced Gravis Fesh Fesh Thrustmaster CH Products Advanced Gravis MicroQue 
Distributor Das Softwarehaus Fesh Fesh Leisuresoft Fesh Das Softwarehaus Das Softwarehaus 
(Deutschland) 05 11/9586 30 030/796 8992 030/796 8992 02383/690 030/7968992 0511/958630 0511/95 86 30 
Preis 170 Mark 89 Mark 99 Mark 260 Mark 230 Mark 190 Mark 170 Mark 
Verarbeitung ®® = ®® ®® ®® ®® ) 
Stand —) = ® ®® ®® ®® (6) 
Zentrierung - - - ®® ®® ®® °o 
Ergonomie* ® = ® ® ®® [e) >) 
Software ®® ®® ®® (6) ®® ®® ° 
Handbuch @** ®® ®® on ®® ©®** oo*** 
Preis-Leistungs-Verhältnis © [e) ® (6) ® ® oo 
Specials Umschaltbar für Adapter für Atari- Colani-Design, Ministick****, Schubkontroll-Rad, Autozentrierung - 

Rechts- oder Links- und Commodore- eleganterSaug- erweiterbar durch Ministick**** Griffspannungs- 

händer, Option für Joysticks Mechanismus Weapon-Control einstellung, 

zweites Gamepad Handbuch digital Handbuch digital (174 Mark) und Option für zweiten 

im Kontrollfeld auf Diskette auf Diskette Rudder-Control Joystick im 

(289 Mark) Kontrollfeld 


- entfällt; * Griffgefühl, Knopfpositionen, Leichtgängigkeit ; ** englisches Handbuch; *** kein Handbuch; **** programmierbarer Ministick mit 8 Möglichkeiten 
®® sehrgut, ® gut, © befriedigend, @ schlecht, @@ sehr schlecht, 
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Produkt/ Dienstleistung 


Ansprechpartner 


Telephon/ Hotline 


1 & 1 Direkt Informationstechnik GmbH 41 | Highspeed-Modems von 1&1 Bestellservice 0 26 02/ 16 00-4 44 
3 Plus Computersysteme GmbH 241 | CD-Schreibgeräte, CD-Recorder, Speicher Zentrale 0 61 35/50 94 
A & M Computertechnik 253 | DTP-Systeme Zentrale 0 91 51/ 86 95-0 
Additive GmbH 253 | Mathematica Zentrale 06172/77016 
Agfa Gevaert AG U 3 | Agfa Scannerfamilie für Mac und PC Informations-Service Fax: 0 22 37/ 6 25 89 
alphasoft computer AG 203 | Finanzbuchhaltung Calcus Herr Sartory CH: 01/833 55 14 
Alternate Computerversand GmbH 225 | Mailorder Zentrale 06 41/765 65 
Application Systems Heidelberg 197 | ColorMacCheese, Spaceward Ho!, Apprentice, Zentrale 0 62 21/30 00.02 
Eric’s Ultimate Solitaire 
arXon GmbH 235 | Festplatten, Laufwerke, Gehäuse, Speicher Zentrale 0 69/ 97 84 10-10 
B & K Computersysteme Vertrieb und Service GmbH 131 | Mail-Order und Service Market Zentrale 02 02/ 73 80 86 
Banach EDV 209 | Shareware Zentrale 02 51/27 40 21 
Bense KG 237 | Lohn- & Gehaltsprogramm Blohn Zentrale 02 31/ 7 54 42-02 
Bergmoser & Höller Verlag GmbH 217 | Digitales Ideenarchiv Herr Aichmayr 02 41/173 09-24 
Bönig und Kallenbach oHG 219 | Fischertechnik Baukasten Computing Experimental Zentrale 02 31/ 718721 
Cancom Informationssystem GmbH 101 | Mailorder Zentrale 08 21/ 7 20 27-0 
Canon Deutschland GmbH 27 | A4-Farbscanner IX-4015 & Bubble-) et-Drucker BJC-600 Info-Line 0 2131/ 125-0 
Canon Deutschland GmbH 55 | Farbkopierer CLC 800 und CLC 700 Info-Line 0 2131/ 125-0 
Card Keten Exploitatie cv 253 | Stellenangebot Service-Manager Schriftliche Bewerbungen an Herrn van Meetelen |NL: (00 31) 2 06/ 84 56 07 
Cassandra Computerhandel GMBH 39 | Hardware, Software Herr Arancibia 0 30/ 3 27 50 20 
CCS Compact Computer Systeme Vertrieb GmbH 93 extBridge Info-Line 0 7164/12041 
CDS Communication Design Studios GmbH 241 | Hardware, Diabelichtung Herr Scheck 02 14/ 83 01 00 
CineMac Arno Schmidt 217 | Versand von Hard- und Software Zentrale Tel./ Fax: 0 89/ 8 34 24 31 
CIS Computer GmbH 151 | CIS-Saldo Zentrale 0 67 32/ 94 11-0 
cmc computer Handelsges. mbH marketing und consulting 49 | Mailorder Zentrale 07 21/956 17-0 
ComLine GmbH 107 | Philips CDD 522 Desktop CD-Recorder Zentrale 04 61/ 7 30 03 
CompuTec GmbH 205 | Mailorder, Hard- und Software Zentrale 06 11/9 77 17-0 
Computer Depot Versand GmbH 58-61 | Mailorder Zentrale 08 21/ 79 07 40 
Computer Depot Versand GmbH 81 | Mailorder Zentrale 08 21/ 79 07 40 
ComputerWorks GmbH 223 | MiniCAD 5.0 Zentrale 0 76 21/40 18-0 
Corel Corporation 87 | Photo-CD-ROM-Sammlungen für Mac und PC Info-Line 01 80/ 5 24 2126 
Cornelia Much Kultur- und Medienmanagement 249 | Messe Milia, 13.-16.01. 1995 in Cannes Frau Much 0 76 31/120 23 
DB-Soft AG 207 | Standardprogramme und Branchenlösungen Zentrale 0 61 51/ 81 23-0 
DBP TELEKOM 19 ISDN-Katalog Info-Line 01 30/ 80 80 88 
Digital Computer Cassiers GmbH 245 | Hardware Zentrale 0 30/ 8 82 77 91-0 
Digital Equipment GmbH 1 Laserdrucker DecLaser 5100 Info-Line oder Distributoren auf Seite 11 01 30/ 77 78 
Disc Direct Computer Handels GmbH 6-9,U 4 | Mailorder DiscDirect-Teams in Deutschland und Österreich |D: 07 21/ 9 78 33-0; 
A:02 22/ 8 02 52 54-0 
Diwers Handelsges. mbH 95 | FaxWare für Apple Macintosh Herr Wengler 0 40/3 74 37 97 
EDV Systemberatung Bott 20 EtherWay Zentrale 02 71/38 39 74 
EDV Systemberatung Bott 203 | SerialWay Zentrale 02 71/38 39 74 
EDV Systemberatung Bott 205 | RunShare Zentrale 02 71/38 39 74 
Eizo Deutschland GmbH 73 | Eizo-Monitore der Trinitron-Reihe Distribution über Raab Karcher Elektronik 0 2153/77334 00 
Formac Elektronik GmbH 14 Farbgraphiksysteme ProNitron Zentrale 03 37 08/ 35-0 
Formac Elektronik GmbH 143 | Festplattensysteme f -serie, ProDisc Zentrale 03 37 08/ 35-0 
FR: Medien 187 | Book-Worm von Ron Arad Zentrale Fax: 0 40/2 27 65 62 
Fujitsu Deutschland GmbH 15 | magnetooptische Speichermedien Gratis-Info-Line 01 30/ 23 03 
GCC Technologies 103 | Drucker Elite 600 Vertriebsbüro Deutschland 04 31/ 67 30 50 
germantype 189 | Belichtungen Zentrale 0 21 73/130 24 & 130 25 
Gravis 17 | Mailorder Zentrale Berlin 0 30/ 39 78 09-50 
Gravis Computervertriebsgesellschaft mbH 243 | Stellenangebot Einkaufsleiter, Marketingleiter, Supporter Schriftliche Bewerbungen an Frau Kiehnscherf 10 30/ 3 97 80 90-0 
Hard + Soft Computer Marketing Service 157 | Apple Center Niederlassungen auf Seite 157 A: (00 43) 1/2 16 07 90 
Hermstedt GmbH 21 | Leonardo SP, Andante Zentrale 06 21/ 3 38 16-0 
Hermstedt GmbH 30,31 | Leonardo SP, Andante Zentrale 06 21/ 3 38 16-0 
Hewlett-Packard GmbH 33 | HP Laserjet plus Zentrale 0 2102/90 70 70 
HSD Consult EDV Beratungsgesesiischaft MBH 71 | Photonics-Netzwerkprodukte Herr Müller 0 30/39 99 11 81/ 88 
mage Transfer Computer Consulting GmbH 199 | Daydream für Next Zentrale 02 01/ 87 22 80 
nnotec Armin Bohg 149 | Macintosh Software per Versand Herr Bohg 0 70 31/756 10 
nnotech GmbH 223 | Variofan-Lüfter & Hardware für Macintosh Zentrale 0 30/ 69 59 31-0 
Ntex Fachverlag GmbH 245 | Fachbücher Zentrale 0 24 33/519 66 
Ntex Handelsagentur 237 | Hardware Zentrale 0 24 33/5 19 66 
ITP Wolfram's EDV-Fachverlag 215 | Bücher für Mac & DTP Zentrale 0 81 68/ 90 80-0 
K&K Verlag 245 | FileMaker Magazin Abteilung FileMaker Magazin Fax: 0 40/ 66 79 27 
Kamp Computersysteme GmbH 199 | Viedo Convertbox AVerkey 3 Zentrale 0 20 08/ 8 94 02-0 
Konica Busineß Machines International GmbH 69 | Kopierer & Telefax Info-Line 0 40/ 2 36 02-4 37 
Linotype-Hell AG 37 | Scanner Topaz Info-Line Fax: 0 61 96/ 98-20 62 
Löhner + Partner Computersysteme U2 | Quato-Peripherie Zentrale 05 31/2 81 38-1 
Mac-Info-Link 219 | Stellenangebot kaufmännische Mitarbeiterin Schriftliche Bewerbungen an Herrn Meiers 0 22 34/ 27 19 77-78 
MacCash GmbH 153 | Mailorder Zentrale 0 53 31/ 96 01 96 
MacDirekt 109 | Mailorder Zentrale 0 7158/76 20 
MACit GmbH 194,195 | Soft- und Hardware-Versand, Ladenverkauf Zentrale 09 71/ 72 48-0 
MacMan 205 | Macintosh-Produkte aus USA Zentrale USA: 0 01/ 81 8-3 45-76 47 
MacTeam EDV Vertriebs GmbH 213 | Vertrieb und Leasing von Hard- und Software, ApplePoint Zentrale 0 69/4 208214 
MACup Verlag GmbH 245 | Termine und Kontakte MACup-Anzeigenabteilung 0 40/ 38 91 79-42, -43 
MACup Verlag GmbH 247,251 | Leserservice inter abo Betreuungs-GmbH 0 40/2367 02 71 
MACup-Einkaufs- und MACup-Schulungsführer 254-260 | Apple-Fachhandel, Schulungen verschiedener Anbieter 
MACup-Markt 261-263 | Soft-/ Hardware, Belichtungen, CD-ROM verschiedener Anbieter 
MacWarehouse 123 | Mailorder Zentrale 01 30/ 85 93 93 
Max Software GmbH 155 | Administrator 2.0 Zentrale 0 89/6 7320.41 
mediadesign Stuttgart GmbH 217 | Workshop zur digitalen Photographie, Schulung Zentrale 07 11/285 99 31 
Microsoft GmbH 134,135 | MacOffice 4.2 
Microtek Electronics Europe GmbH 137 | 36-Bit Desktop Scanner ScanMaker Ill Zentrale 02 11/52 60 70 
miro Computer Products AG 83 | miroPrisma 1152GX Zentrale 05 31/ 21 13-1 00 
MKV - Computer GmbH 201 | Performa-Bundles Bestelltelephon 07 21/ 84.40 96 
MoreMedia GmbH & Co KG Hamburg 228,229 | Mailorder für Publisher Bestellungen bei Arrivo Marketing 0 40/52 72.0776 
NewTech Videokomponenten Vertriebs GmbH 65 | Hardware Zentrale 0 2152/20 95-0 
Nikon GmbH 12,13 _ | Nikon Scantouch Zentrale Fax: 02 11/ 94 14-3 30 
Off Limits GmbH 219 | Mailorder Zentrale 0 2051/95200 
Optima Technology Corp. 127 | DeskTape Software Vertriebspartner auf Seite 127 
Opto Trade Graphische Systeme GmbH 217 | Colormax D7502 Zentrale 0 88 56/10 81 
Pandasoft Dr. Ing. Eden 145 | Hardware, Software Herr Klädtke 0 30/ 3159 13-17 
Pearl Agency GmbH 85 | Scanner, Modems Zentrale 0 76 31/ 3 60-2 00 
Pole Position Software GmbH 97 | Funkuhr für Macintosh Zentrale 0 91 34/ 74.47 
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Prisma Express Distributionsgesellschaft mbH 79 | Mobile Communication Center Partner auf Seite 79 01 80/ 5 34 59 95 
Prisma Express Distributionsgesellschaft mbH 233 | Performa Profi-Bundle Zentrale 01 80/ 5 34 59 90 
Professional Photo Gallery 235 | Professional Photo Gallery Volume 1 Zentrale 02 03/ 70 28.08 

Protar Computer GmbH 35 | Europaweiter Vertrieb & Systemlösungen Vertrieb 0 30/3 912002 
Radius Ltd. 77 | „Mehr Wert“ nfo-Line 01 80/ 5 32 36 36 
Rahmann GmbH 209 | Trommelscanner Itek 350-l Zentrale 0 61 96/ 56 96 00 

Rank Xerox GmbH 90,91 | Vollfarb-Laserdrucker Xerox 4900 Rank Xerox Info-Line 01 30/ 82 83 83 

Schuh Datensysteme GmbH 113 | Mailorder Zentrale 0 68 31/ 90 90 60 
sendamac 119 | Apple-Versandhaus nfo-Line 0 60 20/ 97 09 00 

Soft Mail 237 | Mailorder für Hard- & Software Zentrale 07 11/83 20 04 
Steinberg Soft- und Hardware GmbH 239 | Cubase, TimeBandit, ReCycle! nfo-Line Fax: 0 40/ 21 03 32 66 
Stop GmbH Computer-Vertrieb 209 | Apple-Hardware Zentrale 08 41/ 9 66 27-0 

Storm Computerperipherie und Distributions-GmbH 111 | Kamerasystem PhotoPhase, Laufwerk GigaBurst Zentrale 0 91 23/ 97 18-0 
Summagraphics 193 | Zeichentableau Summasketch FX Vertriebspartner auf Seite 193 B: (00 32) 2/ 7 15 06 20 
Systematics GmbH 53 | AppleCenter Geschäftstellen in ganz Deutschland 0 40/ 2 26 66-0 

Tanner Dokuments GmbH +Co. 201 | Grafix-Abo mit CD-ROM Zentrale 0 83 82/ 250 84 

Target Distribution Handels GmbH 147 | Apple Distributor Zentrale A: (00 43) 55 23/5 48 71 
Tektronix GmbH 63 | Farbdrucker Phaser 440 Zentrale 02 21/9 69 69-0 

TKR GmbH & Co.KG 235 | Modems Speedstar, TerboLine 19k2 Zentrale 04 31/ 33 78 81 

Topix Informationssysteme GmbH 19 | Factum light, Conto Zentrale 0 89/ 60 87 57 20 
Transform Software GmbH 203 | VH-XTension native-PPC Zentrale 02 01/ 8 95 29-0, Fax -90 
Transform Software GmbH 210,211 | XTensions für QuarkXPress PPC Zentrale 02 01/ 8 95 29-0, Fax -90 
Umax Data System, Inc. 221 | Scanner UC 1260 Vertriebspartner auf Seite 221 

Vellum Software GmbH 213 | Drafting Assistant Info-Line 0 93 71/652 97 
ViewSonic Technology GmbH 121 | Monitor ViewSonic 17 Zentrale 0 2154/91880 

W3Z Gesellschaft für Druckvorlagen 237 | Stellenangebot Setzer/ Setzermeister Schriftliche Bewerbungen an Herrn Burg 

Wolfram’s Direkt 241 | Bücher für Mac & DTP, Speichermedien Zentrale 0 81 68/ 90 80-0 
Wolfram’s Doku-Werkstatt 235 | Belichtungsservice mit Farbproofs & Scans Frau Herbert 0 87 45/ 72 23 

xyratex 159 | Xyratex-Massenspreicher Vertriebspartner auf Seite 159 

zero one GmbH 161 | zero one Entry Level Produkte unter 5000 Mark Vertriebspartner auf Seite 161 Fax 09 51/ 20 37 44 
Beihefter: 

PMA GmbH 163-186 | Views- Newsfür den Anwender Info-Line 0 40/ 6 88 60-8 60 


Beilagenhinweis: 
Die Gesamtauflage von MACup 12/ 94 enthält Beilagen der 

Bense KG, Dortmund und der Apple Computer GmbH, Ismaning; 
eine Teilauflage eine Beilage von MacWarehouse, Neu-Isenburg. 
Wir bitten um freundliche Beachtung. 


Rampe zur Datenautobahn. 
Wo liegt die nächste Auffahrt 
zum hochgelobten Zukunfts- 
medium? Kann ich mit seinem 
Angebot überhaupt etwas 
anfangen? Kosten und Kurioses! 
Die Online-Welt am Tage und 

in der Nacht: MACup begleitet 
Sie auf Ihren Expeditionen in 
die Twilight-Zone! 


Disk-Arrays im Vergleich. Wer eine große, 
schnelle Festplatte für digitale Videobearbeitung, 
Serveranwendungen und andere Zwecke sucht, 
kommt um Disk-Arrays nicht herum. MACup testet 
Arrays mit Raid-Level 0 und 1 und zeigt, wie man 
sich Systeme selbst zusammenstellt. 


Nisus Writer 4.0. Nach WordPerfect, 
Word und StarWriter kommt nun die 


vierte Textverarbeitung in Power- 
MacVersion. MACup zeigt die Neuhei- 
ten und besondere Einsatzmöglichkei- 


Mason Ill. Der amerikanische Hersteller 
Wired stellte kürzlich, von großen 
Hoffnungen der Anwenderschaft begleitet, 
die MPEG-Decoder-Karte „Mason III“ für 
den NuBus vor, die erste Mac-Lösung ihrer 
Art. MACup nimmt die Qualitäten des 
Systems genauer unter die Lupe. 


1200-dpi-A3-Laserdrucker. 
Moderne Laserdrucker 

hoher Auflösung konkurrieren 
inzwischen mit kleineren 
Belichtern - MACup untersucht 
die Qualität, mit der diese 
Drucker Filme produzieren, und 
ob sich ihr Einsatz für das 
graphische Gewerbe lohnt. 


MACup 12/ 94 


265 


266 


MACup 12/ 94 


up-gehört 


Behendere Busse, 
schnellere Schipps 


pitzwegs armer Poet fiel einem ein: Durch 

mehrere Säcke Federwerk hochgehalten, 
saß Michel fast aufrecht im Bett und lutsch- 
te lautstark an einem Halsbonbon. Rechts 
und links seiner bedeckten Knie lagen drei 
Fernbedienungen, eine davon für den stumm- 
geschalteten Fernseher. D as Bett war umstellt 
von Fläschchen, Tübchen und Spraydöschen. 
„Welcher dieser PainkilleristD ir denn der lieb- 
ste?" fragteich. Sein rechter Arm, dessen H and 
und schließlich Zeigefinger streckten sich in 
deutender Bewegung auf diePulleM ediN ait. 

„Manchmal wundert man sich ja, was so al- 
les in einer christlich-abendländischen Apo- 
theke frei verkauft werden darf. D er ultimati- 
ve ScreenSaver fürs Bewußtsein: ein G läschen 
installieren und nach einerhhalben Stundel eer- 
lauf wird alles schwarz. Für neun Stunden 
Schlaf ohne Reue. Wer gegen die Pharmazie 
ist, ist gegen mich!“, schloß er ziemlich bewegt. 
Naja, er war krank. 

„Stimmt eseigentlich, daß IBM Applekau- 
fen will?“ fragteich, während M ichel mit geüb- 
ten Handgriffen das rote N äschen salbte und 
mit dem Sprayfläschen zweimal hart 
abdrückte Nach dem Schneuzen 
grinste er gehässig: „Warum gibt's 
das Zeug nicht in Puderform, dann 
könnte man's mit einem aufgeroll- 
ten Zehnmarkschein in die Nase 
lutschen. Zur Sache: Nein, wahr- 
scheinlich nicht. Wollen schon gar nicht: Das 
sind zwei unterschiedliche U nternehmenskul- 
turen, diesindinkompatibleralsiBM -PCsund 
Macsin den schlimmsten Zeiten. 

Denk doch mal an ‚Synergy at Work‘, an 
Siemens und N ixdorf: Gegen dieZusammen- 
legung von den beiden war die deutsche Wie 
dervereinigung eine aalglatte Fusion - Arrgi!“ 
Er fummalte wie besessen an der Fernbedie 
nung: Frau Schreinemakers glimmte lächelnd 
aus der Röhre, löste sich aber dann unverse- 
hensin das 3sat-Teletext-Bild auf. Michel hat- 
te mal behauptet, er bekäme nach fünf M inu- 
ten SchreinemakersPickel am Mund:Kann ein 
menschlicher Körper wirklich innerhalb von 
fünf M inuten einen kompletten Pickel basteln? 

Entspannt sank M ichal wieder in seineKis- 
sen zurück, nahm einen Schluck H ustensaft 
und fuhr fort: „Denkbar wäre dieses Szenario: 
IBM, Dall, Dec, Toshiba und andere stellen 


Power-M acsin M engen her. Auf denen laufen 
verschiedeneB etriebssystemewieAlX, Solaris, 
DOS, Windows NT, OS/2 und natürlich das 
MacOS. Apple würde warten, bisder Clone 
M arktdiekritischeM asseerreichthatund dann 
sein Haardware-Busineß an IBM verkaufen. 
Dann konzentriert sich Apple aufs H erstellen 
von Software, vor allem Systemsoftware. IBM 
und Motorola kontrollieren die Hard- 
wareplattform, Apple den Software-Bereich.“ 

„Kann Appledenn alsreiner Software-H er- 
steller überleben?“, fragte ich. „Das ist die ei- 
ne Frage. Die andere ist: Gibt es einen genü- 
gend großen Clone-M arkt?AlsdiePC-Clones 
vor 10 Jahren hochkamen, ging das, weil die 
großen Hersteller die Nachfrage nicht befrie 
digen konnten und fertigungs- und preistech- 
nisch noch erheblicher Spielraum vorhanden 
war. PowerPC sgibt esaber jetztschon dieM en- 
ge, und auch billig genug.“ 

Jetzt waren dieV itamin-C-Pillen dran: We 
niger alseineH andvoll kam nicht in Frage, M i- 
chal war ein Fan von Linus Pauling und frön- 
te selbst in gesunden Zeiten der mehrfachen 


[das lerzte Gerücht 


Wartet Apple, bis der Clone-Markt die 
dann sein Hardware-Busineß an IBM? 


Überdosis. „Und gibt'ssonst nichtsneues?G ei- 
lere Geräte, fabelhaftere Features, behendere 
Büsse oder, äh, schnallere Schipps?“, fiel mir 
gerade noch ein: hussa, es lebe der Stabreim. 
Michel schüttelkopfte nur triste: „Ich bin 
von der Außenwelt abgeschnitten, dem Virus 
ausgeliefert. Und die Fragmente, die zu mir 
durchdringen, sind lau: Da ist die Rede vom 
quergestellten N ewton, auf dem man auch län- 
gere alsnur Four-letter-words schreiben kann, 
aber... “ H ilfloses Schulterzucken. Er griff auf 
die andere Bettseite und holte eine gläserne 
Schüssel hoch, zur Hälfte gefüllt mit fast dem 
kompletten H aribo-Sortiment. Blind griff die 
Hand in dasG ummi-Aquarium und kam mit 
einer wilden M ixtur aus Schaum-Erdbeeren, 
Joghurt-G umsund anderem G etier wieder hher- 
vor. „In Zeiten der Krankheit sollte man be 
sonders auf die Ernährung achten.“ Sprach's 
und biß einem armen Salzhering dieRübe ab. 


kritische Masse erreicht hat und verkauft 


